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Es ist die Absicht der folgenden Untersuchung die rö- 
mische Chronologie bis auf Caesar einer Revision zu un- 
terwerfen, die, das Bekannte und Ausgemachte kurz berüh- 
rend, die zweifelhaften Fragen zu entscheiden oder der 
Entscheidung zu nähern versucht. - Die Veranlassung war 
eine doppelte: die Rechtfertigung mancher anderswo von 
mir aufgestellten neuen Ansichten, die, ohne Begründung 
oder nur mit einer Andeutung derselben ausgesprochen, 
nicht darauf rechnen konnten sich in der Wissenschaft 
Geltung zu verschaffen, auch mehrfacher Modification im 
Ganzen und Einzelnen dringend bedurften ; und die Zurück- 
weisung eines chronologisch - historischen Systems — denn 
darauf in der That läuft es hinaus —, welches neuerdings 
versucht hat die bisherige Forschung nicht etwa'im Ein- 
zelnen blofs nachzubessern, sondern gradezu auf neue 
Grundlagen aufzubauen. Ich meine die chronologischen 
Arbeiten meines Bruders August!). Sie haben in der phi- 
lologischen Welt ein gewisses Aufsehen gemacht, und mit 

1) Beiträge zur griechischen Zeitrechnung 1856 (in den Jahr- 
büchern für classische Philologie, erster Supplementband S. 201 — 
266). — Römische Daten. Programm des Gymnasiums zu Parchim. 
1856.53 8. 4. — Die Saecula der Etrusker. 1857. Rhein. Mus. 
N. F. XII S. 539 — 550. — Zur altrömischen Zeitrechnung und 


Geschichte. 1857. Ebendaselbst XIII S. 49— 75. — Die alte Chro- 
nologie. Philologus XI, 329 fg. 
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Recht; die nicht häufige Verbindung historischer und ma- 
thematischer Einsicht, das Bestreben bei dem Erforschen 
des Speciellen den allgemeinen welthistorischen Zusammen- 
hang der Dinge im Auge zu behalten, den eigenthümlich 
regen Eifer, der den Verfasser vorwärts treibt und der dem 
Leser bis zu einem gewissen Grade sich mittheilt, kann und 
muls jeder anerkennen, auch wer sich von der Richtig- 
keit der Resultate zu überzeugen unterlassen oder von ihrer 
Unrichtigkeit sich überzeugt hat. Aber die in denselben 
niedergelegten neuen Ansichten über italische Chronologie 
— über die griechische zu urtheilen ist nicht meines Faches 
— scheinen, mir wenigstens, sämmtlich verfehlt und in der 
Methode wie in den Ergebnissen die Forschung A. Momm- 
sens ein Rückschritt gegen die Idelers zu sein. Ich meine 
damit vornehmlich den Mifsbrauch, der hier mit der ver- 
gleichenden Chronologie getrieben wird. Die Aerenverglei- 
chung ist ein ebenso unentbehrliches und ein ebenso gefähr- 
liches Werkzeug wie die Sprachenvergleichung. Dort wie 
hier erfafst das über die Kluft der Nationen hinweggerichtete 
Auge nur allzu leicht der Schwindel, und vergifst man, ohne 
es zu wollen, den ersten und hauptsächlichsten Grundsatz 
aller geschichtlichen Kritik, dafs die einzelne historische 
Erscheinung zunächst in dem Kreise der Nation, der sie 
angehört, geprüft und erklärt werden soll und erst das Re- 
sultat dieser Forschung als Grundlage der internationalen 
dienen darf. In diesen chronologischen Untersuchungen 
wird, wenn ich nicht irre, die römische Chronologie in die 
griechische, die etruskische in die römische in gewaltsamer 
Weise hineingearbeitet, und das Richtige durchgängig ver- 
fehlt, hauptsächlich weil es versäumt worden ist das römi- 
sche Jahr und die römische Jahrliste zunächst für sich ge- 
duldig und eindringend zu erforschen. Meine abweichenden 
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Ansichten darzulegen fühle ich mich, wenn ich so sagen 
darf, verpflichtet, theils durch den auch im Falschen acht- 
baren Ernst und Geist der eben bezeichneten Arbeiten, 
theils durch die nothwendig geringe Zahl derer, die um rö- 
mische Chronologie sich kümmern. Wenn künftige littera- 
rische Onomastica bei Verzeichnung dieser Controvers- 
schriften die Note der CGonsularfasten wiederholen sollten: 
Hei fratres germani fuerunt, so soll es ihnen unverwehrt 
sein; wem es selber um die Sache zu thun ist, der wird 
hoffentlich sich-überzeugen, dals die persönliche Beziehung 
in diese litterarische sich in keiner Weise eingemischt hat. 


1. 


DAS KALENDERJAHR. 


Es sind vier Jahre, von denen hier zu handeln ist: das 
älteste gebundene Mondjahr, das spätere republikanische, 
das zehnmonatliche und das Bauernjahr. 


I. Das älteste gebundene Mondjahr. 


Die Messung der Zeit nach dem Monde ist einfacher 
und, wie die in den Sprachen unseres Stammes bewahrten 
Spuren zeigen, älter als das Sonnenzeitmals. Es ist darum 
auch das zugleich dem Mond- und dem Sonnenlaufcongruen- 
te Mondsonnen- oder sogenannte gebundene Mondjahr älter 
als das freie Sonnenjahr, indem jenes die frühere Rechnung 
nach Mondmonaten nicht aufgiebt, sondern sie dem neuen 
System einfügt. Die Griechen haben nie ein anderes als das 
Mondsonnenjahr angewandt; das älteste römische Jahr da- 
gegen, das uns aus geschichtlicher Ueberlieferung bekannt 
ist, das sogenannte Jahr des Numa, galt zwar den römischen 
Gelehrten und Laien als ein wesentlich dem griechischen 
gleichartiges, ist aber, astronomisch betrachtet, in der That 
kein Mondsonnenjahr. Nichts desto weniger ist es voll- 
kommen gewils, dafs in frühester Zeit das latinische Jahr 
dem griechischen nicht blofs gleichartig schien, sondern 
war. Denn einerseits zeigt die Zahl und zeigen die Namen 
der latinischen Monate, welche beide den sämmtlichen Stadt- 
kalendern Latiums bei aller ihrer sonstigen Verschiedenheit 
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gemein?), also älter sind als Rom, dafs das Jahr, dem sie an- 
gehören, ein Sonnenjahr war; ein freies Mondjahr hätte man 
keine Veranlassung gehabt gerade aus zwölf Mondumläufen 
zusammenzusetzen und unmöglich wäre es gewesen darin 
den zweiten, dritten und vierten Monat als die des Auf- 
gehens (Aprilis), Wachsens (Maius) und Gedeihens (Junius) 
auszuzeichnen. Auf der anderen Seite mufs in Rom der 


2) Varro verglich mit dem römischen eine Anzahl anderer la- 
tinischer Ralender (peregrini fasti Ovid fast. 3, 88), woraus die bei 
Verrius Flaceus (Kal. Praen. Jan. März z. A.), Ovid fast. 3, 88 fg. 6, 
58 fg., Censorin. 20, 1. 22, 6. 10—13, Macrob. sat. 1, 12, 30. 1,15, 18 
und Augustin. de eöv. dei 15, 12 darüber vorkommenden Angaben ent- 
nommen sind. Das Ergebnifs im Allgemeinen ist Romanos a Latinis no- 
mina mensum accepisse (Censorin. 22, 10), was im Besonderen noch ° 
hervorgehoben wird für die beiden angeblich zugesetzten Monate Ja- 
nuar und Februar (Censorin. 22, 13: posiea quidem additos, sedno- 
minibus iam ex Latio sumptis ; Verr. Flacc. Jan.: [neque aliter appel- 
latjur in Latio). Im Einzelnen werden angeführt aus dem Kalender 
von Alba: Martius als dritter Monat (Censorin. 22, 6; Ovid. fast. 3, 
89; Verr. Flaceus: apud Albanos et plerosque [po]pulos La[tin]os 
idem fuit ante conditam Romam), Maius, Sestlis, September (Cen- 
sorin.); aus dem von Aricia: Martius als dritter, /Zunorius (= Junius), 
October, (Gensorin., Ovid., Macrob.); aus dem von Praeneste: Martius 
als dritter, /unonius (Ovid, Macrob.) ; aus dem von Laurentum: Mar- 
tius als fünfter, /unonius (Ovid), December (Macrob. 1, 15, 18); aus 
dem von Lavinium und dem von Tibur: /unonius (Ovid, vgl. Censo- 
rin. 20, 1); aus dem von Tuseulum: Quintilis, Ostober (Censorin.); 
aus dem von Cures Sabinorum und dem der Paeligner Martius als 
vierter, aus dem von Falerii derselbe als fünfter, aus dem der Her- 
niker derselbe als sechster, aus dem der Aequieuler derselbe als 
zehnter Monat (Ovid.). Den Kalender von Ferentinum erwähnt Cen- 
sorin 20, 1. Die Gleichheit der Zahl folgt schon aus der der Namen 
(Censorin. 22, 13); in dem 13monatlichen Jahr von Lavinium (Au- 
gustin. de c. d.15, 12) wird der Schaltmonat stehend geworden sein. 
Dafs auch die Reihe überall dieselbe war und die verschiedene 
Stellung nur auf die Verschiedenheit des Jahranfangs zurückgeht, 
ist sehr wahrscheinlich. 
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Jahrmonat ursprünglich, wenigstens ungefähr, den Mond- 
phasen gefolgt sein. Dafs die drei römischen Monatsab- 
schnitte: Kalendae oder Neumond, Nonae oder erstes Viertel, 
Idus oder Vollmond, die rückläufige Zählung der Zwischen- 
zeiten, die Bezeichnung des Neumondtages als dies intermen- 
stris, die Sitte an den Neumondtagen die ersten Viertel abzu- 
rufen einen ursprünglich mit dem Mondlauf congruirenden 
Monat voraussetzen ?), ist zwar unzweifelhaft, aber insofern 
nicht entscheidend, als diese Benennungen und Gebräuche 
von der ältesten blofs den Mond berücksichtigenden Zeit- 
rechnung her beibehalten sein könnten; sie würden ebenso 
erklärlich sein, wenn Rom vom Mondmonat sofort zum freien 
Sonnenjahr übergegangen wäre. Aber entscheidend ist es, 
dafs das spätere vorcaesarische Jahr zwar kein Mondson- 
nenjahr ist, aber äufserlich durchaus auftritt als Mondson- 
nenjahr; was unbegreiflich sein würde, wenn die Römer 
nicht ehemals wirklich eines solchen sich bedient hätten. 

Dieses ursprüngliche römische Jahr ist nun zwar gänz- 
lich verschollen; doch dürfte zu einer verhältnifsmäfsig 
sicheren und vollständigen Kenntnifs desselben auf einem 
sehr einfachen Wege sich gelangen lassen. Der spätere vor- 
caesarische Kalender ist so genau bekannt wie nur irgend ei- 
ner aus dem Alterthum. Antieipiren wir hier, was der nach- 
her mitzutheilenden Untersuchung zufolge über denselben 
ausgemittelt ist, so finden wir darin ein eigenthümliches spä- 
ter unter griechischem Einflufs in einem einzigen Punkte, in 
derLänge des Schaltjahr-Februars, modificirtes, sonst aber 
allen Zeugnissen und allem Anschein nach in seinem ehemali- 
gen Wesen rein festgehaltenes Jahr. Es fragt sıch also, ob ein 
Mondsonnenjahr construirt werden kann mit einer gemeinen 


3) Ideler, Handbuch der Chronologie 2, 38fg. 
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Jahrlänge von 12 Monaten, von denen der erste, dritte, fünfte 
unda chte (März, Mai, Juli, October) 31-, der zwölfte (Februar) 
28-,dieübrigen 29tägigsind, odervon 355 Tagen, mit vierjäh- 
riger Schaltperiode und einem Schaltmonat von 27 Tagen, 
welcher letztere überdies auch unmittelbar bezeugt ist, indem 
er in einer dem J. 282, höchst wahrscheinlich der Zeit vor 
der Kalenderreform angehörigen Urkunde genannt wird #).— 
Aus den gegebenen Elementen geht zunächst hervor, dafs 
die uralten astronomischen Ansätze, auf denen das unseres 
Wissens älteste gr iechische Jahr, die sogenannte Trieteris 
beruht, des Mondumlaufs zu 294 Tagen, des Jahres zu 124 
Monaten oder 354 Tagen, überhaupt wohl die einfachsten, 
die einem praktisch möglichen Mondsonnenjahr zu Grunde 
gelegt werden können, schon den ältesten latinischen Ka- 
lenderordnern Dani gewesen und die Grundlage ihrer 
Kalendereinrichtung geworden sind. Aus ihnen lassen die 
eben aufgezählten Ansetzungen des ältesten römischen 
Kalenders sich in befriedigender Weise entwickeln. So 
wie sie vorliegen, können dieselben freilich niemals, oder 
doch niemals allein, ein Mondsonnenjahr constituirt haben. 


4) Maerobius 1, 13, 21 fährt, nachdem er verschiedene Meinun- 
gen über den jüngeren Ursprung der Intercalation aufgeführt hat, 
also fort: sed hoc arguit V arroscribendo antiquissimam legem fuisse 
incisam in columna aerea a 0. Pinario et Furio cos., cul mentio in- 
tercalaris adseribitur. Die letzten Worte sind sonderbar und Zeunes 
Verbesserung mensis statt mentio sehr wahrscheinlich ; indels über 
den Sinn ist kein Zweifel: Varro fand in irgend einer Weise in 
dieser Rogation den Schaltmonat genannt. Ich habe nicht finden 
können, was A. Mommsen berechtigt (röm. Daten S. 36. 37) in 
dieser Intercalation etwas Aufserordentliches zu erkennen — ‘es 
‘war ja nur (?) eine mentio intercalaris und also (?) vielleicht die 
“Intercalation nur eine vorübergehende Mafsregel’ — und (altröm. 
Zeitr. S. 70), hier einen Antrag (mentio?) auf Einführung der n- 
tercalation angemerkt zu finden. 
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Mondmonate von 31 Tagen sind im Widerspruch gegen 
eine Wahrnehmung, die dem einfachen Menschen weit le- 
bendiger und sinnlicher sich aufdrängt als den späteren 
gebildeten und verbildeten Geschlechtern und können, 
wo sie vorkommen, nur hervorgegangen sein aus einer 
bewufsten, durch äufsere Gründe motivirten Entfernung 
von der Wahrheit und der Natur. Offenbar liegt, wie dies 
schon die alten Gewährsmänner oft und bestimmt hervor- 
heben, den römischen Kalendersätzen der Aberglaube zu 
Grunde, dals die ungerade, oder, wie die Römer sie auch 
nennen, die ‘volle’ Zahl segenhringend, die gerade unglück- 
lich sei5); wefshalb man die Tagzahlen der Monate und 
des Jahres sämmtlich ungerade ansetzte, mit Ausnahme 
einer einzigen Monatzahl, die man wohl gerade nehmen 
mufste um nicht für das Jahr eine gerade Tagzahl zu er- 
halten. Es wird also der-älteste römische Kalender nichts 
sein als eine durch das Streben die Parilität zu vermeiden 
bedingte Modification des ältesten griechischen Kalenders. 
Der älteste griechische Cyclus nun hat höchst wahrschein- 
lich folgende Gestalt gehabt °): 


Schaltmonat 
1. gemeines Jahr: 6X 30--6X 29 = 354 Tage 
1. Schaltjahr: 6XxX30-46X29 -30 —=384 „ 
2. gemeines Jahr: 6X 30--6x 29 —=354 ,„ 
2. Schaltjahr: 6X3046X29 +29 —=383 „, 


1475 Tage 


5) Gensorin. 20, 4. 5. Macrob. sat. 1, 13, 5. Solin. 1. Im Allge- 
meinen über diesen. Glauben Festus ep. v. imparem p. 109 Müll.; 
Virgil ecl. 8, 75 und dazu Servius; Plin. 28, 2,23 (impares nu- 
meros ad omnia vehementiores credimus idque in febribus dierum 
observatione intellegitur); Macrob. comm. 1,2, 1. 2, 2, 17 (impar 
numerus mas et par femina vocatur); Plutarch g. A. 102. 

6) S. Beilage 1. 
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woraus der römische unter den angegebenen Vorausset- 
zungen sich in folgender Gestalt entwickelt: 


.  Schaltmonat 
1. gemeines Jahr: 4X 31-- 7% 29-428 =355 Tage 
1. Schaltjahr: 4x 31--8xX 29 027, uu==38847,, 
2. gemeines Jahr: 4xX314+7xX29-+28 =) „ 
2. Schaltjahr: 4X31--7X29428 +27 —382 


Dabei ist erstlich die Imparilität der Tagzahlen so weit 
durchgeführt als es mathematisch möglich ist. Zweitens 
ist, wie es nöthig war, das gemeine Jahr genau dasjenige, 
das wir später im vorcaesarischen Kalender finden. Das- 
selbe gilt von dem Schaltjahr, namentlich dem’ 27 tägigen 
Schaltmonat; dagegen zählt der Februar in diesem ältesten 
Kalender im Schaltjahr bald 29, bald 28, im vorcaesarischen 
bald 24, bald 23 Tage, welches nachweislich auf spätere 
gesetzliche Abänderung zurückgeht. Die Schaltperiode'end- 
‚ lich ist ebenfalls, wie es gefordert war, eine vierjährige. 
Bei so vollständigem Zusammentreffen aller einzelnen Sätze 
bleibt kein Zweifel an der Richtigkeit der ganzen cyclischen 
Construction ; es ist nichts als eine ohne Zweifel aus Grols- 
griechenland herübergenommene ?) und von dem dort herr- 
schenden pythagoreischen Glauben an die heilbringende 
Imparilität und dienoch viel heilbringendere Zahl 27 durch- 
drungene Redaction der ältesten griechischen sogenannten 
Trieteris. Eine analoge Bildung ist der auf den Cyclus von 
27><27—=729 Monaten —59 Jahren aufgebaute Kalender 
des Pythagoreers Philolaos. 8). — Die offenbar gleichartigen 
Ansätze des ersten Viertels auf den fünften oder siebenten, 
des Vollmonds auf den dreizehnten oder funfzehnten Tag 


7) Das sah auch Ideler 2, 36. 
8) Böckh Philolaos S. 133 — 136, Ideler 1, 302. 
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nach dem Neumond ?) sind höchst wahrscheinlich gleich- 
zeitig aus den für die Phasenepochen früher gültigen Be- 
stimmungen %) durch Anwendung des Imparilitätsprineips 
hervorgegangen. 
Dafs der römische Cyclus noch schlechter ausfallen 
mufste, als sein astronomisch schon sehr unvollkommenes 
Muster, liegt auf der Hand ; der Kalender ward theologischer, 
aber nicht besser. Einem gewissen Schwanken: war freilich 
auch schon bei dem griechischen Raum gelassen; denn da 
der Neumond den Alten nicht die Gonjunction bezeichnet, 
sondern die je nach der Lage der Ekliptik bald am ersten, 
bald: am zweiten oder dritten Tage nach der Conjunction 
eintretende sehr schwer zu bestimmende Lichterneuung ! ®), 
konnte der griechische Kalender dieser Zeit unmöglich völ- 
lig mit dem Mond harmoniren. Aber die Römer machten 
übel ärger; ihre Imparilitätsschrulle und die ungeschickte 
Einreihung der vier 31 tägigen Monate ausschliefslich unter 
die acht ersten zu vier 60tägigen. Gruppen geordneten 
führten ihnen, wenn der 1. März Neumond war, die fol- 
genden vier auf 27. April, 28. Mai, 26. Juni, 26. Juli, was 
bei dem griechischen Kalender denn doch so nicht vor- 
kommen konnte. Im Ganzen kamen wohl beide Kalender 
auf. dasselbe hinaus; aber während der griechische, soweit 
es die beginnende Wissenschaft nur vermochte, den Him- 
melserscheinungen sich eng und innig anschmiegte, liefs 
die starre römische Satzung die Mondscheibe ım Kalender 
erscheinen und sich füllen, ohne dabei viel um die am 
Himmel leuchtende oder nicht leuchtende sich zu küm- 
mern. Hiezu kam ein Anderes. Das Mondsonnenjahr, das 


9) Vgl. Plutarch. q. A. 25. 
9a) S. Beilage I. 
10) Ideler 1, 279. 
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wir hier erörtern, war, mit dem wirklichen Mondlauf ver- 
glichen, um etwa 9 Stunden kürzer als zwölf synodische 
Monate; den Sonnenumlauf hatte es; gar gegenüber dem 
wirklichen vom 365. T. 5 St. 48’ 48” auf 368% Tage  ange- 
setzt. Ein solcher Kalender mufste sehr bald von den Jahr- 
zeiten: und in wenigen Decennien auch von den Mond- 
phasen wesentlich abweichen, wenn nicht aufserordentliche 
Correetionen zu Hülfe kamen. Den Griechen waren. der- 
gleichen gewöhnlich; die starren Römer dagegen scheinen 
sich derselben durchaus enthalten zu haben !!). Man wird 
darum annehmen dürfen, dafs schon in sehr früher Zeit 
der römische Kalender ziemlich unbekünmmert um Mond 
und Sonne seinen. eignen Weg gegangen ist. 

Der Zeit nach fällt die Entstehung dieses Kalenders je- 
denfalls eine Weile vor das J. 304 der Stadt, in dem er um- 
‘gewandelt ward. Wann er entstanden ist, lälst.sich nıcht 
weiter bestimmen; uralt aber: dürfte er nicht sein, da die 
pythagoreische Zahlenlehre so entschieden auf ihn einge- 
wirkt hat und die Parilitätsscheu keineswegs altlatinisch 
ist! 2). Man wird ihn mit der'servianischen Klassenordnung 


11) Beachtenswerth ist in dieser Hinsicht die. Fassung, in.der. 
Cicero (in Verr. 2, 52, 129) von. diesen griechischen Ausschaltungen 
zu dem römischen Publieum spricht. Auch zeigt der ganze spätere 
Gang des römischen Ralenderwesens, namentlich der Reformversuch 
vom J:563, dieses starre. Festhalten an dem Hergebrachten ; aulser- 
ordentliche Ein- und Ausschaltungen sind vor Caesar nicht nach- 
weislich. 

12) In der ganzen älteren Staatsordnung herrscht die gerade 
Zahl, besonders das Paar und die Zehn; vor den samnitischen Krie- 
gen wird man nicht viele Beamtencollegien und Körperschaften fin-: 
den, die nicht aus einer geraden Zahl von Individuen oder Abthei- 
lungen beständen, und wo dies der Fall ist, greift meistentheils, 
zum Beispiel bei den Reeuperatoren und den 21 Tribus, die prakti- 
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zusammenstellen dürfen, die gleichfalls unter grofsgriechi- 
schem Einflufs entstanden ist. 

Noch ist hinzuzufügen, in welcher Weise dafür gesorgt 
ward das Publicum von diesem Kalender in Kenutnils zu 
halten. Am ersten Tage eines jeden Kalendermonats liefs 
der König, später der Opferkönig vor der dazu auf dem 
Burghügel sich versammelnden Menge durch die beikom- 
menden Sachverständigen, die Pontifices abrufen, ob von 
diesem Tage an bis zum Tage des ersten Viertels ein- 
schliefslich fünf oder sieben Tage zu zählen seien; wovon 
dieser Tag der Rufetag (kalendae) genannt ward 13). Da 


sche Rücksicht auf die Majoritätsfindung ein. Dasselbe gilt von den 
Priestercollegien (wegen Liv. 10, 6 vgl. Marquardt Handb. 4, 190) ; 
es ist bezeichnend, dafs in die obersten die Imparilität erst durch 
Sulla eingeführt ward. Ja sogar die Tagzahlen der latinischen . 
Monate sind, so weit wir sie kennen, alle gerade (Censor. 22,6). 
Es ist daher auffallend und sieht fast wie individuelle Beliebung 
aus, dafs im römischen Kalender die Imparilität so sehr alt ist; ob- 
wohl dergleichen Scerupel natürlicher Weise sich früher im Rhalen- 
der geltend machten als anderswo. 

13) Varro 6, 27: Primi dies mensium nominati kalendae ab eo 
quod his diebus calantur eius mensis nonae a pontificibus, quintanae 
an septimanae sint futurae, in Capitolio in curia calabra sie: dies te 
quinque calo Juno covella (=xoiln). Septem dies te calo Juno 
covella. Macrob. sat. 1, 15, 9: Antequam fasti a On. Flavio seriba 
invitis patribus in omnium notitiam proderentur, pontifici minori 
haec provincia delegabatur, ut novae lunae primum observaret 
aspectum visamque regi sacrificulo nuntiaret. Itaque sacrificio a 
rege et minore pontifice celebrato idem pontifex calata, id est vo- 
cata in Capitolium plebe iuxta curiaum calabram — quot numero 
dies a Kalendis ad nonas superessent pronuntiabat; et quintanas 
quidem dieto quinquies verbo zu4o, seplimanas repelito septies 
praedicabat. Verrius Flaceus Aal. Praen. 1 Jan. nach dem Stein: 
Hae et [ceter]ae calendae appellantur quia |prilmus is dies est, quos 
pontifex minor quollibet]) mense ad nonas sin|[gulas calat) in Capitolio 
in curia cala|bra]. Ihm sind also kalendae die abzurufenden Tage, 
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vom ersten Viertel- bis zum Vollmondstag ohne Ausnahme 
eine achttägige Woche lief, ferner vom Vollmonds- bis zum 
Neumondstag in allen Monaten des Cyclus, mit der einzi- 
gen Ausnahme des Februars in drei Jahren von vier, zwei 
achttägige Wochen gezählt wurden, so war damit die Tag- 
zählung in ausreichender Weise bekannt gemacht; nur 
wird noch der Name des laufenden Monats mit abgerufen 
und im verkürzten Februar auf den zwischen Voll- und 
Neumond mangelnden einen Tag hingewiesen worden 
sein. Dafs auch bei regelmäfsig geordnetem Kalender eine 
derartige Einrichtung für eine des Schreibens und Lesens 
im Ganzen nicht kundige Gemeinde nützlich war, leuchtet 
ein; gewarnt mufs aber werden vor der unklaren Vorstel- 
lung, die bei Alten und Neuen sich vielfach findet, als 
handle es sich hier um Bekanntmachungen unmittelbarer 
Himmelsbeobachtungen. Allerdings in ältester Zeit mag 
wohl der Vorstand der Gemeinde selber nach dem neuen 
Mond gespäht und, wenn er das neue Licht gefunden, dies 
abgerufen haben; allein so lange die bürgerliche Zeitrech- 
nung auf dergleichen Beobachtungen und Verkündigungen 
beruhte, rief man natürlich nur das erschieneneLicht ab, ohne 
die kommenden Phasen in rechtlich bindender Weise vor- 
her anzuzeigen, das heifst ohne überhaupt eines Kalenders 
sich zu bedienen; denn dieser schliefst die unmittelbare 
Beobachtung regelmäfsig aus oder gestattet sie doch nur als 
Correctiv. Die römische Einrichtung setzt vielmehr einen 


wobei sowohl der ierminus a quo als auch der terminus ad quem 
mitgezählt worden sind.. Plutarch q. A. 24. Servius zur Aen. 
S, 654. Lydus de mens. 3, 7. Becker - Marquardt Handb. 2, 1, 
367. 4, 263. Die Edictionen an den Nonen (Varro 6, 13. 28. 
Macrob. sat. 1, 15, 12. Servius a. a. O.) sind verwandt, aber ver- 
schieden. | 


Mommsen Chronol. 6) 
En 
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geordneten Kalender voraus, der wohl dem Monde folgen 
sollte und anfangs wenigstens in der Regel folgte; wenn 
aber eine Incongruenz eintrat und der Neumond nicht 
aufging, wann er aufgehen sollte, galt praktisch nicht 
der astronomische, sondern der im Kalender angesetzte 
Phasentag. Die Ceremonie blieb, dafs der Diener dem 
König den Aufgang des Neumonds meldete; aber es 
wäre naiv zu glauben, dafs er darum wirklich am Himmel 
stand. Also nicht nach dem Monde hatten die Sachver- 
ständigen zu sehen, die den König hierm beriethen, son- 
dern in ihre Kalendertafel, die ihnen den Wechsel von ge- 
meinen und Schaltjahren, von 31-, 29-, und 2Stägigen Mo- 
naten angab. Dafs sie daneben Mond und Sonne beobach- 
teten, um deren wahren Stand mit dem kalendarischen zu 
vergleichen, ist möglich, hat aber mit den regelmäfsigen 
Neumondabkündigungen nichts zu thun. 


II. Das vorcaesarische Jahr (sog. Jahr des Numa). 


Das bürgerliche Jahr, nach dem die Römer bis zum J. 
708 d. St. einschliefslich datirten, beruhte auf einer vierjäh- 
rigen Periode von 355 +977--359 + 878== 1465 Tagen. 
Die Tagzahl des gemeinen Jahres so wie die Schaltung je- 
des zweite Jahr von bald 22, bald 23 Tagen sind durch 
das Zeugnifs des sorgfältigen Censorinus! ') vollkommen 
sicher gestellt, mit dem Solinus und Macrobius! ?) wie ge- 
wöhnlich wesentlich übereinstimmen, letzterer namentlich 


11) Censorin 20, 4—6. 

12) Solinus 1; Macrob. sat. 1, 13. Die Uebereinstimmung beider 
mit. Censorinus, der sie freilich an Genauigkeit eben so sehr wie an 
Urtheil übertrifft, ist auffallend; doch liegt nicht der Bericht des 
Censorinus den jüngeren und schlechteren zu Grunde, sondern es 
scheinen alle drei auf verschiedene Weise aus Varro geschöpft zu 
haben. 
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auch die regelmälsige Abwechselung der 22- und 23 tägigen 
Schaltung anmerkt. Dafs der Regel nach die varronisch 
ungeraden Jahre gemeine, die geraden Schaltjahre waren, 
ist zwar nicht bezeugt, aber nach den wenigen vorliegenden 
Beispielen wahrscheinlich 13). Die astronomische Selt- 
samkeit oder vielmehr Verkehrtheit dieses Cyclus liegt frei- 
"lich auf der Hand, wird aber auch von unsern alten Gewährs- 
männern einstimmig hervorgehoben! *). Wenn also Plu- 
tarch! 5) dem Numa ein Jahr von 354, eine Schaltung von 
22 Tagen giebt, so ist dies, wie es Ideler mit seinem rich- 
tigen Takt und einfachen Wahrheitssinn treffend bezeich- 
net, eine spätere Klügelei; und von A. Mommsens Versu- 
chen jenen Zahlen lediglich wegen ihrer astronomischen 
Incongruenz ein 954 tägiges Jahr! ©) und eine 20—21tä- 
gige Schaltung!) zu substituiren mufls dasselbe gelten. 
Wenn über einen Kalender, nach dem Varro sein Leben 
lang Jatirt hat, das wohl abgewogene, die Seltsamkeit 
der Thatsache selbst nachdrücklich betonende Zeugnifs 
Censorins, das heilst Varros selbst, nichts mehr gelten 
soll, so ist es eine Thorheit das Alterthum erforschen zu 


13) Als Schaltjahre kennen wir nur 494 und 518 (beide aus 
der Triumphaltafel). Die späteren Schaltjahre gehören der regel- 
losen Schaltung an. 

14) Ut unus dies abundaret, sagt en) aut per impru- 
dentiam aceidit aut, quod magis credo, ea superslitione, qua impar 
numerus plenus el magis faustus habebatur. Macrobius läfst den 
Numa erst ein Jahr von 354 Tagen einrichten, dann der Imparilität 
wegen noch einen Tag zusetzen. 

15) Num.28. Dieselbe Zahl bat Polemius Silvius p. 241 meiner 
Ausgabe. Ganz ebenso hat Plutarch versucht das romulische zehnmo- 
natliche Jahr nach seiner Schulastronomie zu corrigiren. 

16) Durch Billigung des angeblichen Schalttages neben dem 
Schaltmonat, s. u. S. 23. 

17) Röm. Daten S. 42. 


Dr 
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wollen. Es handelt sich nicht darum das Problem wegzu- 
leugnen, sondern dasselbe zu erklären. Indefs bevor dies 
versucht wird, ist es noch erforderlich über die vorcae- 
sarische Intercalation das Thatsächliche genau festzustellen. 

Ueber die bis auf Caesar gebräuchliche Form der Ein- 
schaltung scheint Einstimmigkeit zu herrschen; es soll im 
Schaltjahr, von aufserordentlichen Fällen abgesehen, der 
Februar mit dem 23. abgebrochen, also der Schaltmonat, 
dem die überbleibenden fünf Februartage angehängt werden, 
je nachdem 22 oder 23 Tage geschaltet wurden, 27- oder 
28tägig gewesen sein. Allein das streitet mit den positi- 
ven Zeugnissen, wonach die Intercalation bald nach dem 
23., bald nach dem 24. Februar stattfand!8). Die wahr- 
scheinlich richtige Form der römischen Intercalation zeigt 
die folgende Tafel: 


18) Liv. 45, 44: Intercalatum eo anno (987); postridie Termi- 
nalia | kalendae) intercalares fuerunt. Liv. 43, 11: Hoc anno (584) 
intercalatum est; tertio die (d. bh. nach unserm Sprachgebrauch den 
zweiten Tag) post Terminalia kalendae intercalares ‚Juerunt. 
Ideler 2, 61 hilft sich mit Annahme aufserordentlicher Intercalation. 


21 


DAS VORCAESARISCHE JAHR. 


ep 7 prad unegag "17 

= 30% 

"cz 

em IA Pe unjeyag 'FZ 


He I IIA Pe upegos 'ez 


| 


IE TAX Pe ungeyas "HT 
Tey493ur "pr "uızjeyas 'ET 


| 


"[ey19juI "uou "uNfeyag "c 


"erpeururaa,L Jsod aıp on 
197 = 'JeJaajur 'y "unjeydg '[ 


a EEE ERBE RE EEE || 


"unı3np13ay 


peyaogur 7 "prad ugag 'Fz 
"eijeutuna T, 


— [eyaajur "7 = Pe "agal 'Ez 
Teyaayuı 4 IIX Pe 'aqaıy vI 
“aqag Spt "ago "ET 


‚ayehreyag sasTsejg,g 


| 


‘Jae 7 "prad zunfeyag 


“unıdnjı3ay 
— PM "I ITA Pe wIfegas 'E7 


ae I IITA Pe unjeyas 'zZ 


ICH TAX 'P 'e unegag °pT 
"[eyaajur "pr "unjeyag ‘eT 


-[ey.19JutT "uou "unfeyas 'c 


"BI[euTunds L, 9IpLas 
-od = Teyaayur :7 "wrjegog "7 


"eifeuruwas], 
Teyasjar °y prad ra 


TerIs4at 4 IX Pe ago FI 
ıqa,g PL "aqad 'gT 


ayehteysg sOdLsey4 Lg 


aeg y 'plad Saga ’8z 


"wnıan | 
130 = ep JA Pe 'aq91 '77 
"eijeuiut 
19, = He "I ir pe agqad ed 
ae I IAX Pe 1qad "DI 
"aqaa °pr "aqaa "ET 


‘Iyer saurusy) 


22 DAS VORCAESARISCHE JAHR. 


Diese Construction ist nothwendig geboten, wenn die 
bestimmten Angaben des Livius über den Schaltabschnitt 
entweder nach dem 23. oder nach dem 24. Februar nicht 
umgestofsen werden sollen. Eine weitere sehr gewichtige 
Unterstützung erhält sie durch die jetzt aus Inschriften 
festgestellte Thatsache, dafs in dem julianischen Jahr nicht, 
wie man gewöhnlich meint, nach dem 23., sondern nach 
dem 24. Februar der Schalttag folgt!°), was unbegreiflich 
sein würde, wenn die ältere Intercalation regelmäfsig nach 
dem 23. Februar eintrat. Endlich ist auch in den Worten 
Censorins2 0): in mense potissimum Februario inter ter- 
minalia et regifugium intercalatum. est, bestimmt angege- 
ben, dafs nicht immer, sondern nur gewöhnlich, nämlich 
nur bei dem 377tägigen Schaltjahr, nach dem 23. Februar 
eingeschaltet ward. Dieses haben auch die übrigen Anga- 
ben der Alten im Auge; so Varro 21): qguom intercalatur, 
inferiores quinque dies duodecimo demuntur mense; so 
Macrobius??): Romani — post vicesimum. et tertium diem 
eius (Februarii) intercalabant, Terminalibus scilicet iam 
peractis; deinde religquos Februarü mensis dies, qui erant 
quinque, post intercalationem subiungebant. Die Stelle des 
Celsus in Justinians Digesten: Mensis intercalaris constat 
ex diebus viginti 0cto2?), aus welcher die gewöhnliche Mei- 
nung recht eigentlich hervorgegangen ist, stimmt doch auch 
mit dieser sehr schlecht, da dieselbe keineswegs dem Schalt- 
monat durchgängig 28 Tage giebt noch geben kann. Ideler 
sieht sich genöthigt die Emendation viginti septem vel octo 


19) S. Beilage I. 

20) Censor. 20, 16 vgl. 20, 10. 

21) del. 1.6, 13. 

22) sat. 1,13, 19. 

23) Dig. 50, 16, 98, 2 und dazu Ideler 2, 58. 59. 
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vorzuschlagen, und mit demselben Recht könnte man octo 
in septem ändern. Aber das eine würde so irrig sein wie 
das andere; man hat offenbar nicht bedacht, in welchem 
Zusammenhang diese Angabe auftritt. Sie spricht in 
der Gegenwart und ist im Sinne der justinianischen Com- 
pilatoren nicht eine antiquarische Notiz, die ja auch in das 
Gesetzbuch gar nicht gehören würde, sondern ein zu Ju- 
stinians Zeit praktisch gültiger Satz. Celsus hat gewils 
nicht an den Februar gedacht, als er vom Schaltmonat 
schrieb; aber ebenso gewils dachten die Redactoren, als 
sie diese Notiz aufnahmen, nicht an Numas Schaltmonat, 
sondern an den julianischen Februar — ganz entscheidend 
ist dafür die griechische Uebersetzung ? +): 0 Deßgovagıog 
elrocı Orte HuEgwv Eorıv. Dann aber verliert die Stelle 
alle Beweiskraft für den älteren Schaltmonat; denn welche 
Zahl die Redactoren immer vorfanden, so konnten sie nicht 
blofs, sondern mulsten dieselbe in XXVIIH umändern. 
Demnach steht der Annahme eines immer gleichen 27tä- 
gigen Schaltmonats kein Hindernifs im Wege. 

Wenn neben diesem Schaltmonat auch noch ein Schalt- 
tag in dem vorcaesarischen Jahre angenommen wird, so 
beruht dies lediglich auf einem mehr als bedenklichen Be- 
richt des Macrobius. Numa, erzählt derselbe ?5), habe sein 
Jahr eigentlich auf 354 Tage angesetzt; um aber das für 
‚unglücklich gehaltene Zusammentreffen der Anfangstage 
der achttägigen Woche theils mit dem Neujahrs-, theils mit 
den Nonentagen zu vermeiden, sei den Pontifices das 
Recht gegeben worden “in medio Terminaliorum vel men- 


24) Basil. 2, 2, 95. Ebenso ward die Stelle im Mittelalter ver- 
standen und man nahm nur Anstols daran, dafs dem Februar als 
Schaltmonat vielmehr 29 Tage zukommen (Savigny System 3, 461). 

25) sat. 1, 13. 
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sis intercalaris‘ einen 355sten Tag einzulegen. Man sieht 
leicht, dafs dies nichts ist als ein Kunststückchen, wodurch 
das leidige 355tägige Jahr aus der Welt geschaft und 
durch das 354tägige ersetzt werden soll; nicht leicht ist 
aber wohl ein verkehrter Zweck mit einfältigeren Mitteln ver- 
folgt worden. Denn erstens ist ein 3öd4tägiges Jahr mit 
einem Schalttag keineswegs ein 3ddtägiges Jahr. Zweitens 
dünkt ein Schalttag neben einem Schaltmonat mir wenig- 
stens eine üble Erfindung, und noch übler die Einschaltung 
des ersteren unmittelbar vor dem letzteren. Drittens ist 
diese Einschaltung ‘zwischen dem 23 Februar oder dem 
Schaltmonat‘ reiner Galimathias 2 6 ). Viertens mulste, wer 
den angegebenen Zweck erreichen wollte, nicht dem Jahr 
einen Tag zugeben, sondern einen Tag vorne aus- und 
hinten wieder einschalten, wie dies später in dergleichen 
Fällen nachweislich geschah und der Festhaltung des Cy- 
clus wegen schlechterdings nothwendig war. Fünftens hätte 
man, um all jene Collisionen’'zu vermeiden, mit einem Ein- 
schalttag nimmer ausgereicht, selbst wenn man ihn frei 
rücken durfte, geschweige denn wenn er seinen festen 
Platz hatte. Sechstens und letztens hat der Aberglaube, 
von dem Macrobius hier spricht, allerdings im julianischen 
Kalender, wenigstens was das Zusammentreffen der Neu- 
jahrs- und der Nundinaltage betrifft, sich praktische Gel- 
tung verschafft und dergleichen Aus- und Einschaltungen 


26) Ideler (2, 63) schlägt vor et für vel zu lesen, A. Mommsen 
(röm. Daten S. 42) nach terminaliorum einzuschieben ei regifugü, 
was sich hören läfst, nicht aber der zweite Vorschlag die Termi- 
nalien als mehrtägig gedacht zu fassen. Ich kann in den unverständ- 
lichen Worten nichts weiter finden als einen Beleg dafür, dafs 
wer eine absurde These aufstellt auch bald anfangen wird in den 
Beweisen zu faseln. 


* 
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veranlalst 2?); allein wenn Dio ?®) dies einen uralten Ge- 
brauch nennt und Macrobius denselben auf den vorcaesa- 
rischen Kalender überträgt, so steht ihnen entgegen, was 
sie selber anführen, dafs die Unglücksjahre 676 2%) und 
702 30) mit einem Nundinaltag begannen, das heist, dals 
bis auf Caesars Tod dieser Aberglaube noch den Kalender 
zu ändern nicht vermocht hatte. Macrobius hat demnach 
was die Neujahre betrifft, einen Gebrauch der Kaiserzeit 
irrig auf die republikanische übertragen, hinsichtlich der 
Nonen aber, deren Zusammentreffen mit dem Nundinal- 
buchstaben sich nicht vermeiden läfst ohne den ganzen 
römischen Kalender zu zerrütten, höchst wahrscheinlich 
Kalenderscrupel mit Kalendersatzungen verwechselt. Mit 
diesem Schalttag also sammt allem, was daran gehängt 
worden ist, wolle man uns künftig verschonen. 

- Ueber diese Einrichtung des vorcaesarischen Jahres 
kann unter Sachkundigen kein Streit sein. Es kommt 
darauf an die Entstehung dieser seltsamen Kalenderord- 
nung oder vielmehr Unordnung zu erklären. 

Im römischen Publicum, selbst unter, den relativ Ge- 
lehrten, war allgemein der Glaube verbreitet, dafs das Jahr 
des Numa ein Mondsonnenjahr gewesen sei?!) und man 


27) Dio 48, 33. 60, 24. Ideler 2, 62. 134. . 
28) 48, 33. 

29) Macrob. a. a. O.; vgl. Merkel zu Ovids Fasti p. XXXI. 
30) Dio 40, 47. 

31) Liv. 1,19: (Numa) ad cursus lunae in duodecim menses de- 
seribit annum; quem, quia tricenos dies singulis mensibus luna 
non explet desuntque dies solido anno qui solstitialhi eireumagitur 
orbe (d. h. weil zwölf Mondumläufe kürzer sind als ein Sonnenum- 
lauf), intercalareis mensibus interponendis ita dispensavit, ut vicesi- 
mo anno ad metam eandem solis, unde orsi essent, plenis omnium 
annorum spatüs (d. h. indem, was jedem Sonnenjahr also fehlte, 
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in Rom sich dessen bis auf Caesar bedient habe 32). Dafs 
diese Vorstellung falsch ist, dafs ein Kalender, dessen Jahre 


mittelst der Schaltmonate nachgeliefert ward) dies congruerent. 
Also dachte man sich den Kalender mit dem Monde laufend, mit der 
Sonne cyklisch ausgeglichen. Ebenso Macrob. sat. 1, 13, 8 und 
Andre; während der verständige CGensorinus, wohl einschandk dafs 
ein 3d9tägiges Jahr nicht mit dem Monde laufen "könne, as 
Aeufserungen vermeidet. 

32) Cicero de leg. 2, 12, 29: diligenter habenda ratio interca- 
landi est; quod institutum perite a Numa posteriorum pontificum ne- 
glegentia dissolutum est. Appian b. c. 2, 154: (Caesar) 70V &vıavrov, 
avanahov &rı övra dia Tovs &09 Orte umvas Zußokluouvs (zara 
yao oEAnvnv alrois Noıtueito) 25 Tov Tov nAlov doouov uerk- 
Bahev os nyov Altyönrtıoı. Dio 43, 26: (Caesar) Tas nue£gas ToV 
&ToV oÜ may öuokoyovoes opioı (oös yao Tas ns sehnyns 
mweguodovus ti al TOTE TOVS unvasnyov) zureßakero 85 ToV vv 
toonov. Lyd. de mens. 3, 4. Ideler 2, 37. Daher nimmt Dionys, in 
seiner Weise Barker Notizen geschichtlich zu verwerthen, 
die kalendarischen Idus als Vollmond: eidors Meiaıs' nyov dE Tovs 
unvas zara oEAyynv za Ovvenıntev eis Tas eidovsh navoeln- 
vos (10, 59; von Ideler 2, 67 nicht richtig beurtheilt). Ebenso setzt 
Plutarch (Cam. 19) die Schlachten an der Cremera und Allia got 
Toonads Heowvas eot ıyv navoeinvov. Das Datum der Schlacht 
war der 18. Juli (a. d. AV. kal. Sextiles), wie die Kalender von An- 
tium und Amiternum, Livius (6, 1; eitirt und mifsverstanden von 
Plutarch q. R. 25), Tacitus (Aöst. 2, 91) und Servius (zur Aen. 7, 
717) bezeugen; Victor (de wir. «ll. 23: die AV I. kal. Aug.) kommt 
nicht in Betracht. Wenn neuere Schriftsteller dafür öfter den 16. 
Juli (a. d. XV II. kal. Sext. = posiridie idus Quint.) nennen, so ist 
dies eine blosse Verwechselung mit einem andern Unglückstag, dem 
des jener Schlacht vorhergehenden Opfers (Liv. a. a. O.; Gell. 5, 
‘17; Macrob. sat. I, 16; vgl. die weitläuftige, aber genaue Untersu- 
chung Vaassens animadı. ad. fast. p. 167. sq.). Möglich ist es, dafs 
diejenigen, die den Brand der Stadt auf den 19. Juli setzten (Tae. 
ann. 15, 41), sich desselben Versehens schuldig machten ; sie mulsten 
es, wenn sie die dreitägige Zwischenzeit zwischen Schlacht und 
Brand (Polyb. 2, 18. Gell. 5, 17) nicht fallen liefsen. Offenbar setzt 
Plutarch, wenn er die Schlacht “um den Vollmönd des Sommersol- 
stitiums’ geschlagen nennt, die Sommersonnenwende, um damit 
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zwischen 355, 377 und 378, dessen Monate zwischen 23 
und 31 Tage schwanken, nicht ein einziges Jahr den Mond- 
phasen zu folgen vermag und ein solches Jahr nicht einmal 
der Anlage nach ein Mondsonnenjahr genannt werden kann, 
leuchtet ein: astronomisch betrachtet ist dasältere römische 
Kalenderjahr nichts als ein freilich über alle Malsen schlecht 
angelegtes freies Sonnenjahr? 3). Aber wie gedankenlos diese 
Vorstellung immer war, so müssen die römischen Archäo- 
logen doch irgend eine Veranlassung dazu gehabt haben. 
Sie wulsten und sahen, dafs das Jahr nicht mit dem Monde 
lief; aber da es auch nicht mit der Sonne, sondern gänz- 
lich ins Wilde gelaufen war, so konnte es in dieser Hinsicht 
ebenso gut für ein verschobenes Mondsonnen- wie für ein ver- 
schobenes freies Sonnenjahr gelten. Nun war es aber in der 
That ehemals lunisolar gewesen; ja äulfserlich betrachtet, 
namentlich mit der Grundzahl von 355 Tagen, sah es dem at- 
tischen Mondsonnenjahr weit mehr gleichalseinem Jahrnach 
der Art des julianischen. Der Irrthum war begreiflich, ja bei- 
nahe nothwendig, wenn das ältere Jahr in einer Weise ab- 
geschafft worden ist, die dem grofsen Publicum die totale 
Revolution des Kalenders als eine blofse untergeordnete 
Correction erscheinen liels. 


nach griechischer Weise (Ideler 1, 293) den Juli auszudrücken, den 
Vollmond, weil die Schlacht zwei Tage nach dem Ralendervollmond 
geliefert ward. A. Mommsen (röm. Daten S. 30; zur altröm. Zeitr. 
S. 53) sucht in dieser Notiz des griechischen Grammatikers die Spur 
eines cyclischen Mondjahrs und gelangt mit Hülfe des falschen 
Datums zu verwegenen Gleichungen. — Wie befangen übrigens 
die Römer von dem Gedanken waren, dafs ihr Kalenderjahr das des 
Numa sei, zeigt nichts so deutlich wie die Zurückführung des no- 
torisch erstim J. 601.d.St. eingeführten Januarneujahrs auf den alten 
König (Ovid fast. 1, 44. Plutarch q. R.19. Num. 18. Macrob. 1,13,3). 
33) Ideler 2, 37. 
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Einer Gorrection war der Kalender, wie schon be- 
merkt ward, dringend bedürftig; wenn er mit den Jahr- 
zeiten einigermafsen im Gleichgewicht gehalten werden 
sollte, hätte durchschnittlich jeder vierte Schaltmonat aus- 
serordentlicher Weise beseitigt werden müssen. Es ist zu er- 
warten, dafs dieSchaltung, diedas Mondjahr mit dem Sonnen- 
laufe auszugleichen bestimmt war, zu irgend einer Gelegenheit 
gesetzlich vermindert worden ist. So findet es sich auch; denn 
wenn, den obigen Annahmen zufolge, nach dem pythagorei- 
schen Gyclusalle vier Jahre 59Tage eingelegt wurden, so schal- 
tet der spätere vielmehr alle vier Jahre nur 45 ein. Es liegt 
aufder Hand, dafs wie der älteste römische Kalender nichts 
ist als der älteste griechische der Trieteris, dieser spätere kein 
anderer ist, als der der Oktaeteris, welcher jenen reformirtund 
bis auf Meton (01.87, 1,322 d.St.), ja zum Theil noch lange 
nach ihm die griechische Zeitmessung geregelt hat. Er beruht 
auf der Gleichsetzung von acht Sonnenjahren zu 3654 und 
99 Mondmonaten zu 295 Tagen, woraus ein grofses Jahr 
von 5 zwölfmonatlichen Jahren zu 354 Tagen und 3 drei- 
zehnmonatlichen zu 384 sich entwickelt. Nun ist es, zwar 
nicht in dem Gange des Kalenders, aber wohl im cycli- 
schen Resultat, einerlei, ob man in je acht Jahren 3>x<30 
oder in je vier 22+23 Tage schaltet; und bei der ganzen 
Beschaffenheit des römischen Kalenderwesens, in dem alles 
Verständige und Mathematische griechisch oder ägyptisch 
und nichts national ist als der Aberglaube und die Unwis- 
senheit, würden wir in der griechischen Oktaeteris das 
Vorbild des römischen vorcaesarischen Kalenders erkennen 
müssen, auch wenn nicht schon im Alterthum? *) verstän- 


34) Der Gewährsmann, aus dem Solinus 1 und Macrobius 1, 13, 
8fg. schöpften, wird Varro sein. — Den unabweislichen Zusammen- 
hang des vormetonischen attischen und des vorcaesarischen römischen 
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dige Männer denselben Schlufs gezogen hätten. Sogar die 
unleugbare Mangelhaftigkeit und Verkehrtheit der römischen 
Kalenderreform unterstützt wesentlich die Annahme einer 
Uebertragung aus dem Ausland. Hätte man in Rom selbst 
den neuen Cyclus gefunden, so würden dessen Urheber 
oder erste Anwender nicht so arge Dinge begangen haben, 
wie wir sie bald finden werden; wogegen das Verhältnifs 
des römischen Regierungspersonals zur ausländischen 
Mathematik mit schneidender Deutlichkeit hervortritt noch 
in der ebenso lächerlichen wie kläglichen Handhabung des 
julianischen Kalenders durch das hochansehnliche Pontifi- 


Ralenders erkannte Ideler 2, 65 an. Dagegen sagt A. Mommsen 
(röm. Daten S. 40 A.): “Mit dem 22[?]tägigen Intercalarmonat hat 
‘die Oktaeteris nichts zu schaffen; wer es behauptet, muls erst be- 
‘weisen, dafs es auch einen achtjährigen Cyelus gab, der es lediglich 
“mit der Sonne zu thun hatte. Macrobius 1, 15 wirrt den Mercedo- 
“nius hinein, d. h. er verlangt, dafs der Mond einmal in 22 [?] Tagen 
“umlaufe; er meint keineswegs hier blofs eine solarische Einrichtung 
‘zu schildern. Mit Unrecht stützt sich Ideler auf ihn.’ Der achtjäh- 
rige CGyelus gehört allerdings dem Mondsonnenjahr an; aber da 
der zu corrigirende römische Kalender entschieden ebenfalls ein 
Mondsonnenjahr darstellte, war es durchaus rationell denselben mit- 
telst des achtjährigen Cyclus verbessern zu wollen. Allerdings 
geschah diese Verbesserung in einer Weise, welche dem römischen 
Jahr zwar nicht in der Vorstellung des Publicums, wohl aber nach 
richtiger astronomischer Auffassung den Charakter des Mondsonnen- 
jahrs entzog; aber es ist klar, dals ein solches Jahr, welches ein 
Mondsonnenjahr scheint, aber es ‘lediglich mit der Sonne’ — oder, 
genau gesagt, weder mit Mond noch mit Sonne — zu thun hat, ab- 
geleitet sein muls nicht aus einem schlecht angewandten solaren, son- 
dern aus einem schlecht angewandten lunısolaren Jahr. Gerade der 
innere Widerspruch in Macrobius Worten enthält eine Hindeutung 
auf die Quelle des Fehlers. Uebrigens lege ich auf die Stelle des Ma- 
erobius wenig Werth, da sie kein Zeugnifs giebt, sondern einen 
Schlufls; aber auf sie hat sich auch Ideler nicht gestützt, sondern 
auf 3X 30: 22-+23—=2: 1. Soll das etwa Zufall sein? 
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calcollegium der aufgeklärten augusteischen Zeit. — Die 
Epoche dieser Kalenderreform ist nirgends unmittelbar 
bezeugt; allein die gemeine Meinung, die sie den Decem- 
virn beilegt, ist unzweifelhaft richtig. Die attischen Staats- 
einrichtungen, davon zu jener Zeit die Oktaeteris ein inte- 
grirender Theil war, liegen der Decemviralgesetzgebung 
bekannter Mafsen zu Grunde; es war in der Ordnung, dafs 
das neue römische Gesetzbuch wie zum Beispiel die attische 
Münzung, so auch den dem bisherigen römischen offenbar 
weit vorzuziehenden attischen Kalender in Rom einbürgerte. 
Auch unsere Quellen zeigen die Spuren. Zwei der ältesten 
und relativ besten römischen Chronikschreiber, Cassius 
Hemina und Sempronius Tuditanus, schrieben den zweiten 
Decemvirn (J. d. St. 304) die Einführung der Intercalation 
zu? 5); offenbar fanden sıe in der elften oder zwölften Ta- 
fel, die man bekanntlich dem zweiten Collegium beilegte 
und die überhaupt alle nicht prozessualischen Ordnungen 
des Gesetzbuches enthalten zu haben scheinen, eine Vor- 
schrift über die 22— 23tägige Intercalation. Oder viel- 
mehr es war, wie sich anderweitig ergiebt, eine dieser bei- 
den letzten Tafeln nichts als ein Kalender mit Angabe 
der Gerichtstage 35°) und natürlich auch mit einer Vor- 


35) Macrob. 1,13, 21: Tuditanus refert lbro tertio magistra- 
tuum decemviros qui decem tabulis duas addiderunt de intercalando 
populum rogasse: Cassius eosdem seribit auctores. Sonderbarer 
Weise fehlt dies Fragment in unsern an Ueberflüssigem so reichen 
Sammlungen der Zwölftafelreste. 

352) Cicero ad Att. 6, 1, 8: E quibus (aus den damals eben er- 
schienenen Büchern vom Staate) unum iotogızov requiris de Cn. 
Flavio Anni f. Ille vero ante decemviros non fuit, quippe qui aedi- 
lis curulis fuerit, qui magistratus multis annis post Aviros institu- 
tus est. — (uid ergo profeeit quod protulit fastos? — Occultatam 
putant quodam tempore istam labulam, ut dies agendi peterentur 
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schrift hinsichtlich der Schaltung. Obwohl nun Varro 
behauptete und bewies, dals man in Rom schon zwanzig 
Jahre früher geschaltet habe, so steht doch nichts im Wege 
diesen Schaltmonat des pinarischen Gesetzes auf das ältere 
Schaltsystem zu beziehen und das der 22— 23tägigen In- 
tercalation als erst durch die zwölf Tafeln eingeführt zu 
betrachten. Auch hat sich bei Dionysios eine Andeutung 
erhalten, dafs mit dem J. 304 der Kalender wieder ın Ord- 
nung kam3®); und selbst der aus Varro geflossene Bericht 
Ovids??), dafs der Februar früher als elfter Monat vor dem 


a patricüs (dieHandschrift apaueis). Necvero pauci sunt auctores Cn. 
Flavium seribam fastos protulisse achionesque composuisse, ne me 
hoc vel potius Africanum (is enim loquitur) commentum putes. — — 
$.18. /llud de Flavio et, fastis, si secus est, commune eratum est; et 
tu belle nroono«s et nos publicam prope opinionem secuti sumus. — 
Sed nescire u. s. w. Also Cicero erzählte in seinem Buch die bekannte 
Anekdote; Atticus warf ihm ein, dals ja eine der zwölf Tafeln einen 
Kalender mit Angabe der Gerichtstage, enthalte und liels ihm 
die Wahl, ob er den Flavius vor die Decemvirn setzen oder die 
Veröffentlichung des bereits veröffentlichten Kalenders behaupten 
wolle. Cicero widerlegt die erste etwas spöttliche Alternative mit 
mehr Glück als Witz und erwiedert auf die zweite, dafs die hinter- 
listigen Pontifices die Tafel ja versteckt gehalten haben sollten; was, 
da es sich um das Landrecht handelte, kein besonders starker Ein- 
wand genannt werden kann. Auch fühlt er das und erholt sich, wie 
es wohlrecensirte Leute pflegen, an den Collegen, die noch grölsere 
historische Schnitzer begangen hätten als er. — Ueber die früheren 
Erklärungen dieser von den Aelteren richtiger als es jetzt geschieht 
gewürdigten Stelle s. Vaassen animadv. ad fast. p. 79 fg. 

36) Oben A. 32. Er drückt dies freilich nach seiner unrichtigen 
Vorstellung so aus, dafs der Kalender nun wieder mit dem Monde - 
gelaufen sei. 

37) fast.2, 47 fg., wonach die alte Ordnung Jan. März — Dee. 
Febr., die neue Jan. Febr. März — Dec. war. Die Notiz erscheint 
etwas weniger unsinnig, wenn man dem Januarneujahr Ovids das 
Märzneujahr substituirt. 
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Januar gestanden habe und erst die Decemvirn beide die 
Plätze hätten wechseln lassen, ist gewils nichts als ein 
Mifsverständnifs der von den Decemvirn hinsichtlich des 
mit der späteren Schaltung eng zusammenhängenden Fe- 
bruars getroffenen Aenderungen?®). Dafs nur einer Aende- 
rung der Intercalation, nicht des Kalenders überhaupt ge- 
dacht wird, ist bezeichnend: denn wie wir gesehen haben, 
ist der vorcaesarische Kalender in allen anderen Stücken 
von der Oktaeteris entschieden unabhängig, dagegen ebenso 
entschieden von ihr abhängig in der Schaltfrist. Dabei 
endlich ist es erklärlich, wie in Rom der Glaube entstand, 
dafs man nach wie vor .des alten gebundenen Mond- 
jahrs sich bediene: das gemeine Jahr blieb wirklich und 
dafs die neue Schaltung den astronomischen Charakter des 
Jahres gänzlich änderte, konnte nicht blofs dem Publikum 
entgehen, sondern mulste es, wenn, wie es mehr als wahr- 
scheinlich ist, der römische Kalender schon eine Weile vor 
dem J. 304 auch mit dem Monde aus einander gekommen 
und man also längst gewohnt war die ‘hohle Juno’ an ganz 
andren Tagen erscheinen zu sehen, als auf die der Pontifex 
sie citirte. Von einem seit langem factisch verschobenen 
Mondsonnenjahr war der Uebergang zu dem späteren Pseu- 


38) Wenn A. Mommsen, unter Ignorirung all dieser zwar nicht 
vollständig, aber doch in der Hauptsache schon von Ideler geltend 
gemachten Belege für die Uebertragung der attischen Oktaeteris 
nach Rom durch die Decemvirn, den Beweis antritt, dafs die Römer 
etwa seit der Zeit der samnitischen Kriege das ägyptische oder 
spätere julianische Jahr officiell gebraucht hätten, so können wir 
nach dem Gesagten das unerfreuliche Geschäft der Widerlegung 
dieser allen Zeugnissen und allen historischen Möglichkeiten 
widerstreitenden Hypothese uns erlassen, dagegen nicht unter- 
lassen das richtige Gefühl anzuerkennen, welches diesen Irrungen 
zu Grunde liegt und dem wir bei Erörterung des römischen Bauern- 
Jahrs gerecht zu werden hoffen. 
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do-Mondsonnenjahr praktisch nicht zu bemerken, zumal 
da die Abrufung der Nonentage nach wie vor in herge- 
brachter Weise fortdauerte und nachweislich noch in Cice- 
ros Zeit bestand), 

Es bleibt noch übrig zu entwickeln, in welcher Weise 
bei der eben erörterten Kalenderreform jener arge Fehler 
entstand den vierjährigen Cyclus auf 1465 statt auf 1461 
Tage zu setzen, und durch diesen Nachweis die Richtig- 
keit des angenommenen geschichtlichen Zusammenhangs 
schliefslich zu erhärten. Dafs hier etwas anderes zu Grun- 
de liegt als ein einfacher Rechenfehler, leuchtet ein. Die 
Kunde, dafs das Sonnenjahr 3654 Tage betrage, ist bei 
den Griechen wenigstens so alt wie die Oktaeteris und 
kann also auch ihren italischen Schülern nicht lange un- 
bekannt geblieben sein. Wenn dem durch den Kalender 
seiner Zeit getäuschten Dichter Ennius #0) ein 366tägiges 
Sonnenjahr entschlüpft ist, so ist es doch ganz unmöglich, 
dafs irgend ein römischer Kalenderordner irgend einer Zeit 
die ebenso unsinnige wie ungriechische Bestimmung des 
Sonnenjahres auf 3664 Tag seinen Ansetzungen zu Grunde 
gelegt habe +1). — Der Gang der Dinge scheint vielmehr 
der folgende gewesen zu sein. Die Decemvirn oder viel- 


39) S. die Stellen in A. 13 und unten S. 42. Das Abkommen 
der Ceremonie seit der angeblichen Publication des Kalenders durch 
Flavius ist nichts als ein Einfall des Macrobius, dem übrigens we- 
nigstens die richtige Vorstellung zu Grunde liegt, dafs die Abrufung 
sich nicht auf die Phasen-, sondern auf die Kalenderabschnitte bezog. 

40) Bei Censorinus 19, 2. Uebrigens liegt darin ein Beweis mehr 
für das 355tägige Jahr. 

41) Der bestimmteste Beleg dafür, dafs auch in der Republik das 
Sonnenjahr nie anders gerechnet ward als zu 365 Tagen, ist die An- 
setzung des zehnmonatlichen Jahres zu 304 Tagen; 1% von 365 Ta- 
gen sind 3044, von 366 aber 305 Tage. Auch ward das Jahr von 
365 Tagen auf Numa zurückgeführt (Plin. h. n. 34, 7, 33, wo nach 


Mommsen, Chronol. 3 
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mehr ihre griechischen Berather gingen aus von den rich- 
tigen Voraussetzungen, dafs der römische Kalender wesent- 
lich derselbe sei wie der attische vor der Oktaeteris; dals 
man auf gleiche Weise helfen müsse, nämlich durch Her- 
absetzung der auf je zwölf Mondumläufe zur Ausgleichung 
mit dem Sonnenjahr zuzugebenden Schaltung von 143 auf 
114 Tage und dafs es für das Resultat ganz gleichgültig sei, 
in welchen Gruppen man diese 4>< 114 Tage anstatt der 
bisherigen Schaltung einschiebe oder — was auf dasselbe 
hinauskam — wo man aus dem bisherigen Kalendercyclus 
4><34 Tage ausmerze. Sie mochten sich nicht darüber täu- 
schen, dafs esdas Kürzesteund Zweckmälsigstegewesen wäre 
den ganzen römischen Kalender mit seiner unglücklichen 
Imparilität bei Seite zu legen und, wenn ein Mondsonnen- 
jahr hergestellt werden sollte, den attischen einzuführen 
oder, wenn man die Beziehung auf die Mondphasen fallen 
zu lassen sich entschlofs, zu einem dem julianischen ähn- 
lichen zu greifen. Allein ehe solche Dinge in Rom möglich 
wurden, mufste der Stern der conservativen Republik 
unter- und der der revolutionären Monarchie aufgegangen 
sein. Die scheuen Neuerer dieser Zeit wagten sich offen- 
bar weder an das bestehende gemeine Jahr noch an den 
bestehenden Wechsel von Schalt- und gemeinen Jahren 
noch an die vierjährige Schaltperiode noch auch nur an | 
den bestehenden 2Ttägigen Schaltmonat; sie liefsen alles 
stehen wie es stand und beschränkten sich darauf, wie dies 


den Spuren der Bamberger Handschrift zu lesen ist: Janus geminus 
a Numa rege dicatus — digitis ita figuratis CCCLXV dierum nota, 
ut per significationem anni temporis et aevi deum esse indicent. 
Vgl. Macrob. sat. 1, 9, 10 und die dazu von Jan angeff. St.) womit 
gesagt werden soll, dafs das dem vorcaesarischen zu Grunde lie- 
gende cyclische Sonnenjahr 365tägig war. 
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Ovid andeutet und die Thatsachen zeigen, den Schaltjahrfe- 
bruar, der auch schon bisher in dem einen Schaltjahr 28, in 
dem andern 29 Tage gehabt hatte, so weit es erforderlich war 
zu verkürzen. Dafs sie damit sich von ihrem griechischen Mu- 
sterbild entfernten und die Verkürzung der Schaltung nicht, 
wie dieGriechen, durch Herauswerfen eines Theils der Schal- 
tung, sondern auf dem irrationellen Wege der Verkürzung 
eines der ordentlichen Monate des Schaltjahrs bewerkstellig- 
ten, ist wohl bemerkenswerth, war aber in der That durch 
die Verhältnisse geboten. Die griechische 59tägige Schaltung 
war in der Trieteris stets in den zwei 29 oder 30tägigen 
Schaltmonaten beisammen gehalten worden. Die römische 
59tägige Schaltung war vertheilt theils in die zwei 27tä- 
gigen Schaltmonate, theils in den auf jedes Jahr des vier- 
jährigen Cyclus zugeschlagenen Tag, theils in die Verlänge- 
-rung des einen Schaltfebruars um einen Tag. Die den Grie- 
chen so nahe liegende Correction statt vier bald 29- bald 
30tägiger fortan drei 30tägige Schaltmonate zu setzen war 
durch die Anlage des römischen Kalenders ausgeschlossen, 
dagegen in diesem Schaltzeit und gemeine Jahrlänge so durch 
einander geworfen, dafs die Herabsetzung jener ebenso gut, 
ja besser den auch früher schon ungleichen Schaltfebruar. 
als den 27tägigen Schaltmonat traf #2). Dafs der leitende Ge- 
danke dieser Kalenderreform nicht der war gleichsam auf 
tabula rasa eine möglichst zweckmälsige Jahreinrichtung 
zu schaffen, sondern bei Abstellung des ganz unerträglichen 
3684tägigen Sonnenjahrs zugleich den Umfang und die 


. 42) Es war das an sich weder die einzig mögliche noch die 
zweckmälsigste Aenderung ; besser zum Beispiel wäre es gewesen 
3ltägige Monate zu 29tägigen zu machen; allein eine solche 
Veränderung wäre mehr aufgefallen und hätte den Festkalender 
mehr gestört als die Verkürzung eines einzigen Monats. 

3* 
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Tragweite der Neuerung vor den Augen der scrupelvollen _ 
Gottesfürchtigen Latiums zu verstecken , leuchtet ein. 
Es ist den Urhebern dieser Einrichtung sicher nicht ent- 
gangen, dafs sie mit der Verkürzung des Februars die Ori- 
entirung des Kalenders nach dem Monde ein für allemal fallen 
liefsen ; allein einmal gab man damit nichts auf als was ohne 
Zweifel längst nur noch in der Theorie, nicht in der Wirk- 
lichkeit bestand und was als unschädliche Fiction auch 
ferner beibehalten werden konnte und beibehalten ward; 
zweitens fügte man sich hierin lediglich dem Gebote der 
Nothwendigkeit, da es mathematisch unmöglich war mit 
der Herstellung eines richtigen cyclischen Sonnenjahrs und 
mit der äufserlichen Festhaltung des bestehenden Kalen- 
ders auch noch die Gongruenz der Monatsabschnitte mit 
den Mondphasen zu vereinigen. Wenn man, wie billig, 
die Urheber dieses Kalenders nicht verantwortlich macht 
für die Aufgabe, sondern nur für die Lösung, so war 
ihre Einrichtung untadelhaft; mit der Sonne kam ihr Cyclus 
so gut aus wie derjenige, dessen .die civilisirte Welt sich 
durch anderthalb Jahrtausende bedient hat, und wenn zweck- 
los zwölf- und dreizehnmonatliche Jahre wechselten und 
die Intervallirung der Monate sehr ungeschickt war, so 
hatte man eben hierin vom Herkommen nicht lassen 
wollen und sind ähnliche, ja noch ärgere Ungeschicklich- 
keiten auch in anderen latinischen Kalendern vorgekom- 
men #3). — Hiebei ist allerdings vorausgesetzt, dals die 
Verkürzung des Februars in richtiger Weise stattfand, das 
heilst, da 4><34—14 Tage aus dem Cyclus auszuwerfen 


43) Das albanische Jahr hatte Monate von 16, 18, 22, 36, das 
tusculanische von 32 und 36, das aricinische gar einen von 38 Tagen. 
Censorin. 22, 6. 
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waren, dafs man die beiden Schaltfebruare von 29 und 28 
auf 22 und 21 Tage herabsetzte, die Gyclenformel also aus 
359 + 383 + 355 + 9382 —= 1475 Tage umwandelte in 
395 +376+355—+-375—1461 Tage. Wie kam es nun, 
dass die Römer diese ungemein einfache Aufgabe in so 
schmählicher Weise verfehlten, den Schaltfebruar um zwei 
Tage zu spät mit dem 24sten oder 23sten Tageabbrachen und 
so zu der absurden Formel 355-+378-+355-+-377—1465 
Tage gelangten? Die Antwort liegt nicht fern. Der ver- 
ständigen Ordnung dem Februar im Schaltjahr entweder 
22 oder 21 Tage zu geben stellten sich theils wissenschaft- 
liche, theils religiöse Bedenken entgegen. Wie reimt es sich, 
mochte man fragen, da doch die Absicht ist, fortan im vier- 
jährigen Cyclus 45 Tage zu schalten, dafs den beiden Schalt- 
jahren dennoch nur 21-2041 Tage mehr gegeben 
sind als den beiden gemeinen Jahren? Die Antwort, dafs 
die vier vermifsten Tage bereits in der Erhöhung der ge- 
meinen Jahrlänge um einen Tag steckten, war zwar nicht 
schwer zu finden, kann aber darum doch vielleicht von der 
beikommenden frommen Behörde nicht gefunden worden 
sein. Es reicht dies allein aus, um die Kalenderverderbung 
- zu erklären; allein höchstwahrscheinlich kam noch ein an- 
derer Umstand hinzu. Auf den 23. Februar fiel das Fest 
des Grenzgottes; es wäre durch den neuen Kalender im 
Schaltjahr ausgefallen oder mindestens von der Stelle ge- 
schoben worden. Wenn selbst der höchste beste Jupiter es 
nicht hatte erreichen können für seinen eigenen Hausbau die 
dem Terminus gehörige Stätte zu expropriiren **), so 


44) Vgl. z.B. Liv. 1, 55: cum omnium sacellorum exaugura- 
tiones admitterent aves, in Termini fano non addixere ; idque omen 
auguriumque ita acceptum est non motam Termini sedem unumque 
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war sicherlich alle Mathematik der Welt nicht im Stande 
den eigensinnigen Heiligen von seinem Tag fortzuschaflen. 
Mochten nun die römischen Kalendermacher den groben 
Fehler machen, dafs sie die griechische Schaltung ein- 
führten ohne sich um die Tagzahl des gemeinen römischen 
Jahres zu kümmern, oder mochte, was mir bei weitem 
wahrscheinlicher dünkt, namentlich wenn man den Tadel 
der beiden letzten ‚ungerechten’ Gesetztafeln +5) und die 
Nachricht in Betracht zieht, dafs die Pontifices den Decem- 
viralkalender versteckt gehalten hätten (A. 35a.), Appius 
Claudius allerdings das Rechte verordnen, die Geistlichkeit 
aber, in deren Händen das Kalenderwesen war und blieb, 
die Vorschrift der Decemviralgesetzgebung in der Ausfüh- 
rung modificiren — genug es kam dahin, dafs die Priester- 
schaft den Schaltfebruar statt nach dem 21. oder 22. viel- 
mehr nach den Terminalien oder dem auf sie folgenden Tage, 
also nach dem 23. oder 24. Februar abbrach 6) und da- 
durch dem cyclischen Jahr statt der beabsichtigten Länge 
von 365+ eine von 3664 gab, die Kalenderreform also zwar 
nicht völlig, aber doch grolsentheils vereitelte. Dafs man 
nicht wenigstens immer nach den Terminalien abbrach, 
was den Fehler um den vierten Theil verringert haben 
würde, geschah wieder aus falscher Mathematik oder aus 
richtiger Theologie, weil man entweder an der äufserlichen 


'eum deorum non evocatum sacratis sibi finibus firma stabiliaque 
cuncta portendere. Haben die Augurn etwa dies Geschichtchen bei 
Gelegenheit der Ralenderreform in Curs gesetzt? — Mit der Jahr- 
grenze übrigens hat der Terminus nichts zu thun. 

45). Cie. de rep.. 2, 37: duabus tabulis iniquarum legum additis. 

46) DieIntercalationsformel, dafs der erste des Schaltmonds ent- 
weder postridie Terminalia oder tertio die post Terminalia falle, 
(A. 18), ist gewifs auch nicht zufällig. 
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Adtägigen Differenz der Schalt- und der gemeinen Jahre 
oder an der althergebrachten Ungleichheit der Schaltung 
und dem vierjährigen Cyclus festhalten zu müssen meinte. 
— Mit diesen Annahmen, die allerdings dem Pontifical- 
collegium entweder grobe Unwissenheit in ihrem Beruf oder 
wahrscheinlicher eine sehr unvernünftige Gottesfurcht bei- 
messen, dürfte demselben schwerlich zu nahe getreten sein. 
Sie haben im letzteren Falle nicht mehr und nicht weniger 
gethan als ein Theil der akatholischen Geistlichkeit bei Ein- 
führung des gregorianischen Kalenders, und es steht ja 
auch einem Jeden frei es löblich und nachahmenswerth zu 
finden, dafs ihnen der Glaube über die Mathematik ging. 
Der neue Kalender, fehlerhaft wie er war, blieb nach 
Censorins *?) Bericht lange in Gebrauch, bevor man auf 
den Fehler aufmerksam ward oder vielmehr — denn die 
Existenz des Fehlers konnte doch auch dem blödesten Auge 
nicht viele Jahre verborgen bleiben — bevor man von 
Staatswegen Anstalt machte ihm abzuhelfen. Dies geschah 
erst im J. 563. Denn wenn M. Fulvius Nobilior (Consul 
565) die Intercalation zurückführte auf einen 563 von dem 
Consul Manius Acilius Glabrio an die Bürgerschaft gebrach- 
ten Antrag *8), so konnte er natürlicher Weise damit nicht 
die Intercalation überhaupt, sondern nur das jüngere In- 


47) Censor. 20, 6. 

48) Macrob. sat. 1, 13, 21 fährt, nachdem er der Decemviralro- 
gationen über den Kalender gedacht hat, also fort: Fulvius autem 
id egisse (es habe dies vor der Bürgerschaft beantragt) M’. dcilium 
consulem dicit ab u. c. anno quingentesimo sexagesimo secundo 
inito mox bello Aetolico. Die Handschriften haben Marcium. oder 
Martium, was Jan richtig änderte; Manius Acilius war Consul im 
J. 562 nach capitolinischer Zählung und unter ihm begann der aeto- 
lische Krieg. Die Aenderungen, die A. Mommsen röm. Daten S. 46 
vorschlägt, scheinen mir keine Billigung zu verdienen. 
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tercalationssystem meinen, und es darf darum dieses mit 
völliger Sicherheit zurückgeführt werden auf das acilische 
Gesetz von 563. Dals der Kalender dennoch 564 nach- 
weislich in grofser Unordnung war ?°), ist kein Einwurf; 
man half nicht in Caesars Art durch ein einzelnes ganz au- 
[serordentliches Jahr, sondern suchte, wie wir sehen werden, 
vielmehr durch allmähliche Aenderungen wieder in das rich- 
tige Geleise zu gelangen. Eine weitere Bestätigung liegt darin, 
dafs 565 ein Schaltjahr war 5°), was es nach der älteren 
Regel nicht sein konnte, und in der ganzen Richtung dieser 
Zeit, welcher Nobiliors Fasten 5!), des C. Sulpicius Gallus 
(Consul 588) astronomische Studien und Schriften, Catos 
chronologische Forschungen angehören. Die Neuerung, 
die damals eingeführt ward, bestand nach Gensorins An- 
gabe lediglich darin, dafs, während bisher die 355-, 377- 
und 378tägigen Jahre in fester Folge sich abgelöst hatten, 
jetzt dem Pontificalcollegium die Befugnils gegeben ward 
jedes Jahr nach Belieben entweder zum gemeinen oder zum 


49) Dies wendet Ideler 2,.92 ein. 

50) Liv. 37, 59. r 

51) M. Fulvius Nobilior stellte, wahrscheinlich bald nach seinem 
Triumph (567), in dem von ihm erbauten Tempel des Hercules und 
der Musen (Becker 1, 612) einen Kalender auf, der dem pränestini- 
schen desVerrius Flaceus ähnlich gewesen sein mufs, denn Macrobius 
(sat. 1, 12, 16) führt daraus an: Romulum, postquam populum in 
maiores iunioresque divisit, ut altera pars consilio, altera armis rem 
publicam tueretur, in honorem utriusque partis hune Maium, se- 
quentem Iunium mensem vocasse. Vgl. Charisius p. 112 P., wo mir, 
nach der jetzt festgestellten handschriftlichen Lesung und zum Theil 
nach Reils Vorgang, zu schreiben scheint: Comparativa Plinius e 
putat ablativo finiri; |antiquo]s tamen ait per i locutos, quippe fa- 
stos omnes libros (die Handschrift omnes et lbros) a Fulvio Nobi- 
liori scriptos (die Handschrift seripta) retulisse. 
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377- oder 378tägigen Schaltjahr zu machen 52). Diese 
Neuerung aber, fügt Gensorinus hinzu, habe nur übel ärger 
gemacht 5?), was Cicero bestätigt 5*). Damit stimmt es 
überein, dafs von 565 an die uns bekannten Schaltjahre 
bald varronisch gerade, bald ungerade Jahre sind und we- 
nigstens mit der älteren Regel des Alternirens durchaus 
nicht stimmen, zuweilen’ selbst unmittelbar auf einander 
folgen 55). Endlich bezeugen sowohl Cato 56) wie Cice- 

ro5?), ein jeder für seine Zeit, dafs es damals keine ge- 


52) 20, 6: Quod delictum ut corrigeretur, pontificibus datum 
negotium eorumque arbitrio intercalandi ratio permissa. 

53) Sed horum plerique, fährt er fort, ob odium vel gratiam, 
quo quis magistratu citius abiret diutiusve fungeretur aut publiei 
redemptor ex anni magnitudine in luero damnove esset, plus mi- 
nusve ex libidine intercalando rem sibi ad corrigendum mandatam 
ultro depravarunt. 

54) de leg. 2, 12,29 (oben A. 32). Ich weils nicht, ob man schon 
bemerkt hat, dafs nach dieser Stelle die Schrift älter sein mufs als 
Caesars Ralenderreform. 

55) 565 (Liv. 37, 59) — 584 (mit 24tägigem Februar; Liv. 43, 
11) — 587 (mit 23tägigem Februar; Liv. 45, 44) — 588 (Tri- 
umphaltafel).— 671 (Cie. pro Quinct. 25 vgl. 6) — 702 (Ascon. in Mi- 
lon. p. 37 Or.) — 708 (mit 24tägigem Februar). Diese Jahrzahlen 
sind von den Amtsjahren zu verstehen; kalendarisch betrachtet ge- 
hört die Schaltung dem jedesmal vorhergehenden Jahr an. 

56) Contractformular bei Cato de r. r. 150: Kalendis Iunis em- 
ptor fructu discedat; si interkalatum erit, k. Mais. 

57) Cicero ad div. T, 2 fin. (geschrieben in Rom nach dem 10. 
Dee. 702): Quotidie vota facimus ne intercaletur. ad Ait. 5, 9, 
2 (14. Juni 703): pugnes ne intercaletur. 5, 13, 3 (24. Aug. 703): 
praemuni, ut simus annui; ne intercaletur quidem. 5, 21, 14 
(13. Febr. 704): Cum scies Romae intercalatum sit necne, velim: 
ad me seribas certum, quo die mysteria futura sint. 6, 1,1 (Ende 
Februar 704): accepi tuas litteras a. d. V. Terminalia, weil Cicero 
in Cilicien nicht wufste, ob 704 gemeines oder Schaltjahr, also ob 
am 19. Februar zu datiren sei a. d. XI. k. Mart. (gemeines Jahr) 
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setzliche Reihenfolge der Schalt- und der gemeinen Jahre 
gab, sondern rechtlich darüber der jedesmalige Beschlufs 
der Pontifices, thatsächlich der Senat entschied58). Ja es 
erfolgte sogar die Bekanntmachung der Schaltung nicht, wie 
doch wenigstens erwartet werden durfte, zu Anfang des 
Jahres, sondern erst bei der Abrufung der betreffenden 
Nonen selbst 5°), welcher Act also hiedurch wiederum 
eine gewisse praktische Bedeutung erhielt. — Hieraus folgt, 
dass es von 563 bis 708 einen gesetzlichen Cyclus nicht 
gegeben hat, keineswegs aber, dass nicht im Schofse des 
Pontificalcollegiums oder auch aufserhalb desselben Vor- 
schläge zu einer festen Kalenderregulirung gemacht und 
nach dem einen oder dem andern derartigen Schema die 
Intercalationen wenigstens periodenweise regulirt wurden. 
Es ist vielmehr das Gegentheil wahrscheinlich; wer die Ka- 
lenderreform veranlafste, wird doch irgend einen immer- 
währenden Kalender im Sinn gehabt haben. Das zu lösen- 
de Problem war aber nicht etwa ein an sich zweckmäflsiges 
neues Kalenderjahr zu construiren, sondern eine Anzahl 
von beliebig 355 oder 377 oder 378 tägigen Jahren so zu 
gruppiren, dafs die Tagsumme ein Vielfaches von 3654 
darstellte, oder . 


oder a. d. VI. k. interkal. (31Ttägiges Schaltjahr) oder a. d. VII. k. 
interkal. (378tägiges Schaltjahr). Darum datirt er nachher nach dem 
Todestag des Clodius. 

58) Curio brach mit der Optimatenpartei, quia de intercalando 
non obtinuerat (Caelius ad fam. 8, 6, 5, März 704); es war älso 
über diesen Gegenstand im Senat verhandelt worden. 

59) Die Correspondenzen über die Intercalation von 702 und 704 
zeigen, dafs die officielle Entscheidung darüber erst kurz vor den 
Terminalien erfolgte. Auch nach Plutarch (Caes. 59) edieirten 
(ro0o0&yoapov) die Pontifices den Schaltmonat, ohne dafs Jemand 
etwas davon vorher wulste. 
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xx 3651 =xX 355 +xXITT x X 378 

wodurch von vorn herein jede Benutzung des metonischen 
oder kallippischen Cyclus ausgeschlossen ward. Dies Pro- 
blem‘aber bietet nun in der That zwei sehr einfache Lö- 
sungen: | 

20x 3651—7305—=11%X 35542 X 37747%X 378 

21% 365, —=87166—=13 X 3554 7X 377--4xX 378 
und beide wurden natürlich auch von den römischen Ka- 
lenderverbesserern gefunden. Die erste ist die vielbespro- 
chene zwanzigjährige Periode, die Livius dem Numa bei- 
legt 60); es haben sich Viele — unter Andern in früheren 
Jahren auch ich — daran versündigt, weil man das Pro- 
blem falsch gestellt und mit mathematisch gegebenen statt 
mit historisch gegebenen Ansätzen gerechnet hat. Offen- 
‘bar ist es nichts als ein Vorschlag zur Verbesserung des 
römischen Decemviralkalenders, den ein Pontifex des sech- 
sten Jahrhunderts aus Numas Büchern heraus oder viel- 


60) S. oben A. 31. Die Hypothese A. Mommsens (Beitr. zur 
griech. Zeitr. S. 210), dafs Livius dem Numa den 19Jjährigen meto- 
nischen Cyclus beilege, ist sprachlich vielleicht zulässig— obwohl das 
Einrechnen des Anfangs- und des Endtermins bei Intervallfristen 
doch wohl nur bei kleineren Zahlen unter zehn vorkommt — und 
geschichtlich scheint nichts dagegen zu erinnern; denn warum sollte 
nicht eine erst nach den Decemvirn in Griechenland eingeführte 
Institution von einem römischen Archäologen eben so gut dem alten 
König beigelegt sein können wie das noch viel jüngere Januarneu- 
jahr (A. 32a. E.)? Ich habe diesen Ausweg aus einer unerträglichen 
Verlegenheit darum lange Zeit nicht blofs für scharfsinnig erdacht 
gehalten, sondern auchfür richtig. Allein wer sich überzeugthat, dafs 
was den Alten das Jahr des Numa heilst, gar nichts ist als das vor- 
caesarische, wird zugeben, dafs dieses nimmermehr in der Vorstel- 
lung mit dem metonischen verwechselt werden konnte; dazu waren 
den hier in Betracht kommenden Gelehrten beide Jahre praktisch 
zu genau bekannt. 
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mehr in dieselben hineinlas 61), und zwar von allen mög- 
lichen der am meisten rationelle, da 7305 das kleinste 
Multiplum von 3654 ist, das die geforderte Construction 
gestattet. Man schlug vor in fünf vierjährigen Cyclen eine 
22tägige Schaltung wegzulassen und zwei 22tägige in 
23tägige zu verwandeln, wodurch man 20 Tage auf den 
Cyclus gewonnen haben und nach zwanzig Jahren mit dem 
julianischen ins Gleiche gekommen sein würde. Ob und 
in wie weit dieser Vorschlag realisirt ward, können wir 
nicht angeben. Es ist sehr möglich, dafs gleichzeitig meh- 
rere Vorschläge auftauchten oder nachträgliche gute Rath- 
schläge den ursprünglichen Kalenderplan kreuzten und 
verwirrten. Macrobius®2) erzählt von einem 24jährigen Cy- 
clus, durch den man die Fehler des Decemviraljahrs beseitigt 
habe; er kommt im Resultat auf dasselbe hinaus und wenn er, 
mathematisch betrachtet, hinter dem zwanzigjährigen zu- 
rücksteht, so empfiehlt er sich dadurch, dass er von der 
älteren Schaltung sich weniger entfernt, nämlich, um die 
überschiefsenden 24 Tage zu beseitigen, nur eine 23tägige 
Schaltung ausläfst und eine zweite 23tägige um einen Tag 
verkürzt. 

Ueber die Gleichung der überlieferten römischen Daten 
mit den anticipirten julianischen habe ich den früheren 
Untersuchungen nichts hinzuzufügen. Die römisch über- 
lieferten einer astronomischen oder gesicherten histori- 
schen Feststellung fähigen Daten müfsten ebenso zahl- 
reich sind als sie selten sind, wenn es gelingen sollte in 
dies Chaos des römischen namentlich seit der gesetzlichen 


61) Diesen oder einen ähnlichen Reformplan hat ebenfalls Ci- 
cero im Sinn, wenn er Numas treffliche, späterhin verdorbene 
Schalteinrichtung preist (A. 32.) 

62) Macrob. sat. 1, 13, 13. 
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Beseitigung jeder Schaltregel im J. 563 ganz und gar 
willkürlich laufenden Kalenders auch nur einige Ordnung 
zu bringen 63). Solcher fester Synchronismen giebt es nicht 
mehr als vier: die Sonnenfinsternifs des römischen 5. Juni 
351 Varr., welche die ist des julianischen 21. Juni 400 v. 
Chr. 6%); die Sonnenfinsternils des römischen 11. Juli 564, 
welche die ist des julianischen 14. März °5);' die Mond- 
finsternifs des römischen 3/4. Sept. 586, welche die ist 
des julianischen 21/2. Juni$°); und der 1. Januar des 
sogenannten Verwirrungsjahres 708, welcher dem juliani- 
anischen 13. October des vorhergehenden Jahres entspricht. 
Danach war also im 48sten Jahr nach der Kalenderreform 
der Decemvirn das römische Jahr dem astronomischen 
einen halben Monat voraus, dagegen die letzten andert- 
halb Jahrhunderte vor Caesars Reform mehrmals etwa dritte- 
halb Monate hinter demselben zurück. Dafs man nichts- 
destoweniger der normalen Ordnung sich bewulst blieb, 
zeigt vornämlich Caesars Reform; wie dies möglich war, 
wird späterhin sich zeigen, 


IM. Das zehnmonatliche Jahr. 


Die Ueberlieferung meldet von einem in Alba wie in 
Rom gebräuchlichen, nach der Ansicht der Meisten dem 
Jahr des Numa der Zeit nach vorangehenden Jahre, das 
aus vier vollen, d. h. ungeraden Monaten (März, Mai, Juli, 


63) Verständig wie immer handelt davon Ideler 2, 94fg. 

64) Cie. de rep. 1, 16. S. unten Abschn. VII. 

65) Liv. 37, 4. 
. 66) Cicero de rep. 1, 15. de sen. 14, 49. Liv. 44, 37. Val. Max. 
8, 11,1. Plut. dem. 17. Frontin strat. 1,12, 8. Plin. h.n. 2, 12, 53. 
Quintil. 1, 10, 47. Die neueste Berechnung ist die von Zech, astro- 
nom. Unters. über die bei den Schriftstellern des Alterthums er- 
wähnten Finsternisse S. 35. 
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October) zu 31 und sechs hohlen, d. h. geraden (April, 
Juni, August, September, November, December) zu 30, im 
Ganzen also aus 304 Tagen bestanden haben soll 6?). — 
Das ist, so wie es berichtet wird, höchst unglaublich. Ein 
Jahr wie dieses lief weder mit dem Monde noch mit der 
Sonne noch mit dem sonst bekannten römischen Kalender; 
die Monate desselben mülfsten neben denen des römi- 
schen Kalenderjahres ganz unabhängig hergegangen sein. 
Ein 304tägiges Jahr kann man freilich in beliebige Ab- 
schnitte theilen und diese Monate nennen; aber für derar- 
tige Monate individuelle Namen zu finden ist nicht wohl 
möglich, sie nach den Jahreszeiten zu benennen ganz un- 
möglich., Auch als ceyclisches gedacht, wie Niebuhr wollte, 
ist das zehnmonatliche Jahr kaum minder unbrauchbar. 
132 304tägige Jahre sind allerdings 110 Sonnenjahren 
wesentlich gleich; aber da das älteste römische Jahr ein 
gebundenes Mondjahr gewesen ist und der Cyclus nur da 
war, um dies bürgerliche Jahr mit dem Sonnenjahr aus- 
zugleichen, so kam es offenbar darauf an nicht die Tag- 
zahl einer Anzahl Sonnenjahre zu bestimmen, sondern 
eine Anzahl Sonnenjahre und Mondmonate zu gleichen, 
was hier nicht geschehen ist. Auch findet sich von einer 
derartigen 110jährigen Periode nirgends eine Spur, was 
allein schon völlig ausreichehd ist, um jene Hypothese zu 
beseitigen; das 110jährige Saeculum, das den Anstols zu‘ 
dieser Hypothese gegeben hat, ist nachweislich eine Er- 
findung der augusteischen Zeit. — Es wird also wohl 
dabei bleiben, dafs jenes 304tägige Jahr, wie Scaliger sagte, 


67) Censorin. 20, 3. 11. vgl. 22, 9, womit Solin. 1, Macrob. 1, 
12, 3 und Polemius Silvius S. 241 meiner Ausg. im Ganzen überein- 
stimmen; vgl. Ovid. ‚fast. 1, 27. 3, 99. 119. Gell. 3, 16, 16. Plu- 
tarch Num. 18. Serv. zu Virg. Georg. 1,43. | 
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zu allem und in allem verkehrt war. Nur wegwerfen darf 
man es darum nicht. Unsere besten und ältesten Autori- 
täten, an ihrer Spitze der älteste Fastenschriftsteller Fulvius 
Nobilior, erwähnen das zehnmonatliche Jahr. Dafs bis 
weit in die geschichtliche Zeit hinein die Fristen des Waf- 
fenstillstandes 68) nach Zehnmonaten berechnet wurden, 
dafs die Fristen für Rückgabe der Mitgift 6%) und Wittwen- 
trauer ? 0) bald Zehnmonat-, bald Jahresfristen heifsen, dals, 
wo nicht auf baares Geld verkauft wird, zehn Monate Cre- 
dit gegeben zu werden pflegt ?!), wird jeden, der nicht in 
_ ‚historischer Kritik ganz taktlos ist, überzeugen, dafs das 
zehnmonatliche Jahr von 304 Tagen eine vielleicht ver- 
stüämmelte und milsverstandene Institution, aber gewils 
keine Fiction späterer Zeiten ist. 

Versuchen wir in die Bedeutung der Ueberlieferung 
einzudringen, so leuchtet zunächst ein, dafs das älteste 
römische Jahr von abwechselnd 355, 382 und 383 Ta- 
gen zwar brauchbar war um die zunächst an den Kalender 
geknüpften Feste zu reguliren und die Magistratsantritte 
danach zu bestimmen, aber unbrauchbar, wo es, wie na- 
mentlich im Geschäftsverkehr, auf wesentliche Gleichheit 
der einzelnen Zeitabschnitte ankam. Es schadete nichts, 
dafs von den Palilien bis zu den Palilien in geraden Jah- 
ren ein Monat mehr verstrich als in ungeraden und dafs 
einige Consularcollegien einige Wochen länger regierten 
als andere; aber unmöglich kann bei Zinszahlungen, 


68) Niebuhr 1, 313; vgl. 3, 69. 

69) Die Anhlung annua bima trima die ist nn zehn Mo- 
nate: Polyb. 32, 13. 

70) Zehn Monate: Cie. pro Cluent. 12, 35; Ovid ‚fast. 1, 35. 3, 
134; Seneca consol. ad Helv. 16, 1; Cod. Theod. 3, 8, 1 und dazu 
Gothofred. Ein Jahr: Seneca epist. 63, 13. 

71) Cato der. r. 146. 


48 DAS ZEHNMONATLICHE JAHR. 


Pachtungen, Lieferungen vom Datum zum Datum gerechnet 
worden und zum Beispiel für das gleiche Capital bei gleichem 
Zinsfufs je nach dem zufälligen Kalenderstand der gleiche 
Zinsbetrag entweder nach 355 oder erst nach 383 Tagen 
fällig gewesen sein; dafür, dafs die römischen Geschäfts- 
männer dies nicht übersahen, bedarf es keiner Beweise, ob- 
wohl es daran nicht fehlt ??). Man sollte meinen, dafs sie 
die Jahre ganz hätten fallen lassen und blofs nach Monaten 
oder Tagen rechnen müssen: allein das geschah nicht — 
es ist ausgemacht, dals namentlich Zinszahlungen und 
Pachtungen in älterer Zeit regelmälsig nach Jahren abge- 
redet wurden. Wenn man also den römischen Geschäfts- 
männern.nicht eine mehr als kindliche Einfalt zuschreiben 
will, so mufs es neben dem römischen Kalenderjahr noch 
ein anderes römisches Jahr gegeben haben, das Jahr aus 
Jahr ein wesentlich dieselbe Tagzahl gehabt hat — denn 


72) S. das Contraetformular A. 56 und Censorins Bericht über 
den mittelst der Intercalation getriebenen Unterschleif A. 53. — Die 
Juristische Zeitrechnung ignorirt bekanntlich die Schaltung ganz: 
Cato putat mensem intercalarem additicium esse omnesque eius dies 
pro momento temporis observat exiremoque diei mensis Februarü 
attribuit Q. Mueius (Celsus Dig. 50, 16, 98, 1). Wie also im Rechte 
der Raiserzeit der 24. und 25. Febr. des Schaltjahrs gleichsam als 
ein einziger Tag von 48 Stunden gelten, so dafs der Geburtstag des 
am 24. (a. d. VI. k. Mart.) oder 25. Februar (a. d. bis VT. k. Mart.) 
eines Schaltjahres Geborenen der 24. Febr. (a. d. VI. k. Mart.) eines 
gemeinen Jahrs, der Geburtstag des am 26. Febr. eines Schaltjahrs 
(a. d. V.. k. Mart.) Geborenen der 25. Febr. (a. d. V. k. Mart.) eines 
gemeinen Jahres ist, so wurde zur Zeit der Republik als gemein- 
jähriger Geburtstag aller im Schaltmonat Geborenen der 28. Februar 
angesehen ; was denn freilich mit dem, was daran weiter hängt, dem 
Publicum genug Noth gemacht und den Juristen einen schönen Stoff 
für unendlich feine und unendlich lästige Knaupeleien dargeboten 
haben wird. 
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über Differenzen von wenigen Tagen freilich mochte man 
praktisch sich wegsetzen, so gut wie wir das hinsichtlich der 
verschiedenen Monatslängen und hinsichtlich des Schalt- 
tags ihun. Dieses Geschäftsjahr aber mulste nothwendig 
in irgend einer Weise sich anlehnen an das Kalenderjahr, 
das heist aus einer festen Zahl von Kalendertagen oder 
Kalendermonaten bestehen; denn dafs der Geschäftsver- 
kehr sich vom Kalender zum Himmel gewandt und die 
Zins- und Pachthebung von der Beobachtung des Mondes 
oder der Sonne abhängig gemacht habe, wird hoffentlich 
niemand für möglich halten. Es giebt freilich Verhältnisse, 
bei denen dies unvermeidlich wird: dies sind die älteren 
internationalen, indem ein Kalender vuris gentium erst einer 
sehr späten Zeit angehört und daher in den früheren 
Staatsverträgen die Fristen an nichts Anderem gemessen 
werden konnten als an dem allen gleichmäfsig leuchtenden 
Mond. Das zehnmonatliche Jahr also, das den Friedens- 
schlüssen auf Zeit zwischen Latinern und Etruskern zu 
Grunde lag, wird nicht von zehn römischen Kalen- 
dermonaten, sondern von zehn synodischen Mondumläu- 
fen zu verstehen sein; und sicher war es ein Hauptgeschäft 
der Fetialen diese Monate zu beobachten und zu zählen. 
Aber innerhalb der Gemeinde schliefst die bürgerliche 
Ordnung dergleichen Privatbeobachtungen von Rechts we- 
gen aus; schon der Mondmonat kann rechtlich nur fixirt 
worden sein durch die Abrufung der vom Gemeindehaupt 
beobachteten Phasen; rechtlich und geschäftlich hat es in 
Rom wie in jedem andern Staat nie einen andern Neu- 
und Vollmondstag gegeben als den des Kalenders ? 3). — 


73) Auch wenn Ovid sagt (ast. 3, 121): annus erat, decimum 
cum luna receperat orbem — so meint er damit nicht zehn synodi- 
Mommsen, Chronol. 4 


* 
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Solchen Erwägungen kommt nun das zehnmonatliche Jahr in 
wünschenswerther Weise entgegen; wenn dasselbe, wie es 
die verwirrten Berichte der Gewährsmänner gestatten und 
die zwingende Nothwendigkeit der Dinge unabweislich for- 
dert, von zehn Monaten des laufenden Gemeindekalenders 
verstanden wird, so füllt es eine fühlbare Lücke in den 
römischen Ordnungen. Es ist nichts als die lange vor dem 
Mondsonnenjahr gebräuchliche und zur Vermeidung der 
bei diesem unvermeidlichen Uebelstände auch nach dessen 
Einführung noch festgehaltene Rechnung nach Kalender- 
monaten, vereinfacht durch die Anwendung des Decimalsy- 
stems und des mehr und mehr sich fixirenden Kalenders; 
so dafs in diesem Sinne nicht unrichtig dem zehnmonat- 
lichen Jahr ‘des Romulus’ die Priorität vor dem zwölfmo- 
natlichen ‘des Numa! zugesprochen wird. Da annus ur- 
sprünglich nichts bedeutet als Ring oder Kreis, so war 
nichts im Wege diese Bezeichnung nach decimalem oder 
duodecimalem System, von zehn Kalendermonaten wie 
von dem Kalenderjahr zu verstehen. Die Tagzahl dieses 
Zehnmonatjahres war natürlich nicht fest, da die Monate 
des römischen Kalenders zwischen 27 und 31 Tagen 
schwankten; in einem Schaltjahr zählten die ersten zehn 
Monate 298, die letzten zehn 292 Tage; allein diese Ab- 
weichung von der Durchschnittszahl von 295 Tagen konnte 
im bürgerlichen Leben recht wohl übersehen werden. 
Dieses älteste zehnmonatliche Jahr verlor seine An- 
wendbarkeit durch die Kalenderreform der Decemvirn; 
denn seitdem die Monate zwischen 23 (oder nach der ur- 
sprünglichen Anlage gar 21) und 31 Tagen schwankten, 


sche Mondumläufe, sondern zehn Monate des nach seiner Ansicht 
mit dem Monde laufenden Kalenders. Vgl. A. 31. 
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seit im Schaltjahr die ersten zehn Monate 298, die letzten 
zehn 286 Tage zählten, eine zweimonatliche Frist bald 60 
bald 50 Tage bezeichnete, konnte man nicht wohl ferner 
Monat Monat gleich setzen. Der Geschäftsverkehr mulste 
diese Einbulse ohne Zweifel weit schmerzlicher empfinden 
als das thatsächliche Abweichen des Kalenders von den 
Mondphasen; eine Abhülfe war dringend erforderlich. Die 
Jurisprudenz fand den Ausweg die Monate des zehnmonat- 
lichen Jahres nicht mehr als Kalendermonate zu fassen, 
sondern als Zwölftel des dem unverdorbenen Kalender zu 
Grunde liegenden Sonnenjahres von 365 Tagen, wodurch 
der Monat auf 30-%; Tage sich stellte; und daher kam 
der Ansatz des zehnmonatlichen Jahres auf 304 Tage? *), 
nach welchem ohne Zweifel die republikanischen Juristen 
das Ende der Trauerzeit, den Termin der Mitgiftzahlung 
u. s. w. berechneten. Gleichmälsig freilich war diese Frist 
durchaus und sogar mehr als die ursprüngliche; aber sie 
war in hohem Grade unbequem, insofern sie nicht blofs, 
wie die alte, das Kalenderjahr, sondern auch den Kalender- 
monat ignorirte und z. B. nach vorcaesarischem Kalender 
ein am 1. März beginnendes zehnmonatliches Jahr am 6. 
Januar, das folgende am 22. October schlofs. Der Ge- 
schäftsverkehr scheint sich darum um diese unbequeme 
Frist nicht viel bekümmert, sondern so gut es gehen wollte 
sich mit der Rechnung nach Monaten oder Tagen beholfen 
zu haben, womit das spätere Verschwinden der Jahrzins- 


74) Es ist nicht überflüssig zu bemerken, dafs er sich weder 
erklären lälst nach dem ältesten Kalender, worin das Sonnenjahr 
auf 368%, Tage angesetzt war, noch nach dem Gebrauch der Rai- 
serzeit, in welcher, wahrscheinlich unter Einwirkung griechischer 
Ansätze, der Monat juristisch durchgängig zu 30 Tagen gerechnet 
wird. 

4* 
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sätze zusammenhängt, bis denn endlich Gaesars Kalender- 
reform sie dieser argen Unannehmlichkeiten und Unsicher- 
heiten überhob. — Nichts destoweniger bestand in einzel- 
nen Anwendungen das zehnmonatliche Jahr von 304 Ta- 
gen vielleicht bis in die Kaiserzeit: die Ansätze erhielten 
sich in der Ueberlieferung, aber wie sie zu erklären seien, 
wulsten Nobilior und Varro durch unmittelbare Kunde 
so wenig wie wir. Sie riethen also, und nicht glücklich; 
namentlich erkannten sie nicht, dafs die ihnen überlieferten 
Ansätze nicht die ursprünglichen sein konnten. Die schon 
dem Fulvius geläufige Vorstellung eines Monats, der den 
zwölften Theil eines julianischen Jahres erfüllt und doch 
nach zehn Zwölfteln eines solchen als Sonnenmonat wieder 
da ist, und aller weitere Plunder, den die gedankenlose 
Alleswisserei und die klügelnde Besserwisserei römischer 
und griechischer Archäologen hieran weiter gehängt ha- 
ben ?5), stehen so aulser aller Kritik, dafs es nicht nöthig 
ist sich damit weiter zu befassen. 


IV. Das Bauernjahr. 


Wie der römische Kaufmann mit dem Kalenderjahr 
nicht auskam, so auch, jedoch in anderer Weise, der rö- 
mische Bauer. Für denLandmann sind Neu- und Vollmond 
und alles was daran hängt keine Epochen; seinen Bedürf- 
nissen entspricht kein Kalender, der einen Schaltmonat 
ansetizt; die vollkommenste Congruenz mit dem Monde 
und die genaueste cyclische Einhaltung des Sonnenjahrs 
kann ihn für die im Verlauf des Cyclus entstehenden nicht 
unbeträchtlichen Abweichungen von den Jahrzeiten nicht 


75) Vgl. Varro de l. I. 6, 34. Macrob. 1, 12, 39. Servius zu 
Virgil Georg. 1, 43. Plutarch Num. 18. 
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entschädigen. Es kann daher nicht bezweifelt werden, 
dafs auch neben dem meisterhaft regulirten attischen Ka- 
lender, geschweige denn neben einem so monströs verun- 
stalteten, wie der römische war, der Bauer dennoch stets 
sich nach den Plejaden und dem Hundsstern orientirte, wel- 
ches nichts anderes ist als eine rohe Bestimmung des reinen 
vom Mondlauf gänzlich unabhängigen Sonnenjahrs durch 
unmittelbare Himmelsbeobachtung; und man muls es sehr 
wahrscheinlich finden, dafs die alte Astronomie, deren 
Spuren wir so oft in der agronomischen Litteratur der 
Römer begegnen, hier den Praktikern mit einem für ihre 
Zwecke geeigneten Kalender zu Hülfe kam, dessen Einfüh- 
rung lediglich zum Privatgebrauch durchaus nicht denje- 
nigen Schwierigkeiten unterlag wie die Abschaffung der 
alten mit den politischen und religiösen Institutionen eng 
verwachsenen officiellen Jahrordnung. Was der Landmann 
brauchte, war offenbar ein nach dem reinen Sonnenjahr 
angelegter Kalender, der den längsten und den kürzesten 
Tag, die Tag- und Nachtgleichen, den Auf- und Untergang 
der bekanntesten Sternbilder, die sicheren oder sicher ge- 
glaubten Windwechsel, kurz überhaupt die im Sonnen- 
kreislauf merklich hervortretenden Punkte datirend anzeigte 
und dadurch jedem mit den Himmelserscheinungen nach 
bäuerlicher Art Vertrauten die Möglichkeit gab sich jeder- 
zeit über die gegenwärtige Sonnenjahrzeit zu orientiren 
und nach dieser die künftigen kalendarisch abzumessen. 
Dafs diese Orientirung nur aufs Ungefähre das Rechte traf, 
kam nicht in Betracht; denn so wichtig es dem Landmanne 
ist seinen Kalender mit den Jahreszeiten stetig im Gleichen 
zu halten, so wenig kommt es ihm darauf an, dals er 
den Aufgang des Sternbildes, an den gewisse länd- 
liche Verrichtungen sich knüpfen, durch zufällige Ungleich- 
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heiten der Beobachtung nicht jedes Jahr genau auf dieselbe 
Stunde wahrnimmt. Sehen wir zu, ob der römische Land- 
mann das, was er brauchte, auch wirklich gehabt hat. 

Das älteste reine Sonnenjahr, dem wir in der Ge- 
schichte begegnen, und höchst wahrscheinlich der Vater 
aller späteren Sonnenjahre, ist das natürliche Jahr der 
Aegypter, welches beruhte auf einem vierjährigen mit ei- 
nem Schaltjahr von 366 beginnenden und daran drei ge- 
meine von 365 Tagen reihenden Cyclus, mit dem Aufgang 
des Hundssternes begann und in zwölf wesentlich gleich 
lange vom Monde unabhängige Monate zerfiel 76). Haupt- 
sächlich auf diesen aegyptischen war nach bestimmten An- 
gaben und noch bestimmteren inneren Anzeichen der grie- 
chische Kalender des Eudoxos (blühte 386 d. St.) gegrün- 
det? ?). Einen durchastronomisch genauere Bestimmung des 
Sonnenjahrs und überhaupt durch sorgfältigere Beobachtung 
der Himmelserscheinungen verbesserten stellte späterhin 
(um 600 d. St.) Hipparchos auf?®). Des Letzteren Anse- 
tzungen sind im praktischen Leben von den Römern nicht 
berücksichtigt worden, wie dies auch in Griechenland nicht 
anders gewesen zu sein scheint; wohl aber hat der Kalender 
des Eudoxos in Italien Eingang gefunden. CGolumella sagt 


& 


76) S. Beilage IV. 

77) Strabon 17,1,29p.806 46 p.817 Cas. Plin. 2,47, 130: Omnium 
redireeasdem vices quadriennio exacto Eudoxus putat non ventorum 
modo, sed et reliquarum tempestatum magna ex parte. Et est prin- 
cipium lustri eius semper intercalario anno, caniculari ortu (d.h. 
sein vierjähriger Cyclus beginnt mit dem Schaltjahr und zwar mit 
dem Aufgang des Hundssternes). Vgl. Idelers Abhandlung “über 
Eudoxus’ in den Schriften der Berliner Akademie 1828. 1830. 

78) Ideler Untersuchungen S. 265, Handb. 1, 91. 352 und be- 
sonders 358. Dieser Kalender ist durch Geminus erhalten. 
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ausdrücklich, nachdem er wie gewöhnlich den kürzesten 
Tag auf den 25. December angesetzt hat, dafs Hipparchs 
Bestimmung davon abweiche: verum in hac ruris disci- 
plina sequor nunc Eudoxi et Metonis antiguorumque fastus 
astrologorum, qui sunt aptati publicis sacrifieüs, quia — 
notior est ista vetus agricolis concepta opinio T9). Schon 
nach diesen Worten ist es unmittelbar gewils, dafs dieser 
Bauernkalender nicht etwa aus dem julianischen abgeleitet, 
sondern weit älter ist. Aber freilich giebt Columella ihn, 
wie begreiflich, mit beigesetzten julianischen Tagen; vor 
Caesar muls der Ackerkalender eine andere Gestalt ge- 
habt und den officiellen ganz ignorirt haben. Denn in 
Aegypten und Griechenland zwar, wo das bürgerliche Jahr 
unwandelbar feststand, hatte es keine besondere Schwie- 
rigkeit die astronomischen Daten in den bürgerlichen Ka- 
lender einzutragen; Meton konnte in seinem Parapegma 
z. B. die Tag- und Nachtgleichen im Voraus mit Sicherheit 
ansetzen, obwohl dieselben natürlich in jedem Jahre des 
Cyclus auf andere Daten fielen. Allein inRom war dies nicht 
etwa schwierig, sondern seit Einführung der willkürlichen 
Schaltung geradezu unmöglich; kein Astronom konnte vor- 
hersagen, auf welches Kalenderdatum im nächsten Jahre 
der längste Tag fallen werde, da es sich nicht astrono- 


79) der. r. 9, 14, 12 und zur Erklärung Ideler Untersuchungen 
S. 334 fg., Handb. 2, 142. Seltsam braucht derselbe 1, 322 diese 
Angabe Columellas als Beweis dafür, dafs die Opfertäfe in Griechen- 
land nach metonischem Ralender geordnet gewesen seien; Columella 
kann überhaupt in diesem Zusammenhange nur die römischen mei- 
nen, deren Ordnung nach eudoxisch-julianischem Kalender ja fest- 
steht. — Uebrigens verwechsele man nicht diesen vierjährigen sola- 
rischen Kalender des Eudoxos mit der nach Eudoxos Setzungen be- 
arbeiteten und von ihm benannten lunisolaren Oktaeteris. 
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misch bestimmen liels, ob es dem Senat gefallen werde 
eine Einschaltung zu beschliefsen oder nicht zu beschlie- 
fsen. Demnach blieb den Römern nichts andres übrig ' 
als ihren solaren Rusticalkalender ganz von dem lunisola- 
ren bürgerlichen zu trennen; und dafs dies in der That 
geschehen ist, zeigt nichts deutlicher als Catos Schrift vom 
Landbau. Alle seine landwirthschaftlichen Daten knüpfen 
sich an die Jahrzeiten und Jahrpuncte, nach welchen letz- 
teren die begreiflicher Weise nicht häufigen genauen Dati- 
rungen abgemessen werden 8°); dagegen sind alle juristi- 
schen Daten in den Gontractformularen 8!) auf den bür- 
gerlichen Kalender gestellt und dabei auch die Clausel 
hinsichtlich der etwanigen Intercalation nicht vergessen — 
offenbar weil dem Prätor nicht Instrumente mit eudoxi- 
scher Datirung vorgelegt werden konnten und überdies 
selbstverständlich jeder, der dies Schema benutzte, die Da- 
ten nach seiner Gonvenienz umschrieb. Damit stimmtes sehr 
wohl, dafs Varro in seiner neun Jahre nach der Kalender- 
reform verfalsten Schrift vom Landbau die Jahrzeiten zwar 
nach der alten rusticalen Datirung auf die 23. des Wasser- 
manns, Stieres, Löwen und Scorpions ansetzte, aber zu- 
gleich die Umschreibung derselben in die ‚jetzt. bestehen- 


80) Vgl. z.B. c. 44 diebus XV ante aequinoctium vernum und 
ähnlich e. 17. 161; c. 50 primo vere, c. 155 prima auctumnitate u. 
dgl. m. Oft wird auch von einer landwirthschaftlichen Epoche an 
gezählt, z. B. ce. 57 die Rellerordnung nach Monaten von der Wein- 
lese ab. Man kann damit noch zusammenhalten die Bezeichnung des 
Sonnenjahrs, offenbar im Gegensatz gegen das schwankende des of- 
ficiellen Kalenders, als annus solstiialis (Servius zur Aen.4,653: ewzt 
(naturae) ultra centum et viginti solstitiales annos concessum 
non est). ' 

81) c. 146— 150. 
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den Kalendertage’ beifügte — offenbar lag ihm im Sinne, 
dafs durch die Einführung des julianischen Kalenders es 
zuerst möglich geworden war die eudoxischen Daten allge- 
mein gültig in officielle zu übertragen. 

Wenn dieser eudoxische oder chaldäische 8?) Kalender 
in der Gestalt, die er in Italien angenommen hat, wieder- 
hergestellt werden soll, so werden wir denselben, freilich 
unter Berücksichtigung der durch Caesars Reform veran- 
lalsten Modificationen, zunächst aus Golumella zu entneh- 
menhaben, der nicht blofs den italischen Bauernkalender am 
ausführlichsten giebt, sondern dafür auch sich ausdrücklich 
auf die eudoxischen Fasten beruft. Es kommt hinzu, dafs 
wesentlich derselbe Kalender auch Varro vorgelegen haben 
mufs; denn die von diesem angegebenen Jahrzeitlängen 
und nach astronomischen Monaten angesetzten Jahrzeit- 
anfangstage kommen genau aus mit den aus Columella zu 
entnehmenden Längen der astronomischen Monate 83). 


% 


82) So bezeichnet ihn Columella (11, 2, 94), indem er, im Gegen- 
satz gegen die abweichende hipparchische Bestimmung, den vulgären 
Ansatz der Winterwende mit dem Beisatz begleitet: ‘sieut Chaldaei 
observant’. Es ist das bemerkenswerth — nicht als ob daraus folgte, 
dafs Eudoxos seine Änsetzungen von den Chaldäern entnommen 
habe, was nicht wahrscheinlich ist und wovon Columella gewils 
nichts gewulst hat; sondern weil der römische Sprachgebrauch hier 
recht deutlich hervortritt die althergebrachten astronomischen An- 
setzungen chaldäische zu nennen, im Gegensatz gegen die wissen- 
schaftliche Mathematik, eben wie man den Ralendermacher und Na- 
tivitätensteller einen Chaldäer hiefs. Vgl. Cato der. r.5: haruspi- 
cem augurem hariolum Chaldaeum ne quem consuluisse velit. 

83) der.r. 1,28: Dies primus est veris in Aquario, aestatis in 
Tauro, auctumni in Leone, hiemis in scorpione. Cum uniuscuius- 
que horum quattuor signorum dies terlius et vicesimus quattuor 
lemporum sit primus, effieitur ut ver dies habeat XCI, aestas XCIV, 
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Hienach ist. das folgende Schema des vorcaesarischen 
römischen Rusticalkalenders aufgestellt, dem zur bes- 
seren Uebersicht gleich die julianischen Daten beigefügt 
sind. 


auctumnus XCI, hiems XXCIX; quae redacta (vielleicht quare 
redacti) ad dies civiles nostros, qui nune sunt, [sunt] primi verni 
temporis ex a. d. VII id. Febr., aestivi ex a. d. VII id. Mai., 
auctumnalis ex a. d. III. id. Sext., hiberni ex a. d. IV id. Nor. 
Diese Lesung ist, wie Keil mir mittheilt, die der Urhandschrift, nur 
dafs in dieser a. d. VII id. Sext. stand. 


59 
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Zur Erläuterung ist Folgendes zu bemerken. Als Neujahr 
war, wie Plinius (A. 77) ausdrücklich bezeugt, in dem eu- 
doxischen Kalender der Siriusaufgang angesetzt; es fügt 
sich vortrefflich in einander und sichert sowohl die An- 
nahme, dafs der römische Rusticalkalender der eudoxische 
als dafs dieser der Kalender von Heliupolis ist, wenn ei- 
nerseits der 20. Juli in unserm Kalender den Monat des 
Löwen beginnt, andererseits dieses in der That der Tag 
ist, an welchem in den Epochenjahren der Sothisperiode 
2782 v. Chr., 1322 v. Chr. und 139 n. Chr. der Hundsstern 
in Heliupolis aufging und welcher darum als der normale 
Anfangstag des ägyptischen Wandeljahres galt85). Ob 
man übrigens auch in Italien den Monat des Löwen an die 
Spitze des Kalenders gestellt hat, läfst sich weder beweisen 
noch widerlegen 86); bei der Art, wie er hier gebraucht 


stimmt. So Plinius 18, 26, 235 den 1. des Wassermanns auf den 
17. Jan. So Ovidius den 1. des Wassermanns auf den 17. Januar 
(1, 651), den 1. der Fische auf den 15. Febr. (2, 458), den 1. des 
Stier auf den 20. April (4, 713), den 1. der Zwillinge auf den 20. 
Mai (5, 693), den 1. des Krebses auf den 19. Juni (6, 727); den Ein- 
tritt in den Widder hat der Dichter vergessen. Von seinen Ansätzen 
stimmt der erste mit Plinius, der zweite und der letzte mit Colu- 
mella. Weiter entfernen sich die Ansetzungen des Chronographen 
von 354. Servius zu Virgil Georg. 1, 205 faselt. 

85) Also war das Neujahr des eudoxischen Kalenders weder, wie 
Ideler (Untersuch. S.261) meinte, in Griechenland der griechische (et- 
wa 29. Juli), noch in Italien der italische (etwa 2. August), sondern 
dort wie hier der althergebrachte Hundssternaufgangstag, als welcher 
überhaupt nach der im ganzen Alterthum gemeinen Ansicht (Petavius 
var. diss. p. 102 ed. 1630) der erste des Löwen galt. Uebrigens 
möchte das Neujahr des metonischen Jahres ebenfalls aus dem eu- 
doxischen hervorgegangen sein; auf den Tag konnte es freilich 
nicht treffen, da es zugleichNeumond sein mulste undalso schwankte. 

86) Censorinus 21,13: Quibusdam ab ortu vergiliarum, nonnullis 
ab earum occasu, multis a canis exortu incipere annus naturalis 
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ward, kam es weniger noch als bei andern Kalendern auf 
die Neujahrsepoche an. Wohl aber erklärt sich hieraus 
die seltsame so viel besprochene Setzung der Jahrpuncte 
auf die achten Tage der entsprechenden Zeichen 87). Wir 
wissen anderweitig durch Hipparch, dafs Eudoxos astro- 
nomisch die Jahrpuncte in die Mitte der Zeichen brachte 
und es ist dies aus astronomischen Gründen als die den 
Eudoxos zu Gebote stehenden Mitteln der Beobachtung 


videtur — geht auf den Sommer- und Winteranfang und das Neu- 
jahr des eudoxischen Jahres; allein es erhellt nicht, dals diese Neu- 
Jahrssetzungen italisch sind. 

87) Vitruvius 9, 3. Manilius 3, 680. Columella 9, 14. 11, 2. 
Plinius XVII, 25, 221. 26, 246. 27, 255. 28, 264. 29, 288; vgl. 
Varro der. r.1, 28; Ideler über Eudoxus (Abhandl. der Berl. Acad. 
1830) S. 60. Man beachte, dafs die Alten die Jahrpuncte mehrtägig 
setzen, z. B. Columella die Sommerwende auf den 24., 25., 26. Juni 
bringt, ebenso der venusinische Kalender bei dem 26. Juni anmerkt: 
solstitium confectum. Vgl. Plinius 16, 39, 169. Natürlich ist dies 
nicht astronomisch genau zu verstehen, sondern soll nur sagen, dafs 
die Tag- und Nachtlängen nicht von einem Tag zum andern fühlbar 
variiren. Darum konnte Eudoxos recht wohl astronomisch mit der 
Frühlingsnachtsgleiche auf den sechsten desWidders, mit derW inter- 
wende auf den vierten des Steinbocks kommen (Ideler a. a. 0. S. 64) 
und dennoch er selbst oder spätere Kalendermacher es sich gestatten 
die Jahrpunete leichteren Behaltens wegen im älteren eudoxischen 
Kalender sämmtlich auf den achten Tag des Zeichens wie im späteren 
Julianischen sämmtlich auf a. d. VIII kalendas zu fixiren, d. h. dort 
auf 24. März, 26. Juni, 26. Sept., 24. Dec., hier auf 25. März, 
24. Juni, 24. Sept., 25. Dee. Dies erklärt auch, warum in den 
oben angeführten Berichten beiderlei Ansetzungen, obwohl sie 
nicht genau übereinstimmen, doch nicht selten neben einander 
auftreten. — Uebrigens muls man sich wohl hüten mit diesen auf 
derselben Rechnung beruhenden Setzungen, wie es Petavius (var. 
diss. p. 80) gethan, die ganz abweichenden hipparchischen Anse- 
tzungen der Jahrpuncte (Colum. 11, 2, 94; Geminus ce. 1.; Plinius 
18, 25, 220) zu vermischen. 
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angemessenste Ansetzung erwiesen worden 8°). Danach 
also hätte Eudoxos den Krebs astronomisch vom 11. Juni 
bis zum 11. Juni ansetzen müssen, um die Sonnenwende 
26. Juli genau in die Mitte zu bringen; allein in diesem Fall 
wäre der ägyptische Hundssternaufgang nicht auf den er- 
sten sondern auf den neunten des Löwen gefallen und dies 
offenbar bestimmte den Eudoxos in seinem praktischen 
Kalender die Anfänge der Zeichen um acht Tage zurückzu- 
schieben.8%). Da Eudoxos astronomisch die Jahrpuncte 
in die Mitte der Zeichen brachte, so war es folgerichtig und 
im Alterthum überhaupt gewöhnlich, dafs er sie nicht, wie 
wir zu thun pflegen, selber als Jahrzeitpuncte, sondern als 
Mittelpuncte der Jahrzeiten ansetzte und danach diese be- 
stimmte 9°). Damit kam man dann von selber auf eine 
Eintheilung des Jahres in acht halbe Jahrzeiten, die 
auch Varro angiebt? !), jedoch mit der bemerkenswerthen 
Abweichung, dafs die 92 Tage zwischen der Sommerwende 


88) Ideler über Eudoxus (Abh. der Berl. Akad. 1830) S. 55 fg. 
. 89) Dals also diese Verschiebung mit der Vorrückung der Nacht- 
gleichen nichts zu thun hat, leuchtet ein. Aber auch die Ansetzung 
der Jahrpuncte in die Mitte statt in die Anfänge der Zeichen steht da- 
mit, wie Idelera.a.O.gezeigthat, durchaus in keinem Zusammenhang. 
90) Genau stellen sich die Jahrtheile in seinem Kalender so: 
Frühling bis zur Nachtgleiche . 91 Tage 


- nach der - 
Sommer bis zur Sonnenwende 48 
94 - 
- nach der - 46 
Herbst bis zur Nachtgleiche a MR 
- nach der - 
Winter bis zur Sonnenwende 44 a 
- nach der - . 


Die kleinen Inconsequenzen in der EN beruhen auf der will- 
kührlichen Fixirung der an sich mehrtägigen Jahrpuncte auf die 
achten der Zeichen (A. 87.) Uebrigens vgl. Beil. VI. 

91) Varro der. r. 1, 28, wo die Zahlen aber verdorben sind. 
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und der Herbstgleiche nicht, wie es eigentllich geschehen 
sollte, durch Herbstanfang in zwei gleiche, sondern durch 
den Aufgang des Hundsterns in zwei ungleiche (wahr- 
scheinlich 24-+68) Theile zerlegt werden, worin also 
das dem eudoxischen Kalender eigenthümliche Hundsstern- 
neujahr noch einmal recht deutlich hervortritt. — Dals 
diesem Kalender alle vier Jahre ein Schalttag zuwuchs, 
wurde schon bemerkt. Das Jahr, in welches derselbe ein- 
geschaltet wurde, war nach Plinius (A. 77) ausdrücklicher 
Angabe das erste der vier; womit übereinstimmt, dals Cae- 
sar bei seiner Umgestaltung des officiellen Kalenders nach 
dem Muster des eudoxischen ebenfalls seinen Cyclus mit 
einem Schaltjahr begann 92). An welcher Stelle des Jah- 
res Eudoxos den Schalttag einzulegen vorschrieb, finde ich 
nicht überliefert. — Statt Monatsnamen werden bei den 
griechischen Astronomen, die dieses Kalenders sich be- 
dienen, die Sternbilder gesetzt; doch war diese Bezeichnung 
offenbar nicht als die gemeinverständliche. Von den 
Ackerbauschriftstellern wurde vielmehr, wie wir sa- 
hen, vorzugsweise nach Jahrzeiten und Jahrpunkten da- 


92) Ideler 2, 131. Böckh (epigraph. chronol. Stud. S. 93 fg.) 
räumt die Thatsache ein, dafs der erste annus Iulianus 709 ein 
Schaltjahr war, bezieht aber diese Schaltung dennoch nicht auf das 
erste jutianische Quadriennium, indem er annimmt, dafs die anni Iu- 
liani mit dem 1. März 709 begonnen hätten; wo denn allerdings die 
Schaltung im Februar nur gefalst werden könnte als Schaltung am 
Ende eines andern julianischen zufällig unvollständigen vierjährigen 
Cyelus. Allein er hat nicht bewiesen, was doch zu beweisen war, 
dafs es noch im caesarischen Kalender ein Märzneujahr gegeben 
hat; das Gegentheil, dafs Caesar das Januarneujahr in den Kalender 
einführte, zeigt Beilage V. Es ist darum überflüssig darüber zu 
streiten, ob die Schaltung zweckmälsiger an das Ende oder an den 
Anfang der Periode gestellt werde; dafs an sich beides möglich ist, 
leuchtet ein. 
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tirt, wobei es freilich an einer Bezeichnung des Monats 
fehlte. Im bäuerlichen Sprachgebrauch, der, vorzugsweise 
auf das Sonnenjahr angewiesen, nicht wohl mit Nachtglei- 
chen und Sonnenwenden auskommen konnte, scheint man 
die bürgerlichen Monatsnamen auf die Sonnenmonate 
übertragen und zum Beispiel den Stiermonat Maius ge- 
nannt zu haben. Wäre dies nicht üblich gewesen, so be- 
greift man nicht recht, warum noch der julianische Monat 
mit einem bestimmten Thierkreiszeichen geglichen ward, 
so dals zum Beispiel der Mai, dessen erster Tag jetzt auf 
den funfzehnten des Stiers fällt, doch als Stiermonat be- 
trachtet ward; und noch weniger liefse es sich dann erklä- 
ren, wie bei der fast ein halbes Jahrtausend dauernden 
Verschobenheit des römischen bürgerlichen Kalenders doch 
den Römern noch das Gefühl für die Wechselbeziehungen 
zwischen Monaten und Jahreszeiten so lebendig bleiben 
konnte, wie es zum Beispiel die Stiftung des Blumenfestes 
am 29. April im Jd. 51593), die im Jahre 560 aufgestellte 
officielle Definition des ‘heiligen Lenzes’ auf März und 
April?*), ferner Gatos Gontractformulare und Caesars 


93) Marquardt Handb. 4, 323. Dafls die Festtage des römischen 
Kalenders ältester Institution, z. B. die Robigalien, mit den Jahrzei- 
ten auskommen, ist begreiflich. Dagegen die später geordneten kön- 
nen entweder nach dem normalen oder nach dem verschobenen zur 
Zeit der Einsetzung angesetzt worden sein; in welchem letzteren 
Fall sie bei Caesars Reform nicht an den ihrer religiösen Bedeutung 
angemessenen Platz kommen konnten. Es steht dahin, ob man dies 
zum Beispiel zur Erklärung des seltsamen Ansatzes der vinalia ru- 
stica auf den 19. August wird benutzen können, mit dem schon Varro 
offenbar nichts anzufangen gewulst hat (vgl. de I. I. 6, 20. Plin. 18, 
29,.289). 

94) Liv. 34, 44 censuerunt — — ver sacrum videri pecus, quod 
natum esset inter habendas Martias et pridie kalendas Maias. Frei- 
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Kalenderreform selbst bezeugen. Dafs man die Tage ei- 
nes jeden Monats fortlaufend zählen konnte, versteht sich; 
es scheint auch, dass man dies gethan und die Tage dabei 
als ‘Theile’ des Sternbildes bezeichnet habe, doch war dies 
schwerlich gemeiner Sprachgebrauch 95). Die äufsere 
Einrichtung eines solchen Kalenders werden wir entneh- 
men dürfen aus der des späteren Landkalenders ? ®), unter 
Beseitigung dessen, was darin dem julianischen Jahre 
angehört, zum Beispiel: 


(Bild des Stiers.) 
Mensis Maius. 
Dies [XXXI.] 

[Nonae septimanae. | 
Dies hor. XIIIIS; 
nox hor. VIIIS. 
Sol tauro. 


lich fielen diese Kalendermonate damals, in der Zeit der Ralender- 
verwirrung, sicher nicht in den Frühling. 

95) Die spätere technische Sprache der Astronomen scheidet 
streng zwischen den 360 Graden und den 365 Yı Tagen der Ekliptik ; 
@rho uevroı yE orı uoiga zer &4Lo nuEor, lehrt Geminus e. 1. 
Allein man entschlielst sich doch schwer, wenn Varro die Robiga- 
lien und die Floralien auf den zehnten und vierzehnten ‘Theil’ des 
Stiers bestimmt (A. 98), wenn die Jahrpuncte, offenbar mit der Absicht 
sie gemeinverständlich zu datiren, aul die achten ‘Theile’ der Zeichen 
gesetzt werden (z. B. Vitruv 9, 3 und sonst oft), dabei an etwas 
Anderes zu denken als an die Tage der Ekliptik. Es kommt hinzu, 
dafs höchst wahrscheinlich die Theilung der Ekliptik in Grade erst 
von Hipparchos herrührt und vor ihm dieselbe nur in Zeichen und 
Tage zerfiel (Ideler über den Thierkreis Abh. der Berl. Akad. 1838. 
S. 18; Letronne im Journal des suvants 1841 p. 68); ja es ist dies 
entscheidend für den eudoxischen Kalender und alle damit zusam- 
menhängenden Satzungen. Aus diesen Gründen ist der Theil hier 
stets als Tag, nicht als Grad betrachtet worden. 

96) Gedruckt zum Beispiel Grut. 138. 139; C. I. N. 6746. 


Mommsen, Chronol. 5 
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Tutela Apollinis. 
Segetes runcantur; 
oves tunduntur; 
lana lavatur; 
vicea pabularis secatur. 
Segetes lustrantur; 
saerum Mercurio et Florae. 
Der Kalender gab den Monatsnamen, die Tagzahl, die 
durchschnittliche Tag- und Nachtlänge, das Thierkreiszei- 
chen, den Monatsheiligen ??), die an (die Jahreszeit ge- 
knüpften ländlichen und sacralen Verrichtungen an, wozu 
dann noch die Angabe der Jahrpuncte, der Auf- und Un- 
tergänge der wichtigeren Gestirne und manches andere 
mehr hinzugefügt ward oder werden konnte. 

Der Gebrauch, der von diesem Kalender vor Caesar ge- 
macht worden ist, war rein privater Art. Der Landmann 
vor allem bediente sich desselben, um seine Zeitbestim- 
mungen danach zu ordnen; demnächst wurde er zu wis- 
senschaftlichen Zwecken benutzt, wie z. B. Varro in einem 
vor der Kalenderreform verfafsten Werke, um die ursprüng- 
liche Bedeutung gewisser Jahrzeitfeste, der Robigalien, Flo- 
ralien, Vinalien zu erkennen, deren Kalenderdaten zunächst 
in eudoxische übertrug und aus diesen seine Folgerungen 
zog?8). Die Pontifices haben sich um die eudoxische Ta- 


:97) Diodor. 2, 30: rwv Hewv dE zvolovs eival paoı (oi Xal- 
darvı) dwdexe ToV Apı3uov, wv &xdorp uva zer av dwdere 
leyoußvav Ipdiwv Ev mooov£uovoı. Vgl. Beilage VI. 

98) Plinius Ah. n. 18, 29, 284: Robigalia — nune aguntur a. d. 
VII k. Mai. (25. Apr.), quoniam tunc fere segetes robigo occupat. 
Hoc tempus V arro determinat sole tauri partem decumam obtinente, 
sieut tunc ferebat ratio. $. 286: Iidem (prisci) Floralia IIII kal. 
easdem (Maias, 28. Apr.) instituerunt urbis anno DXIII ex oraculo 
Sibyllae, ut omnia bene deflorescerent. Hunc diem V arro determinat 
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fel höchstens insofern gekümmert, als sie, wahrscheinlich 
mit Rücksicht auf diese, den Frühling definirten als die zwei 
Kalendermonate, welche ganz in den eudoxischen Frühling 
fielen oder vielmehr fallen sollten. Aehnlich mögen sie auch 
bei der jährlichen Ansetzung der Wandelfeste sich nach der 
eudoxischen Tafel orientirt haben. Allein die fixirten Fest- 
tage waren sämmtlich auf den officiellen Kalender gestellt 
und wurden darum von der Verwirrung desselben mit er- 
griffen und von den ihnen zukommenden Jahreszeiten ent- 
fernt 99); wenn Columella den eudoxischen Kalender dem 
öffentlichen Gottesdienst angepalst nennt, so meint er na- 
türlich den Kalender, den er selber giebt, welcher allerdings 
der eudoxische von Caesar dem öffentlichen Gottesdienst 
angepalste ist. Dennoch erledigen sich hiemit die über - 
triebenen Vorstellungen, die man sich von der republika- 


sole tauri partem ÄIIII obtinente. $. 289: Yinalia altera aguntur 
a. d. AIIII k. Sept. (19. Aug.). Varro ea a fidieula incipiente oc- 
cidere mane determinat quod volt initium auctumni esse. Diese var- 
ronischen Berechnungen, die ohne Zweifel herrühren aus den vor 
709 bekannt gemachten antiq. rer. div. und zwar aus dem 8. Buche 
de ferüs, stimmen nicht völlig mit den eudoxischen: der zehnte und 
der vierzehnte des Stiers würden, julianisch ausgedrückt, der 26.und 
der 30. April sein, nicht der 25. und 28., so dafs selbst das Inter- 
vall dort drei-, hier zweitägig ist; der Herbstanfang, wie ihn Varro 
selbst julianisch bestimmt, ist der 11., nicht der 19. August. An der 
Lesung zu zweifeln ist kein Grund, zumal da Plinius selbst die Dif- 
ferenz der Ansetzungen andeutet (sieut tune ratio ferebat); doch 
weils ich die Verschiedenheit nicht zu erklären. 

99) Sueton Caes. 40: fastos correxit — adeo turbatos, ul neque 
messium ‚feriae aestati neque vindemiarum auctumno competerent. 
Vgl. Plutarch Caes. 59. Hier sind nicht die religiösen, sondern die 
bekannten Gerichtsferien der Kaiserzeit gemeint; ob diese von 
Sueton mit Recht in die republikanische Epoche versetzt werden, 
ist hier zu untersuchen nicht der Ort. 

5* 
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nischen Kalenderverwirrung zu machen pflegt. Der offi- 
cielle römische Kalender lief freilich weder mit der Sonne 
noch mit den Mond; aber genau dasselbe gilt auch von dem 
ägyptischen Wandeljahr, das in ähnlicher Weise den Stem- 
pel trägt von der freilich imponirenden Steifheit der Nation 
und von ihrer eigenthümlichen Unfähigkeit sich den Bedin- 
gungen der menschlichen Existenz geistreich anzuschmie- 
gen. Beide, das ägyptische weit mehr noch als das römi- 
sche ! 00), haben den Jahrzeitfesten grofsen Eintrag gethan, 
jener sogar deren wahre Bedeutung den späteren Ge- 
schlechtern verdunkelt: allein beide liefsen sich ertragen, 
weil daneben für die nothwendigen Jahrzeitbestimmungen 
durch einen anderen Kalender gesorgt war. Erst das aci- 
lische Gesetz mit seinem verunglückten Reformversuch 
machte den römischen officiellen Kalender wahrhaft ‘un- 
brauchbar; denn die Zeittheilung läfst sich am Ende jede 
Willkür gefallen, nicht aber die Unsicherheit über die Län- 
gen der kommenden Jahre, die damit einrils. Caesar half 
endlich, indem er den bestehenden officiellen und den beste- 
henden Bauernkalender zusammenschmolz ! 01), jenem die 
Tag- und Monatsnamen, die äufsere Einrichtung und Thei- 
lung der Monate und, so weit thunlich, die Monatslängen, 
ferner den Platz der Schaltung und die officiell datirten 
Feste entlehnend, diesem die Jahrlänge, den Schalteyclus 


100) So wandelten bei den Aegyptern die Feste der Winterwende, 
der Frühlings- und Herbstgleiche, des Endes der Nilfluth den Rreis- 
lauf durch die Jahreszeiten mit (Lepsius Chronol. 1, 192). 

101) Den richtigen Gedanken, dafs der römische Rusticalkalender 
auf einem Sonnenjahr beruhe und schon vor Caesar in Gebrauch 
gewesen sei, hat bereits Pontedera antiq. p. 2441g. ausgeführt„aber 
in einer Weise, dals das Wahre in dem Meere von leeren und nichts- 
nutzigen Hypothesen gleichsam verschwindet. 
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und Schalttag, die Jahrpuncte und Sternerscheinungen. 
Doch ist diese Verschmelzung nicht völlig gelungen. Die 
Himmelsdaten im 'officiellen Kalender zu finden scheint den 
Römern Anstofs gegeben zu haben: Ciceros Scherz ist be- 
kannt, dafs die Leier jetzt nach Verordnung aufgehe! 02), 
und bemerkenswerther noch ist es, dals von den auf uns 
gekommenen römischen Kalendern des officiellen Jahres 
nur der sehr alte in Venusia gefundene und der antiatische 
Himmelsdaten aufführen! 03), dagegen der Bauernkalender, 
mit geringer Umgestaltung nach dem neuen julianischen 
Jahre, nach wie vor in’ Gebrauch blieb. Indefs darauf kam 
wenig an; im Ganzen genommen haben wenige legislato- 
rische Reformen so vollständig ihren Zweck erreicht wie 
die caesarische des Kalenders. 

Denn erst in dem hier dargelegten Zusammenhang tritt 
die Einführung des julianischen, das heifst des jetzt gülti- 
gen Sonnenjahrs in das richtige Licht. Das Mondsonnen - 
und überhaupt das Wandeljahr ist, weltgeschichtlich be- 
trachtet, ein Uebergangsstadium zwischen dem Mondmo- 
nat und dem freien den Jahrzeiten sich stetig anschmie- 
genden Sonnenjahr; es ist, wie jeder Uebergangszustand, 
ebenso unvermeidlich wie unbequem. Alle Nationen des 
Alterthums haben mit dem Wandeljahr sich Jahrtausende 
beholfen und gemüht und doch mit keiner Astronomie 
dessen radikalen, die praktische Unbrauchbarkeit noth- 
wendig in sich schlielsenden Fehler, die fühlbare Abwei- 


102) Plutarch Caes. 39. Er traf, denn die Leier ging in Italien 
nicht am 5. Januar auf, auf welchen der Dictator sie eitirt hatte, 
sondern am 5. November (Ideler über die Fasten des Ovid, Abh, 
der Berliner Akademie 1822/3 S. 145.) 

103) Ideler 2, 140 übersah die Ausnahmen. 
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chung von den Jahrzeiten aufzuheben vermocht ! 0%). ‚Wenn 
‘alle Völker einerlei Monate hätten‘, schrieb Galen, ‚so 
‘würde Hippokrates den Arktur, die Plejaden, den Hund, 
‘die Nachtgleichen und Sonnenwenden nicht erwähnen; 
‘er würde sich begnügt haben zu bemerken, dass zum 
‘Beispiel im Anfang des Monats Dios die Luft von dieser 
‘oder jener Beschaffenheit sei. Da indessen diese Bezeich- 
‘nung nur die Makedonier verstanden haben würden, nicht 
‘aber die Athener und die übrigen Völker, so zog er, um 
“allen nützlich zu werden, dieNennung der Nachtgleiche der- 
‘jenigen des Monats vor.’ Es ist heute so geworden, wie der 
verständige Mann es wünschte, und zwar einfach dadurch, 
dafs Nachtgleichen und Sonnenwenden die Angelpuncte 
des Kalenders selbst geworden sind. Eine Jahrordnung, 
welche den Mond ganz aufser Acht läfst und, lediglich 
der Sonne folgend, die Schaltung auf dasjenige Minimum 
beschränkt, welches erforderlich ist um jedem Jahr eine 
ganze Tagzahl zuzutheilen, das ‚natürliche Jahr‘, wie die 
Römer es treffend nennen, ist die einfachste und wirk- 
samste Lösung eines allgemein menschlichen Bedürf- 
nisses und hat darum mit derselben Nothwendigkeit wie 
das Handwerksgeräth und die Arzneimittel über die Gren- 
zen derjenigen Nation hinaus, die es zuerst aufzustellen 
gewürdigt worden war, sich verbreitet, die unzähligen con- 
ventionellen Gemeindekalender (anni civiles) überflügelt 


104) Das aegyptische Wandeljahr, von denen, die es ordne- 
ten, ohne Zweifel als freies und festes Sonnenjahr angelegt, 
wurde Wandeljahr dadurch, dafs man zur Zeit seiner Einführung 
den Sonnenlauf nicht gehörig kannte und späterhin sich eigensinnig 
gegen die Intercalation bornirte. Dem Mondsonnenjahr ist es ver- 
wandt, insofern es mehr noch als dieses gegen die Jahreszeiten sich 
gleichgültig verhält. 
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und verschlungen und sich zu dem erhoben was es jetzt 
ist, ein Völker- und Weltjahr. Es war im Stillen des he- 
liupolitanischen Heiligthums, wo vor mehr als dreitau- 
send Jahren zu diesem grofsen Bau der Grundrifs ent- 
worfen ward. In Aegypten hat das natürliche Jahr das of- 
ficielle als solches nicht zu verdrängen vermocht; aber 
dennoch ist auch jenes uns unter dem Namen des 
Kaiser- oder des alexandrinischen geläufige Jahr seit 
unvordenklich früher Zeit im gemeinen Gebrauch der 
ägyptischen Landwirthe wie der ägyptischen Astronomen 
gewesen. Es sind gute Gründe vorhanden den ersten 
Versuch dasselbe zum officiellen zu erheben in das Jahr 
1483 vor Chr. zu setzen 105), wie denn auch das Neu- 
jahr dieses festen Jahres und die Vollendung des vier- 
jährigen Cyclus früh durch religiöse Feierlichkeiten ausge- 
zeichnet worden sind! 06), — Es bleibt dahingestellt, in wie 
weit die älteren Ansetzungen namentlich der Fixsternauf- 
und Untergänge von Hesiod an auf eigenen in Griechenland 
angestellten Beobachtungen beruhen oder von Chaldäern 
und Aegyptern herüber genommen worden sind; hier ist 
noch, wenn einmal ein zweiter Petavius aufstehen sollte, 
ein reiches Material herrlicher Aufklärung uralter weltge- 
schichtlicher Internationalbeziehungen. Vollständig soll 
nicht lange vor Alexander dem Grofsen Eudoxos von 
Knidos, ein jüngerer Freund und Studiengenosse Pla- 
tons, nach mehrjährigem Verkehr mit den schweigsamen 
Geweihten von Heliupolis, den Schatz gehoben und den 
heliupolitanischen Sonnenkalender für seine Nation bear- 
beitet haben. Es ist möglich, ja wahrscheinlich, dafs er da- 


105) S. Beilage IV. 
106) Lepsius Chronol, der Aegypter i, 154, 
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bei auch ältere griechische und chaldäische Wahrnehmungen 
benutzte und von seinem Eigenen hinzuthat; die Wegwer- 
fung der fünf Epagomenen und die Vertheilung aller 365 
Tage in die zwölf Monate ist vielleicht nicht ägyptisch; allein 
dafs sein Kalender im Wesentlichen auf dem heliupolitani- 
schen beruht, beweist unwiderleglich die darin gesetzte Son- 
nenjahrlänge, der vierjährige Cyclus und vor allem das 
Hundssternneujahr. Auch in Griechenland wurde der Son- 
nenjahrkalender so wenig wie in Aegypten officiell einge- 
führt; aber wie vieler gebraucht ward, zeigt wohl nichts so 
deutlich als einerseits die bekannten Bemühungen der atti- 
schen Astronomen ihrem Mondsonnenjahrkreis die Jahrzei- 
tenepochen einzufügen, andererseits die durch die Griechen 
vermittelte Verbreitung der Sonnenjahrordnung nach Vor- 
derasien und nach Italien. Das syromakedonische Son- 
nenjahr mit seinem um die Herbstnachtgleiche fallenden Neu- 
jahr und seinen zwölf nach der Ekliptik abgemessenen, auch 
wohl danach benannten Monaten erscheint zwar zuerst in 
der Zeit nach Christi Geburt anstatt der älteren kleinasiati- 
schen Mondsonnenjahre !07) und über seine Entstehung 
ist keine Kunde auf uns gekommen; aber es ist dasselbe 
sicherlich nicht eine Nachbildung des julianischen Jahres, 
sondern eine gleichartige ebenfalls aus dem gemeinen eu- 
doxischen Bauernkalender hervorgegangene Bildung. Dafs 
in Italien der eudoxische Bauernkalender lange vor Caesar 
im Gebrauch gewesen ist, denke ich erwiesen zu haben. 
Caesar ist es gewesen, der den letzten so unendlich ein- 
fachen und darum so unendlich grofsen Schritt that das 
Jahr des Bauern zum Jahr des Staates zu machen; es ist 


107) Ideler 1, 412 fg. Böckh epigraphisch - chronol. Studien 
S. 106. | 


DAS BAUERNJAHR. 13 


eine Vorsehung darin, dals sein Name noch heute an dem- 
selben hängt und für alle Ewigkeit an demselben hängen 
wird. Der Dichter hatte Recht, als er ıhn sagen liels: 
media inter proelia semper 
stellarum caelique plagis superisque vacavi 
nec meus Eudoxi vincetur fastibus annus I 0 8) 


und guten poetischen Grund den grofsen Staatsmann für 
seine Kalenderreform gerade an derselben Weisheitsquelle 
schöpfen zu lassen, aus der einst Eudoxos geschöpft hatte. 
Aber dals der Dietator, um den bäuerlichen Kalender sei- 
ner Heimath zum officiellen zu erheben, Studien in Alexan- 
dreia gemacht hat, ist eine nur von einigen spätern Grie- 
chen ! 09) berichtete Anekdote, die man künftig wird zu ih- 
res Gleichen stellen müssen. Das julianische Jahr ist in ei- 
nem ganz anderen und tieferen Sinn ein ägyptisches, als 
ihn dieses Geschichtchen von der beiläufigen Einstudirung 
einer damals jedem gebildeten Mann wohlbekannten Ein- 
richtung bei einem zufälligen Aufenthalt Caesars in Alexan- 
dreia damit verbinden möchte. Es ist wahrscheinlich, 


108) Lucan. 10, 185 fg. 

109) Appian der Alexandriner 2, 154; Dio Cass. 43, 26, viel- 
leicht beide aus keiner anderen Quelle als dem Dialog Caesars und 
des gelehrten Aegypters bei Lucan. Was Macrobius (1, 16, 39 vgl. 
14, 3) sagt, dals Caesar in seinen astronomischen Schriften wie bei 
seiner Ralenderreform ab Aegyptüs disciplinis hausit, ist ganz 
richtig; doch beweisen die Anführungen (gesammelt in Nipperdeys 
Caesar p. 757sq.) aus seinem den Kalender begleitenden Ediet (denn 
etwas anderes wird die sogenannte Schrift de astris nicht sein), dals 
er, wie begreiflich und wie auch Ammianus (26, 1, 13) sagt, vorzugs- 
weise aus griechischen Astronomen, nicht aber unmittelbar aus 
aegyptischen Quellen schöpfte. Dals sein Astronom Sosigenes (vgl. 
Reimarus zu Dio a. a. O0.) ein Alexandriner gewesen, finde ich 
wohl»bei den Neueren, aber nicht quellenmäfsig belegt. 
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dafs das von Caesar gegebene Beispiel dazu beitrug den 
analogen ägyptischen und syromakedonischen Sonnenjah- 
ren gröfsere Verbreitung zu verschaffen; doch hielten die 
römischen Kaiser, der für die Regierung Aegyptens fest- 
stehenden Maxime getreu, auch ihrerseits den alten Eid- 
schwur der Pharaonen keine Einschaltung vorzunehmen 
und liefsen das in Aegypten officielle Jahr nach wie vor 
durch die Jahreszeiten wandeln. Aber das Princip des julia- 
nischen Jahres beherrschte die ganze römische Welt und 
nur wo der römische Einflufs nicht hinreichte, bei den 
Persern und Orientalen, hat das nicht nach den Jahrzeiten 
orientirte Jahr, theils das ägyptische Wandeljahr, theils 
das freie Mondjahr sich im Gebrauch behauptet. 


I. 
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Nachdem die Lebenslänglichkeit des höchsten Amtes 
in Rom beseitigt war, wurden die Beamten auf ein Kalen- 
derjahr gewählt, so dafs sie vom Kalendertage ihres Amts- 
antritts bis zu dem dem nächsten gleichen Kalendertag 
vorhergehenden in Function blieben. Es ist dies für die 
spätere Zeit allbekannt, aber auch für die frühere ausdrück- 
lich bezeugt! 10) und durch eine grofse Anzahl später auf- 
zuführender einzelner nur unter dieser Voraussetzung sich 
erklärender Thatsachen bestätigt, auch seit langem allge- 
mein angenommen. Wo nun dafür gesorgt war, dafs die 
Jahrcollegien in regelrechter ununterbrochener Reihe sich 
ablösten, fiel die einzelne Amtirung zwar nicht oder nur 
zufällig. mit dem Kalenderjahr zusammen, ‘aber es konnte 
doch, wenn man nur den Unterschied des — kalendarisch 
eigentlich gleichgültigen — Neujahrs- und des Antrittstages 
im Auge behielt, jede Amtirung auch als Kalenderjahr an- 
gesehen werden. So verhielt es sich mit dem Volkstribu- 
nat, dessen Antrittstag seit dem J. 305 unverrückt der 
zehnte December geblieben ist!!1). Dagegen war die 


110) Liv. 3, 38 vgl. 36. 
111) Becker 2, 2, 263. Auf die erste Wahl von 261 wird man 
dies nicht beziehen dürfen. 
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Ablösung der obersten und eponymen Beamten einer Menge 
von Zufälligkeiten und Schwankungen unterworfen, welche 
vollständig darzulegen die Beschaffenheit unserer Quellen 
bei weitem nicht gestattet, deren Spuren aber es dennoch 
‚nicht überflüssig ist so weit möglich zu sammeln. Die 
historische Richtigkeit dieser Ansetzungen bleibt dabei 
ganz aus dem Spiel. Es erweckt kein günstiges Vorurtheil 
dafür, dafs dieselben in’ der halb sagenhaften Zeit zahl- 
reich sind und offenbar in den Chroniken, aus denen Livius 
und Dionysios schöpften, die vollständige bis auf den Tag 
genaue Reihe vorlag, dagegen von der Alliaschlacht an bis 
auf die punischen Kriege die Daten äufserst spärlich flie- 
(sen. Indels wenn dieselben auch zum Theil erfunden 
sein sollten, so ist dies wenigstens in einer Zeit geschehen, 
die von der Beschaffenheit des älteren römischen Amtjahrs 
noch eine lebendige Vorstellung gehabt hat. Dabei ist 
vor allen Dingen der wichtige gewöhnlich nicht genug 
beachtete Unterschied des älteren freien und des späteren 
fixirten Antritistages im Auge zu behalten. Jn der frühe- 
ren Zeit galt die einfache Regel, dafs jedes Jahrcollegium 
das Recht und die Pflicht habe ein Kalenderjahr, vom Tage 
des factischen Antrittes an gerechnet, im Amte zu bleiben, 
wo denn natürlich jede aufserordentliche Verfrühung oder 
Verspätung des Eintretens eines einzelnen Collegiums den 
Antrittstag zurück oder vorwärts schob. In der späteren 
Zeit der Republik steht das Amtsneujahr dagegen wesent- 
lich ebenso fest wie das kalendarische. Es kann zwar 
wie dieses durch eine legislative Mafsregel verschoben 
‚werden, aber wenn zufällig ein Collegium früher als es 
sollte zu functioniren aufhört, tritt das folgende darum 
nicht früher an; wenn umgekehrt ein Collegium seinen 
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Antritt verspätet, tritt dasselbe darum nicht später ab 112). 
Die Interregnen, durch. welche in beiden Fällen zunächst 


112) Nach älterem Rechte also kann, da der Wegfall eines Mit- 
glieds das Collegium nicht aufhebt und die Amtfrist nicht dem Indi- 
viduum, sondern dem Collegium gesteckt ist, wohl für einen einzel- 
nen Beamten eine Ersatzwahl eintreten, obgleich auch dies in frü- 
herer Zeit häufig unterblieb; der nachgewählte Beamte tritt dann 
natürlich ein in die laufende Amtszeit. Aber ein Collegium für das 
andere zu sufficiren ist nicht möglich, ohne damit einen neuen annus 
zu beginnen. Reine wahren Ausnahmen sind Fälle wie 245 und 578, 
in denen wohl beide eponyme Consuln starben, aber das Collegium 
doch niemals zu existiren aufhörte, und der von 303, da die Wahl 
der acht Männer zu den zwei schon regierenden wohl wesentlich als 
Cooptation zu fassen ist. Ebensowenig begegnet, wie dies im VI. Ab- 
schnitt bei Erörterung der Lustrenfrist weiter dargethan ist, Suffec- 
tion eines Censorencollegiums; hier kamen sogar die Singularsuf- 
fectionen bald aus der Uebung und trat bei Wegfall des einen 
Collegen in der Regel die Abdication des andern ein. — Nachdem 
der Tag des Amtwechsels fest geworden, war man freilich genöthigt, 
wenn das Collegium des laufenden Jahres vor der Zeit erledigt war 
und man nicht bis zum Jahresschlufs die Interregnen fortwähren 
lassen wollte, ein Collegium für den Jahresrest zu bestellen und in 
der Rechnung für beide Collegien nur ein Jahr in Ansatz zu brin- 
gen. Wenn also rechtlich gültig erwählte und eingesetzte Beamte 
(denn dies sind auch die magistratus vitio creati: Varro 6, 30, 
Becker 2, 2, 52) vor der Zeit niederlegen, weil aus irgend einem 
Grunde der göttliche Segen nicht auf ihnen zu ruhen scheint (so 
z.B. Liv. 5, 17 und die Stellen A. 179; Becker 2, 1, 308), so werden 
sie natürlich darum nicht weniger als Eponyme gezählt, wenn jedoch 
eine solche Abdankung sehr bald nach dem Antritt stattfand, sie 
und ihre Nachfolger zusammen nur als ein ganzes Collegium ge- 
rechnet. Es ist dies der älteste Fall collegialiseher Suffection; doch 
ist das früheste sichere Beispiel der Art das bekannte vom J. 592, 
denn das ähnliche vom J. 310 ist nachweislich erdichtet (S. 83) und 
das unter dem J. 361 nach den unsicheren Spuren der capitolinischen 
Tafeln restituirte mindestens zweifelhaft. Es ist nicht abzusehen, 
was auch in. andern Fällen vorzeitiger Erledigung staatsrechtlich 
einem solchen Verfahren entgegengestanden haben sollte. Dennoch 
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die Lücke gefüllt wird, fallen chronologisch betrachtet 
von selbst den betreffenden Eponymen zu. Das Magi- 
stratsjahr mit fixirtem Antrittstag ist von dem Kalender- 
jahr also nur im Neujahrstag verschieden und kann dem- 
selben wesentlich gleichgeachtet werden; wie ja auch das 
heutige Kalenderneujahr eben hervorgegangen ist aus der 
Uebertragung des Amtsneujahrs auf das Kalenderjahr. 
Dagegen das Magistratsjahr mit freiem Antrittstag ist nichts 
anderes als die zwischen dem factischen Antritt und dem 
factischen Rücktritt liegende Frist; es ist also zwar nicht 
leicht länger, aber oft kürzer als das Kalenderjahr und 
stellt wegen der dazwischen ausfallenden Interregnen nicht 
einmal eine chronologisch fortlaufende Reihe dar, so dafs 
es dem Kalenderjahr von Haus aus incongruent ist und 
nur durch legale Fiction einem solchen gleichgesetzt wer- 
werden kann. Darum ist es für die römische Chronolo- 
gie eine Cardinalfrage, wann das Magistratsneujahr fixirt 
ward; und darauf vor allen Dingen ist die Untersuchung 
zu richten. -— Vorher aber wird es nicht überflüssig sein 
den technischen Begriff, den in der Magistratschronologie 
das Wort annus hat, genau festzustellen. Es bezeichnet dies 
nicht das Kalenderjahr — denn wo der Beamte im Amt tri- 
umphirt, ist ihm stets die ihm eigene Jahrzahl beigeschrie- 
ben, während, wenn damit das betreffende Kalenderjahr ge- 
meint wäre, nothwendig wenigstens ebenso oft die des Fol- 
gejahrs stehen mülste. Sollte z. B. das capitolinische Jahr 
CCCIV das Kalenderjahr vom 1. März bis 27. Schaltmonat 


wurde es vermieden, obwohl mehrmals, z. B. 546. 672 dazu Ver- 
anlassung war, und erst im J. 711 entschlols man sich dazu nach 
dem Fall der beiden Consuln Hirtius und Pansa, worauf dann seit 
Augustus die der Republik so gut wie unbekannten Collegialsuffe- 
ctionen die gesetzliche Regel der Kaiserzeit wurden. 
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bezeichnen, innerhalb dessen am 13. Dec. die Consuln Vale- 
rius und Horatius antraten, so triumphirten sie am 13. 24. 
Aug. 305, nicht, wie doch in der Tafel steht, 304. Es 
bezeichnet der annus also die Amtszeit, aber nicht schlecht- 
hin, da er nie auf den König oder Zwischenkönig bezogen 
wird, sondern die Amtszeit des auf ein Kalenderjahr ge- 
wählten, wenn auch vielleicht kürzer oder länger functio- 
nirenden eponymen Collegiums. Das zweite Decemviral- 
collegium blieb über anderthalb Jahre in Function; die 
Beamten des J. 352 dankten 2} Monate vor dem Schlufs 
ihres Kalenderjahrs ab; nichts desto weniger gilt den Fa- 
sten sowohl jene neunzehn- wie diese zehnmonatliche Frist 
weder mehr noch weniger als die gewöhnliche Einheit des 
Kalenderjahrs. Es ist also dieses Fastenjahr, insofern es 
in seiner ursprünglichen Bedeutung gesetzt und nicht in 
der später zu erörternden übertragenen als Kalenderjahr 
verwendet wird, ein gewöhnlich ungleich aus zwei Kalen- 
derjahren ausgeschnittener, in der älteren Zeit des freien 
Amtsantrittes meistentheils, in der späteren des fixirten im- 
mer und mit rechtlicher Nothwendigkeit, von zwei gleichen 
Kalenderdaten eingeschlossener Zeitraum. Daraus folgt 
also, dafs das Neujahr dieses Amtsjahres mit jeder zufälli- 
gen, später mit jeder gesetzlichen Verschiebung des An- 
trittstages ein anderes ward; und dies bestätigt die Rei- 
henfolge, in der mehrere demselben Jahre angehörige 
Daten in der Triumphaltafel verzeichnet sind: 


a Aötriltstag: Triumphaltage. 
14 Schaltm. 
394 "15. März — 5. Sept. 
445 15.0ct. — 13.Nov. 
450 24.Sept. — 29. Oct. 
461 13.Jan. — 13.Febr. 


474 1.Febr. — 10. Juli 


80 DAS AMTSJAHR. 


I Khäriechäg) Triumphaltage. 
488 26.Sept.— 5.0ct. — 1.Febr.— 5.Febr. 
513 4.0ct. — 6.0ct. — 1.März — 4. März 
521 1.Febr. — 15. März 
587 15. März 27-29.Nov. — 1.Dec. — 17.Febr. 
720 1. Jan. 30.Juni — 3.Sept. — 12.0ct. 


Sie fügt sich keinem festen Neujahrstag, weder dem kalen- 
darischen des 1. März, noch dem der Aeren von Erbauung 
der Stadt und von Vertreibung der Könige 21. April und 
13. Sept., harmonirt aber vollkommen mit der Annahme, 
dafs in dieser Zählung mit dem jedesmaligen Antrittstag 
des Collegiums das neue Jahr beginnt !'®). Es folgt also 
hieraus für die Zeiten, wo das Amtsneujahr sonst nicht 
bekannt ist, dafs es nicht zwischen zwei Triumphaldaten 
desselben Jahres gefallen sein kann, also z. B. 474 nicht 
zwischen 1. Febr. und 20. Juli, 513 nicht zwischen 4. 
October und 4. März. Aber auch hievon abgesehen fin- 
det die Untersuchung über die Amtsneujahre, zu der wir 
uns jetzt wenden, eines ihrer wichtigsten Hülfsmittel in 
dem officiellen und datirten Verzeichnifs der Triumphe, 
indem dasselbe sorgfältig die vor und nach der Amtsnieder- 
legung gefeierten Siegesfeste unterscheidet !!*) und diese, 
zwar nicht gerade in der ältesten Zeit der Sommerfeldzüge, 
wohl aber etwa von der Mitte des vierten Jahrhunderts an, 
regelmälsig! !5) und oft nachweislich erst gegen das Ende 


113) Dies bemerkt auch Bröcker Unters. S. 329. 

114) Triumphe nach Niederlegung des Amtes fanden übrigens 
vor 427 gar nicht, in den folgenden zwei Jahrhunderten nicht häufig 
statt. 

115) Natürlich kommen auch jetzt noch Sommerfeldzüge und 
Triumphe in der Mitte der Amtszeit vor, nachweislich z. B. 488. 
513, was Vorsicht nöthig macht. Die Daten proconsularischer 
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der Amtszeit gefeiert wurden. Es sind die Triumphaldaten 
in dieser Hinsicht namentlich von Bredow !16) verstän- 
dig benutzt, von neueren Bearbeitern desselben Gegen- 
standes dagegen, wie von Becker !16a) und A. Momm- 
sen !!?), häufig unbillig vernachlässigt oder gar ignorirt 
worden. 


245 bis 260: 13. Sept. 


Die ersten Consuln traten nach Angabe des Diony- 
sios118) an im 1. Jahr der 68. Olympiade, unter dem 
Archontat des Isagoras, verraowv unvav eig Tov Eviav- 
Tov Exeivov Örrolsırousvov. Es fragt sich, welches 
Neujahr Dionysios hier im Sinne gehabt hat. Gewils 
nicht das attische, wie dennoch Manche angenommen 
und den Amtsantritt der ersten Consuln danach in den 
März gesetzt haben !18a); denn obwohl Dionysius seinem 
Jahre das nach der gangbaren Gleichung entsprechende 
Olympiaden- und Archontenjahr beizufügen pflegt, hat er 
doch seine Annalen nach römischen Jahren geordnet und 
konnte nicht, ohne darauf besonders hinzuweisen, die 
Monate attisch zählen. Unter den vielen römischen Neu- 
jahren aber wird man wahrscheinlich, wie es auch ge- 


Triumphe geben für diese Untersuchung keine Ausbeute, da wenn 
das Amt einmal verlängert wurde, es eben so häufig, ja häufiger auf 
eine Feldzugsfrist als anf kurze Zeit prorogirt ward. 

116) “Zu welcher Zeit des Jahres traten die römischen Consuln 
ihr Amt an’? in seinen Untersuchungen über alte Geschichte (Altona 
1800) 1, 138— 184. 

1162) Handb. 2, 2, 94—102. 

117) Röm. Daten S. 21fg. altröm. Zeitrechnung $. 5718. 

118) 5,1. 

1182 ) Scheiffele röm. Jahrb. S. 61. A. Mommsen röm. Daten 
3.22. 


Mommsen, Chronol. 6 
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wöhnlich geschieht !!°), an das zur Zeit des Dionysios 
geltende Kalenderneujahr, also den 1. Jan. zu denken ha- 
ben; theils weil die Auffassung eines älteren Consuljahres 
als zurückgerechneten julianischen zwar nicht historisch, 
aber chronologisch richtig und den Späteren geläufig ist, 
theils weil nur unter der Voraussetzung, dafs die Vertrei- 
bung der Könige in den Sept. fiel, die früheren und späte- 
ren Daten desselben Schriftstellers sich erklären: die Er- 
scheinung der letzten Vorzeichen der herannahenden Re- 
volution im Frühjahr vorher ! 19a); die Angabe, dafs 254 
nach dem Tode des einen Consuls am dritten Tage nach 
den römischen Spielen’ (im Sept.!120) sein College ‚die 
übrige kurze Zeit’ allein im Amte geblieben sei 120a); end- 
lich der ganz entscheidende Bericht, dafs die Consuln des 
J. 260 kurz vor dem gesetzlichen Endtermin ihres Amtes 
die Wahlen ihrer Nachfolger vornahmen und darauf zum 
1. September, früher als die bisherigen Consuln ($&rrov 
n Toig srooregoıg 890g 7v), dasselbe niederlegten 121), 
wozu man noch den freilich nicht von Dionysios, sondern 
von Plutarch ! 22) berichteten mit dem Amtsantritt am 1. 
März durchaus nicht vereinbaren Todestag des Brutus 
28. Februar fügen kann. Es sind also entweder die Ka- 
lenden oder die Idus des September von Dionysios gemeint, 


119) Becker Handb. 2, 2, 95. Schwegler R. G. 2, 99. 

1192) Dionys. 4, 63. A. Mommsen durfte dies nicht für seine 
Auffassung anführen; ein vor dem 1. März erschienenes Wahrzei- 
chen würde mit mehr Recht ein winterliches heilsen. 

120) Später wurden sie vom 4—19. Sept. gefeiert; welches der 
ursprüngliche Festtag war, ist nicht bekannt. 

1202) Dionys. 5, 57. 

121) Dionys. 6, 49. 

122) Poplie. 9. 
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denn es steht fest, dals die Consuln nur am Neu- oder am 
Vollmondstag ihr Amt antreten können; unter diesen beiden 
Tagen aber entscheidet der Zusammenhang der eben mit- 
getheilten Angaben für den späteren. Diese Iden des 
September des J. 245 sind auch anderweitig ein bedeutsa- 
mer Tag in der römischen Chronologie: es ist der Tag, an 
dem der Consul M. Horatius den capitolinischen Tempel 
einweihte 123). Wenn diese älteste Angabe mit der jünge- 
ren den Horatius nur als Ersatzconsul aufführenden in Wi- 
derspruch tritt, so ist die letztere eben augenscheinlich eine 
spätere Interpolation 1232); die innere Unmöglichkeit, 
dafs der durch die Revolution ans Ruder gelangte Con- 
sul mit jener Weihe des fertig vorgefundenen Tempels sein 
Amt begonnen haben soll, kommt nicht in Betracht bei ei- 
ner Erzählung, die im besten Fall Sage ist !2*). — Was 
sonst von angeblichen Daten der Königsflucht und des An- 
tritis der ersten Gonsuln sich vorfindet, beruht lediglich 
auf alten oder neuen Mifsverständnissen !?*a). Das aber 
scheint offenbar, dafs in der älteren und reineren Ueber- 


123) Plutarch Poplie. 14. Liv. 7,3. 

123 a) Bekanntlich nennt der bei weitem älteste Gewährsmann 
Polybios (3, 22) als eponyme Consuln .dieses J. Brutus und Horatius; 
die Namen des Lucretius, Tarquinius, Valerius Poplicola sind wohl 
erst im siebenten Jahrhundert in die Kasten dieses Jahres hineinge- 
logen worden. 

124) Dionysios 5, 35 und Taeitus hist. 3, 72 haben aus die- 
ser Ursache die Trempelweihe in das zweite Consulat des Horatius 
247 verlegt, Bredow S. 147 sich dadurch bestimmen lassen den 
Amtsantritt nach den Iden des September anzusetzen. 

1242) Wenn Plutarch q. Rom. 19, also Varro, jedoch nicht als 
eigene Meinung, als Datum dieses Amtsantritts den 1. Jan. nennt, 
so ist die Absicht für ganz junge Einrichtungen uralte Vorbilder 
nachträglich zu schaffen unverkennbar. — Die Ansetzung der RKö- 
nigsflucht auf den 24. Febr. (Ovid. fast. 2,683 fg. Fest. v.regifugium 

6* 
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lieferung die Revolution zeitlos war; denn dafs der 15. 
September zunächst der Tag der Tempelweihe und auf den 
Amtsantritt nur später übertragen ist, wird auch dem ein- 
leuchten, dem die Ursachen dieser Uebertragung nicht 
klar sind. — Die Triumphaldaten dieses Zeitraums (250, 
2/6. Mai — 251, 3. und 4. April) vereinigen sich ohne 
Mühe mit dem Antrittsdatum des 13. Sept. 


261—271?: 1. September ! 25). 
272— 274: 13. September? 
275—291: 1. August. 


Wenn die Consuln bis 271 am 1. September antraten, 


p. 278 Müll.) ist nichts als ein schon von Verrius Flaceus gerügtes 
Mifsverständnils; das regifugium, das auf diesen Tag fällt, geht 
nicht auf die Flucht der Tarquinier, sondern auf eine alljährlich 
wiederkehrende Opferhandlung, nach deren Beendigung der König, 
der sie vollzog, sich eilig vom Comitium zu entfernen hatte (Schweg- 
ler 2, 99. Marquardt Handb. 4, 266). — In dem Mifsverständnils 
der dem 24. März und 24. Mai im Kalender beigeschriebenen Noten 
Q.R. C.F. (Ovid. fast. 5, 727. Verr. Flacc. kal. Praen. 24. März) 
hat derselbe Irrtbum, in zweiter Potenz wiederkehrend, zwei andre 
wo möglich noch nichtigere Tarquinierfluchttage erzeugt.—Uebrigens 
konnte auch der Tag der Königsflucht nicht wohl als der des An- 
tritts der ersten Consuln angesetzt werden. — Wenn endlich Bru- 
tus am 1. Juni für glückliche Vertreibung der Tyrannen ein Gelübde 
‚Jöst (Macrob. sat. 1, 12, 31), so hat dieser Tag damit gewils nicht, 
wie A. Mommsen (röm. Daten S. 23) meint, als der seines Amts- 
antrittes bezeichnet, sondern der /unius etymologisirt werden sollen. 
125) Dionys. 6, 49. Die in aller Weise verwirrte Angabe des 
Lydus de mag. 1, 38, dafs der erste Dietator T. Marcius [T. Lar- 
eius Dietator 253 oder 256] anfangs die ersten Consuln Titus und 
Valerius [Consulat von 246?] wieder habe wählen lassen, dann nach 
deren Abdication andere am 1. Sept. ernannt habe, bleibt billig auf 
sich beruhen; es ist nicht viel weniger unkritisch solche Nachrich- 
ten zu benutzen als zu verfassen. | 
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so schoben für 272 die beiden Interregnen den Antritt vor 
auf die Iden des September !?6), im J. 274 der um zwei 
Monate vor der Zeit erfolgte Rücktritt des überlebenden 
Consuls und die darauf folgenden Interregnen ihn zurück 
auf die Kalenden des August!2?). Dieser vermuthlich 
durch Rechnung gefundene Antrittstag ist bezeugt als län- 
gere Zeit stehend ! 2%) und insbesondere für 278129) und 
291 130). — Die Triumphaldaten (268? Mai oder Juni — 


126) Dionys. 8, 90. Man beachte, dafs der Antrittstag Kalen- 
den- oder Idustag sein muls. 

127) Dionys. 9, 13. Der Consul dankte ab um die Iden des Juli, 
worauf Interregnen eintraten; also erfolgt der Amtsantritt nicht vor 
dem 1. August. 

128) Liv. 3, 6: Aal. Sextilibus ut tune principium anni ageba- 
tur consulatum ineunt. — Das Datum der Schlacht an der Cremera 
war, nach der besser beglaubigten Ueberlieferung, dasselbe wie das 
der Alliaschlacht, der 18. Juli (Liv. 6, 1. Tac. hist. 2, 91); wenn 
Ovid. (fast. 2,195) dafür den 13. Febr. nennt, so hat er wahrschein- 
lich den Auszugstag mit dem Schlachttag verwechselt. Livius 2, 52 
scheint allerdings anzunehmen, dafs die Schlacht nicht lange nach 
dem Amtwechsel stattgefunden; doch wird man Daten dieser Art, 
die so leicht verschieden gewendeten Versionen angehören können, 
kaum combiniren dürfen. A.M. ist A. Mommsen altröm. Zeitr. 
S. 58. 

129) Denn das hat Dionysios gemeint, wenn er datirt “etwa um 
das Sommersolstitium im Sextil’ (9, 25), worüber Beilage VI zu 
vergleichen ist. — Noch hebt Bredow S. 148 mit Recht hervor, 
dafs, wenn nach Dionysios Erzählung (9, 61) die Consuln des 
J. 289, nachdem sie bis um die Erntezeit im Felde gestanden, der 
Comitien wegen nach Rom zurückkehren, dabei gleichfalls an den 
Amtwechsel vom 1. August gedacht ist. 

130) S.A. 128. Bredow S. 150 macht richtig geltend, dafs bei der 
nach Dionysios (9, 67) um den 1. Sept. 291 beginnenden und das 
ganze Jahr wüthenden Pest, die dann unter den folgenden Consuln 
anfhört (9, 69), ebenfalls an das mit dem 1. Aug. beginnende Magi- 
stratsjahr gedacht werden mufs. 
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279, 1. Mai — 280, 15. März) passen zu dem Amtsantritt 
im Herbst. 


292 — ...: 18. August. 


Die Consuln des J. 291 starben im Amte; nachdem 
einige Interregnen verlaufen waren, erfolgte die Neu- 
wahl am 11., der Amtsantritt also ohne Zweifel am 13. 
August !31), | 

0... 295 — 304: 15. Mai. 


Dieser Antrittstag ist abermals bezeugt als längere Zeit 
stehend ! 32); wann er aufkam, ist nicht bekannt ! 33); dafs 
er schon 295 bestand, machen die Triumphaldaten von 
diesem Jahre (2/7. und 13. Mai) wahrscheinlich; aus- 
drücklich angegeben finden wir ihn für 304134), Zwar 
scheint damit sich nicht recht zu vertragen, dafs die für 
303 gewählten Consuln nach ihrem Amtsantritt 135) ab- 


131) Liv. 3,8: cum aliquot interregna exissent, P. Valerius Pu- 
blicola tertio die quam interregnum inierat consules creat L. Lucre- 
tium Trieipitinum et T. Veturium Geminum (sive üle Vetusius 
fuit) ante diem III idus Sextiles. Consulatum ineunt iam satis 
valida civitate u. s. w. Man pflegt den Satz nach fuit zu schliefsen 
und dies als den einzigen Fall anzuführen, wo die Consuln nicht am 
Neu- oder Vollmondstag angetreten seien. Allein das Datum des 
Livius scheint sich vielmehr auf die Wahl zu beziehen, so dafs der 
Interrex am dritten Tage seines Amtes diese veranstaltete, am fol- 
genden niederlegte und am Tage darauf die Consuln antraten. Dafs 
die Wahl in dieser Zeit dem Antritt unmittelbar vorherzugehen 
pflegte, ist bekannt. Uebrigens kann es sein, dafs Livius sich selber 
versah. | 
132) Liv. 3, 36: /dus tum Maiae sollemnes ineundis magistrati- 
bus erant. / 

133) Die Ergänzungswahl im Dec. 294 (Liv. 3, 19) entscheidet 
nicht. 

134) Liv. 3, 36. 38. Dionys. 10, 59. 

135) Das sagen ausdrücklich Liv. 3, 56, 9 und Dionys. 10, 56. 
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dankten um dem Decemvirat Platz zu machen; man sollte 
meinen, dafs dadurch der Antrittstag sich hätte verschie- 
ben müssen. Allein da die beiden zurücktretenden Con- 
suln zugleich die beiden an der Spitze des Collegiums ste- 
henden Decemvirn, CGonsulat und Decemvirat aber qualita- 
tiv das gleiche Amt sind, hat man wahrscheinlich die Er- 
nennung der acht übrigen Collegen nur als eine Ergän- 
zungswahl und den Antrittstag der CGonsuln als den des 
Collegiums betrachtet 136). 


305352: 13. Dec. 


Dafs das zweite Decemviralcollegium über den gesetz- 
lichen Tag des Rücktritts 14. Mai hinaus im Amte blieb, ist 
bekannt. An welchem Tage sie wirklich nıederlegten, wird 
nirgends gesagt, folgt aber daraus, dass nach ihrer Abdan- 
kung erst die Volkstribunen, darauf, offenbar unmittelbar 
nachher, die Consuln ernannt wurden ! 3 ?): denn da der 
Amtsantrıtt der Tribunen bekanntlich am 10. December 
erfolgte, müssen die Consuln an dem nächsten darauf fol- 
genden zum Amtsantritt geeigneten Tag, also am 13. Dec. 
angetreten sein. Damit stimmt aufs Beste überein, dass 
dieser Tag als der für diesen Zeitabschnitt gewöhnliche 
Antrittstag bezeichnet! 38) und insbesondere für die Jahre 
311139), 331130) und 352 !*1) bezeugt wird, wie denn 


Auch konnte der Beamte vor dem Antrittstag wahrscheinlich eben 
so wenig resigniren wie der Erbe vor der Delation; der Fall der 
Option (Liv. 39, 59), auf den Becker (2, 2, 50. 53) sich für die ent- 
gegengesetzte Meinung beruft, ist wesentlich verschieden. 

136) Vgl. Becker 2, 2, 134. 

137) Liv. 3, 54. 55. 

138) Liv. 5, 9. 11. 

139) Dionysios 11, 63. 

140) Liv. 4, 37. 

141) S. A. 138. 
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auch die Triumphaldaten dieser Zeit (305, 13. und 24. 
Aug. — 311, 4. Sept.) sich damit wohl vertragen. — 
Schwierigkeit aber macht das Jahr 310. Für dieses Jahr, 
heifst es, wurden Kriegstribunen ernannt; dieselben aber 
hätten am 73sten Tage ihrer Amtsführung, also zum 1. 
März, als fehlerhaft gewählt ihr Amt niedergelegt und die 
an ihrer Stelle erwählten Consuln L. Papirius Mugillanus 
und L. Sempronius Atratinus für den Rest des Jahres das- 
selbe verwaltet !*2). Zwar mit dem ordentlichen Amts- 
wechsel am 13. Dee. streitet dieser Bericht so wenig, dass 
er vielmehr denselben voraussetzt; aber es liegt darin ein 
viel bedenklicherer Widerspruch gegen die Grundlagen un- 
serer Untersuchung, indem hier offenbar ein nicht blofs 
factisch, sondern gesetzlich fixirtes Amtsneujahr voraus- 
gesetzt wird. Indels die Ueberlieferung selbst steht nichts 
weniger als fest. His consulibus, sagt Livius, cum Ardeati- 
bus foedus renovatum est, idque monumenti est consules 
eos illo anno fuisse, qui neque in annalibus priscis neque 


in libris magistratuum inveniuntur !*3); credo, quod tri- 
1 


142) Dionys. 11, 62 nennt den 73. Tag, Liv. 4, 7 den dritten 
Monat ihrer Amtführung. Vom 13. December bis zum 28. Februar 
eines gemeinen Jahres verflie[sen nach älterem Ralender allerdings 
73 Tage. Wer aber so rechnete, scheint weder den diesem Jahre 
zukommenden Schaltmonat in Ansatz gebracht noch die Interregnen- 
tage berücksichtigt zu haben. Die offenbar der Auffassung Livius 
und Dionysios widerstreitende Annahme, dafs Mugillanus und Atra- 
tinus nicht den Jahrrest, sondern ein volles Kalenderjahr im Amte 
gewesen, hat Bredow S. 152 zu ganz unrichtigen Folgerungen ge- 
führt. 

143) Auch in den capitolinischen Fasten und bei Fabius (Diodor.) 
scheinen nur die Rriegstribune gestanden zu haben. Man beachte 
auch, dafs bei dem Consul L. Papirius Mugillanus 327 weder der 
Chronograph noch Livius (4, 30) selbst die Iteration bemerken. 
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bun’ militum initio anni fuerunt, eo perinde ac si totum 
annum in imperio fuerint suffectis üs consulibus praeter- 
missa nomina horum. Licinius Macer auctor est et in foe- 
dere Ardeatino et in linteis lhibris ad Monetae inventa. 
Aehnlich erzählt Dionysios, dafs in den meisten römischen 
Annalen entweder blofs Tribunen oder blofs Consuln ge- 
nannt seien, in wenigen beide, aig nueig ovx üvsv Aoyı- 
ouod gvyaararı$lusde, srLiotsvovreg ÖE Taig &x TWv le- 
eWv re nal anoIErov Bißhwv uogrvgiaıg — worauf des 
ardeatischen Bundesvertrages gedacht wird. Offenbar fand 
man in der Zeit der historischen Forschung einen sehr alten 
Vertrag zwischen Rom und Ardea auf, dessen römische Be- 
amtennamen man in der Magistratsliste vergeblich suchte und 
die man hier unterbrachte, weil nach dem Confliet mit Ardea 
308. 309 die Erneuerung des Bündnisses in das Jahr 310 
zu passen schien !**). Dabei übersah man einerseits, dafs 
die ältere Republik weder derartige Abdicationen wegen 
fehlerhafter Wahl noch subrogirte Gonsulcollegien kannte 
(A. 112), andrerseits, dass im J. 338 allerdings zwei Kriegs- 
tribune mit consularischer Gewalt M. Papirius Mugillanus 
und A. Sempronius Atratinus in den Fasten begegnen, die 
höchst wahrscheinlich die gesuchten consularischen Beam- 
ten sind. Sie mögen in der Urkunde praetores genannt 
und diese allgemeine Bezeichnung des Oberbeamten fälsch- 
lich als ältere Bezeichnung des Consuls gefalst worden 
sein. An diesen verzeihlichen Fehler schlossen sich dann 
unverzeihliche Lügen: nicht blofs Nebenumstände der 
angeblichen Abdication wurden nach den bekannten Vor- 
fällen späterer Zeit mit allem Detail von Namen und Daten 


144) Liv. 3, 71. 72. 4,1.9. 
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weitläuftig dargestellt '*5), sondern auch die Autoritäten 
hinzuerfunden — denn so gewifs jener Vertrag mit Ardea 
alt und ächt war, ebenso gewils legen jene ‚heiligen und 
geheimen Rollen‘, auf deren Autorität hin diese Beamten 
dem J. 310 zugewiesen worden sind, hier falsches Zeug- 
nils ab; wobei allerdings die Autorität weder der leine- 
nen Bücher gewinnt, noch ihres Exponenten Licinius Ma- 
cer! 6), noch seiner nicht ganz, aber doch noch immer all- 
zu gläubigen Ausschreiber Livius und Dionysios. — Indefs 
wir sind mit diesen Betrügereien noch keineswegs am Ende. 
Unter dem folgenden Jahre (311) bemerkt Livius 1*?): 
Idem hic annus censurae initium fwit. — — Cum a pri- 
moribus civitatis spretus honor esset Papirium Sempro- 
niumque, quorum de consulatu dubitabatur, ut eo magi- 
stratu parum solidum consulatum explerent, censui agendo 
populus suffragüs praefecit; censores ab re appellati sunt. 
Desselben Berichts gedenkt Cicero in einem Briefe an 


145) Vgl. Liv. a. a. O.: vitio creati honore abiere, quod C. Cur- 
tius, qui comitüs eorum praefuerat, parum recte tabernaculum cepis- 
setmit Val. Max. 1,1,3: a Ti. Graccho ad collegium augurum litteris 
ex provincia missis, quibus significabat se — animadvertisse vitio 
tabernaculum caplum comitüs consularibus quae ipse fecisset, eaque 
re ab auguribus ad senatum relala, iussu eius — se consulatu ab- 
dicaverunt und die andern Erzählungen dieses Vorfalls, auch bei 
Gran. Licinianus p. 11 ed. Bonn. 

146) Cicero war sein Freund nicht, aber er hat ihm schwerlich 
zu viel gethan, als er (de leg. 1, 2,7) das ungewöhnlich scharfe 
Urtheil schrieb: nam quid Macrum numerem? cuius loquacitas ha- 
bet aliquid argutiarum, nec id tamen ex la erudita Graecorum 
copia, sed ex librariolis Latinis. In orationibus autem multa sed 
inepta elatio (die Hdschr. multas ineptus datio), summa impudentia. 

147) Liv. 4, 8, womit Dionys. 11, 63 und Zonar. 7, 19 überein- 
kommen. Vgl. Niebuhr 2, 462. 
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L. Papirius Paetus ! +8): Qui tibi venit in mentem negare 
Papirium quemquam unquam nisi plebeium fuisse® Fue- 
runt enim patrici' minorum gentium, quorum princeps L. 
Papirius Mugillanus, qui censor !*9) cum L. Sempronio 
Atratino fuit, cum antea consul cum eodem fuisset, annis 
post Romam conditam CCCXI. Dafs diese Censur nur 
erfunden war um das erfundene CGonsulat zu ergänzen, 
sagt Livius so ziemlich geradezu. Es ist nun allerdings 
möglich, dafs die falschen Namen sich an eine echte, die 
Ernennung der ersten Censoren, vielleicht ohne deren 
Namen zu nennen, unter diesem Jahre berichtende annali- 
stische Notiz angeschlossen haben; aber manche Gründe 
machen es weit wahrscheinlicher, dass nicht diese, sondern 
die demnächst beim J. 319 genannten Censoren in der 
That die ersten gewesen sind. Denn dazu pafst nicht 
blofs vortrefflich, dafs die Gensoren des J. 319 das Ge- 
bäude einrichteten, in welchem seitdem die Schatzung ab- 
gehalten ward, sondern es fällt auch in ihre Zeit das Gesetz 
des Dietators Mamercus Aemilius Mamercinus, durch das 
anerkannter Mafsen die Dauer der Gensur auf 18 Monate 
festgestellt wurde 150); es liegt nahe, darin dasjenige Ge- 
setz zu erkennen, welches die Censur überhaupt ins Leben 
gerufen hat. Zwar erscheint in der Fassung, die wir jetzt 
lesen, die Erzählung so gewendet, dafs das Gesetz die allzu 
bedenkliche Fünfjährigkeit der Censur beseitigt und ihre 


148) ad fam. 9, 21. 

149) In der Handschrift ist consul und censor vertauscht. 

150) Liv. 4, 23: Eo anno C. Furius Pacilus et M. Geganius 
Macerinus censores villam publicam in campo Martio probaverunt 
ibique primum census populi est actus. Zonar. 7,19. Dals die Cen- 
soren Pacilus und Macerinus bei dem J. 319, der Dietator Aemilius 
bei 320 steht, kommt natürlich nicht in Betracht. 
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Dauer verkürzt habe. Allein wer einmal die Censur höher 
hinaufrückte, war schlechterdings genöthigt dem aemili- 
Gesetz eine andere Wendung zu geben und wie es mit die- 
ser Fünfjährigkeit selber steht, werden wir später noch 
sehen; hier genügt es zu erinnnern, wie wenig die Furcht 
vor der Censur sich reimt mit der “res a parva origine 
orta!51).* Dals der ganze Bericht die demokratische Par- 
teifarbe der letzten Zeit der Republik trägt, und dafs bei 
der damaligen Reaction gegen die sullanischen unter An- 
derem auch die Gensur beseitigenden Ordnungen dieses 
Amt nicht blofs wiederhergestellt ward, sondern höchst 
wahrscheinlich die ‚althergebrachte‘ Fünfjährigkeit erhielt, 
wird demjenigen, der die römische Revolutionszeit -und 
Macers Parteistellung insbesondere kennt, als ein wei- 
terer Beweis dafür erscheinen, wie man damals zu sehr 
praktischen Zwecken antiquarische Lügen in Umlauf zu 
setzen verstand !52). — Hier also haben wir nach dem 
falschen Consul C. Papirius Mugillanus einen gleichnami- 
gen falschen CGensor; noch ein dritter falscher Beamter 
dieses Namens dürfte der wahlleitende Interrex C. Papirius 
Mugillanus 334 sein. Dies Jahr, wird erzählt !5°), soll 
zum gröfsten Theil durch Interregnen ausgefüllt sein; was 
insofern auffällt, als man dann eine Verschiebung des An- 
trittstages erwarten sollte und dieser doch nach wie vor 


151) Zonar. 7, 19: noyov dE ra uiv noWre zei Ta Tehsvraie 
rt nevrasıiov, &v dE TO uEoo xoövw Ei Toeis E£aunvovs. Cie. 
de leg. 3, 3, T: censores — magistratum quinquennium habento. 
Meine Gesch. 3, 92. \ 

152) Ob gleichzeitig die Censuszahlen aus der Zeit der früheren 
Republik entstanden sind, bleibt dahingestellt; an ihrer Unächtheit 
kann kein Zweifel sein. 

153) Liv. 4, 43. 
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der 13. December bleibt. Aber dies ist Kleinigkeit; von 
ganz anderem Gewichte ist es, dass hier eine die Interreg- 
nenwahl verhindernde tribunicische Intercession begeg- 
net!5#) — eine staatsrechtlich wie praktisch gleich unsin- 
nige Vorstellung, über welche die alten Tribunen des 
fünften Jahrhunderts gar sehr die Köpfe geschüttelt haben 
möchten, die aber recht bezeichnend ist für Macer und sei- 
nes Gleichen, buchgelehrte Demokraten voll bornirten 
Glaubens an die allmächtige tribunieische Gewalt, für deren 
Wiedererweckung von.den Todten sie täglich auf dem 
Markt und im Senate stritten. Wir haben also guten Grund 
auch diesen Interrex dem Consul und dem Censor nachzu- 
senden. — Aus welchen Gründen das kurze Interregnum 
von 341155) den Antrittstag nicht verschob, läfst sich 
nicht ausmachen. 


353—...: 1. October. 


Die Beamten des J. 353 traten vor der Zeit am 1. Oc- 
tober ihr Amt an! ?®). Ob und wie die verfrühte Abdica- 
tion der Eponymen des J. 357157) und der nicht hinrei- 
chend aufgeklärte Umstand, welcher für das J. 361 vier 


154) Liv.a.a.O.: res publica a consulibus ad interregnum, ne- 
que-id ipsum (nam coire patricios tribuni prohibebant) sine ingenti 
certamine, redit. Der ganze römische Staatsorganismus ruht darauf, 
dafs, wenn eurulische Magistrate fehlen, die Patricier von Rechtswe- 
gen, unberufen und also auch ungehindert, zusammentreten den Inter- 
rex zu bestellen. Dafs der Senat dazu wie zu jedem andern gesetzlich 
nothwendigen Act auffordern konnte, versteht sich; aber eine 
rechtliche Nothwendigkeit diesen Senatsbeschlufs abzuwarten be- 
stand sicher nicht. 

155) Liv. 4, 51. 

156) Liv. 5, 9. 11. 

157) Liv. 5, 17. 
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Consulnamen in die Fasten gebracht hat! 58), den Antrittis- 
tag verschoben, ist nicht bekannt. 


363— 364... .:1. Juli. 


Der Antritt der Eponymen des J. 363 am 1. Juli war 
durch den vorzeitigen Rücktrittihrer Vorgänger bedingt! 5°). 
Zu diesem Tage palst ferner die unmittelbare Verbindung, 
in die der Magistratswechsel 363/4 und die Schlacht an der 
Allia (18. Juli) in den Annalen gebracht werden! 6°) so wie 
die offenbar noch in dasselbe Magistratsjahr gesetzte Ver- 
treibung der Gallier nicht lange vor dem 5. Juli! 61). 
Schwerlich indefs hat dieser Antrittstag, der, wenn die Ka- 
lenderjahrzeiten den wirklichen nur einigermalsen entspra- 
chen, höchst ungeschickt lag, längere Zeit Bestand gehabt. 
Die Interregnen 364/5 1°?) und 366/7 16%) so wie die 
sogenannte Anarchie mit Interregnum ! 6*) haben den An- 
tritistag ohne Zweifel verschoben; dafs er im J. 394 nicht 
mehr bestand, beweist die Triumphaltafel, insofern sie 


155) Wir wissen darüber nichts, als dals die capitolinischen 
Fasten in diesem Jahre die bei Livius erwähnten Consuln erst in 
zweiter Linie nannten und sie einleiteten mit einer Notiz: ......nt. 
In e. [l. facti sunt] u. s. w. 

159) Liv. 5, 32. 

160) A! Mommsen röm. Daten S. 30. 

161) Varro 6, 18 (vgl. Marquardt Handb. 4, 267). Damit hängt 
auch Camillus jährige Dietatur (Liv. 6, 1. Plutarch Cam. 31) zu- 
sammen; die Sage liels ihn gleich nach der Alliaschlacht dieselbe 
übernehmen und bald nach der Vertreibung Wes Feindes sie nieder- 
legen. Unvereinbar damit ist freilich die ältere Notiz, dafs die Be- 
lagerung etwa sieben Monate gewährt habe, wonach Plutarch (Cam. 
30) den Abzug der Relten auf den 13. Febr. setzt. 

162) Liv. 6, 1. 

163) Liv. 6, 5. 

164) Liv. 6, 36. 
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das Amtsneujahr zwischen den 15. März und den 5. Sept. 
zu setzen verbietet. Für die nächste Zeit fehlen die Da- 
ten; die Triumphaltage 15. Mai 396; 1. Juni 397; 3. Juni 
400 scheinen auf ein Amtsneujahr im Hochsommer hin- 
zuweisen; das etwa 40 tägige Interregnum 398/963), das 
etwa 5ötägige 401/2 166), das zehntägige 402/316?) so 
wie andere uns nicht bekannte Störungen mögen man- 
cherlei Veränderungen hervorgerufen haben. 


DEREN AUF REN MMATZ, 


Der Amtsantritt am 1. März folgt aus dem am 17. Febr. 
404, kurz vor dem Ablauf der Amiszeit, von dem Consul 
dieses Jahres gefeierten Triumph ! 68). — Es fehlen dann 
wieder längere Zeit alle positiven Angaben; die Triumphal- 
daten dieser Zeit — 1. Febr. 408; 2]. und 22. Sept. 411; 
18. Mai 414; 13. Jan. 415; 28. und 29. Sept. 416; 15. 
März 419 — deuten auf starke Schwankungen; wir wissen 
von einem Interregnum 410/1 169), von Verfrühung des 
Amtsantritts 413/4 170), von einem 25tägigen Interreg- 
num 420,211), 


165) Liv. 7, 17. 
166) Liv. 7, 21. 
167) "Liv 7,22... 
168) Liv. 7, 22 und die Triumphaltafel bei diesem J.; Bredow 
S. 162. Dafs bei den Quirinalien nur an das bekannte Fest dieses 
Namens gedacht werden darf, zeigt schon die Vergleichung der 
Triumphaltafel 393. 432. 587, die in bemerkenswerther Weise nur 
bei diesem Tage, aber bei diesem regelmäfsig, statt des Kalenderta- 
ges das .Festdatum gebraucht. Beckers (2, 2, 99) Vermuthung, 
dafs der 28. Juni gemeint sei, ist von A. Mommsen (altr. Zeitr. S. 
57) mit Recht abgewiesen worden. 

169) Liv. 7, 28. 

170) Liv. 8, 3. 

171) Liv. 8, 17. Das Jahr 421 ist Dietatorenjahr. 
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Va a 9A Pa 5 


Für das Jahr 425 ist der Amtsantritt am 1. Juli be- 
zeugt !?2); von da an aber fehlen durch mehr als ein Jahr- 
hundert bis zum Anfang des hannibalischen Krieges alle 
ausdrücklichen Zeugnisse. Das ungemeine Schwanken der 
Daten in der Triumphaltafel, die fast allein hier einigen 
Anhalt gewährt, durch die nächsten funfzig Jahre !?*) 
ergiebt das negative, aber darum dennoch sehr wichtige 
Resultat, dafs bis dahin der Antritt der Eponymen sich 
noch nicht fixirt hatte; bestimmtere Resultate ihr zu 
entnehmen ist bedenklich, obwohl zum Beispiel danach 
435 — 459 der Amtswechsel offenbar im Herbst stattge- 
funden haben mu/ls. Von Ereignissen, die den regelmäfsi- 
gen Amtswechsel zu stören geeignet waren, sind hervorzu- 
heben das 70 tägige Interregnum 426/7 17), die Beschleu- 
nigung des Amtantritts der Consuln für 434175); das 
zehntägige Interregnum 455/6 176) und das Interregnum 
462/3 177), 


172) Liv. 8, 20. 

173) Die Daten der von 425 bis 477 im Amt von Eponymen ge- 
feierten Triumphe sind 1. März 425—17 und 18. Febr. 432 — 21. 
August 435 — 1. Juli 440 — 13. August 442 — 5. und 13. August 
443 — 13. Nov. 445 (nominell Proconsulartriumph, aber in der 
That consularischer, da das Dietatorenjahr 445 politisch mit 444 zu- 
sammenfällt) — 29. Juni 448 — 5. Oct. 449 — 24. Sept. und 29. 
Oct. 450 — 24. Sept. 455 — 13. Nov. 456 — 4. Sept. 459 — 27. 
und 28. März 460 — 13. Jan. und 13. Febr. 461 — 5. März 472? 
(möglicherweise Proconsulartriumph) — 1. April 473 — 1. Febr. 
474 — 13. Dec. 476 — 5. Jan. 477. — Die proconsularischen 
Triumphe fallen auf 1. Mai 428 (Consul 427) — 1. August 464 
(Consul 462) — 10. Juli 474 (Consul 473). 

174) Liv. 8, 23. 175) Liv. 9, 8. 

176) Liv. 10, 11. 177) Liv. 27, 6. 
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c, 478 bis 531: 1. Mai? 


Die consularischen Triumphaltage dieser Epoche !?8) 
fallen, mit Ausnahme dreier augenscheinlich auf Sommer- 
feldzüge zurückgehender, sämmtlich zwischen den 18. Jan. 
und den 13. April, so dafs der Amtsantritt nothwendig da- 
mals im späten Frühjahr, wahrscheinlich am 1. Mai erfolgte; 
während er dagegen noch im J. 474 nicht zwischen dem 
1. Febr. und 10. Juli, also nicht am 1. Mai stattgefunden 
hat. Zu jenem Ansatz stimmt es, dafs die Consuln des J. 
531, nachdem sie am 10. und 12. März triumphirt hatten, 
vor der Zeit abzutreten genöthigt wurden !1?9). Ob diese 
Ordnung blofs factisch oder bereits rechtlich fixirt war, 
steht dahin; doch ist das Letztere wahrscheinlicher, da das 
Aufhören der höchst wahrscheinlich zur Deckung der In- 
terregnen eingeschobenen Dictatorenjahre mit 453 dafür 
spricht, dafs seit dieser Zeit Consuln- und Kalenderjahr 
sich nur durch den Anfangstermin unterschieden, also ein 
chronologisches Deficit in der Magistratsliste nicht mehr 
entstehen konnte. 

532 bis 600: 15. März. 


Für die Zeit 537fg. ist der 15. März als Termin des 
Amtwechsels durch zahlreiche Zeugnisse festgestellt 180), 


178) 17. Febr. 478 — ... Febr. und 1. März 479 — 17. Febr. 
481 — 23. Jan. 487 — 26. Sept. (Sommerfeldzug) , 5.0ct. (defsgl.), 
1. und 5. Febr. 488 — 1. Nov. 490 (Sommerfeldzug) — 17. März 
491 — 1 Schaltmonat 494 — 11. März 495 — 18. Jan. 497 — 
1. April 501 — 13. April 502 — 1. und 4. März 513 — 13. Schalt- 
monat 518 — 10. März 519 — 1. Apr. 520 — 1. Febr. und 15. März 
521 — 5. März 523 — 5. März 529 — 10. und 12. März 531. — 
Auch Bredow a.a. ©. S. 165 hat hieraus denselben Schluls ge- 
zogen. 

179) Plutarch Mare. A. Liv. 21, 63. Zonar. 8, 20. 

180) Als allgemeiner Antrittstag dieser Epoche Liv. 31, 5; be- 


Mommsen, Chrono], 7 
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während er andrerseits im J. 521 sicher noch nicht be- 
stand 181); dafs die Verfrühung des Amtantritts mit dem 
schon erwähnten vorzeitigen Abgang der Consuln des J. 
531 zusammenhängt, ist demnach mehr als wahrscheinlich. 
Dafs dieser Termin auf jeden Fall ein rechtlich feststehen- 
der war, zeigt die Festhaltung desselben trotz des Todes 
der Eponymen 546 im Amte und der Interregnen 537/81 82) 
und 552,3 183). 


Seit 601: 1. Januar. 


Die Bedeutung dieser Antrittsänderung ist anderswo 
erläutert und namentlich gezeigt worden, dafs der Consul 
zwar am 1. Jan. ın sein Amt, aber nicht vor dem 1. März 
in sein Imperium eintrat !8*). Es lag in den Verhältnissen, 
dafs das so viel wichtigere Amtsneujahr das des Kalenders 


sonders für 537 (Liv. 22,1) — 539 (Liv. 23, 30) — 543 (Liv. 26, 1) 
— 544 (Liv. 26, 26) — 545 (Liv. 27,7) — 551 (Liv. 30, 39) — 
594 (Liv. 31,5) — 555 (Liv. 32, 1) — 566 (Liv. 38,5) — 570 
(Liv. 39, 52) — 571 (Liv. 39, 45) — 574 (Liv. 40, 35) — 576 (Liv. 
41, 6) — 577 (Liv. 41, 8) — 583 (Liv. 42, 22) — 586 (Liv. 44, 19). 
-—— Damit stimmen die wenigen Daten von Consulartriumphen dieser 
Zeit: 1. März 532 — 4. März 538 — Ende Febr. oder Anf. Schalt- 
monat und 19. Schaltmonat 588. 

181) Der Consul dieses J. triumphirte im Amte am 15. März. 

182) Liv. 22, 33. 

183) Liv. 30, 39. 

184) Rechtsfrage zwischen Caesar und dem Senat S. 12fg. — 
Wenn Ovid. fast. 3, 147 vom 1. März sagt: 

Hinc etiam veleres initi memoranlur honores 
Ad spatium belli, perfide Pvene, tui 

so dürfte der dritte punische Krieg 605 gemeint und die Angabe, 
dafs um diese Zeit der Amtsantritt auf den 1. Jan. gekommen sei, 
von dem Dichter dahin milsverstanden sein, dals er bis dahin an dem 
alten Kalenderneujahr stattgefunden habe. 
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im gemeinen Leben überwog und man sich mehr und mehr 
gewöhnte den 1. Januar als Jahresanfang zu betrachten; 
doch hat die Rechnung nach dem Märzneujahr namentlich 
in Militärverhältnissen bis in die Kaiserzeit hinein sich be- 
hauptet und ist im Gemeindekalender der Januar erst durch 
Caesar an die Spitze gestellt worden ! 85). 

Das Ergebnifs dieser Untersuchung ist also, dafs das 
römische Amtjahr von Haus aus das römische Kalenderjahr, 
nur mit verschiedenem Anfangstag, gewesen ist; dafs durch 
die Feststellung dieses Anfangstages wahrscheinlich seit 
dem pyrrhischen Kriege sich die Amtsjahrreihe mit der 
Kalenderjahrreihe ins Gleiche gesetzt hat, bis endlich das 
Amtsneujahr durch Caesar in den Kalender eingeführt 
wurde und damit Amt- und Kalenderjahre vollständig zu- 
sammenfielen. 

Zu sehr verschiedenen Resultaten ist dagegen A. Momm- 
sen !86) gelangt. Das älteste römische Jahr, oder was den 
Späteren als solches gegolten, sei nichts gewesen als das 
griechische Mondsonnenjahr nach metonisch-kallippischem 
Cyelus, also ein gemeines Jahr von zwölf 29 — 30tägigen 
Monaten und 354 oder 355 Tagen mit einem jedes zweite 
oder dritte Jahr am Jahresschlufs hinzutretenden ebenfalls 
29 —30tägigen Schaltmonat. Die Amtsdauer der Consuln 
sei nach diesem Kalender in der Weise abgemessen worden, 


185) Was anderswo (Rechtsfrage S. 13) hierüber gesagt ist, ist 
nur wahr für den praktischen Gebrauch (vgl. noch Varro 6,12 fg., wo 
die Feste vom Januar an aufgeführt werden, und 33: sö a Martio ut 
antiqui constituerunt numeres). Dals die officielle Jahrtafel bis auf 
Caesar den März voranstellte, zeigt Beilage V; und auch Censorin 
21,7 sagt: ex die kal. Ianuariarum Iulius Caesar anni a se con- 
stituti fecit prineipium. 

186) S. A. 117. Besonders röm. Daten S. 31. 32. 33. 40. 41. 52. 

7 % 
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dafs man dem Jahrescollegium nicht ein Kalenderjahr, son- 
dern blofs zwölf Kalendermonate (ein ‘kurzes Mondjahr’) 
gegeben habe, so dafs also in einem dreizehnmonatlichen 
Jahre die am 1. März antretenden Consuln am letzten Fe- 
bruar abgetreten, ihre Nachfolger am 1. des Schaltmonats 
an- und am letzten Januar des nächsten Jahres abgetreten, 
somit auf 33 Kalenderjahre 34 eponyme Jahrcollegien ge- 
kommen seien. Diese Ordnung liege unsern Fasten bis 
zum J. 383 zu Grunde; einzelne weniger sorgfällige An- 
tiquare hätten des kurzen Mondjahres sich indefs auch 
später noch bedient. Unentschieden bleibt es dabei, ob es 
jemals in Rom dergleichen Jahre gegeben oder ob wir es 
nur mit einer Phantasmagorie etwa des Fabius und des 
Varro zu thun haben, die die alte Ueberlieferung nach 
dem metonischen Gyclus und dem ‘kurzen Mondjahr’ zu- 
rechtgemacht hätten. — Diese Ansicht geht also im Gan- 
zen auf die alten seit Idelers !8?) Widerlegung fast ver- 
schollenen Sätze von de la Nauze zurück und ignorirt oder 
verwirft so ziemlich die gesammte Ueberlieferung der äl- 
teren römischen chronologischen Technik. Nachdem in- 
defs an ihren Aufbau so viel Fleils gewandt worden ist, 
wird es nothwendig die hauptsächlichen Gründe zusam- 
menzustellen, welshalb sie zurückzuweisen ist. Einmal sind 
die beiden hier angenommenen Jahre, sowohl das meto- 
nische wie das sogenannte kurze Mondjahr, als römische 
nicht blofs vollständig unbezeugt, sondern sogar unmög- 
lich. Denn der Kalender, den wir in historischer Zeit in 
Rom finden, ist notorisch weder der metonische noch aus 
diesem abgeleitet; und was A. Mommsen das kurze Mond- 
jahr nennt, findet sich allerdings in Rom, aber als zehn- 


187) 2, Yöfg. 
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monatliches Jahr, wodurch natürlich ein gleichartiges 
zwölfmonatliches ausgeschlossen ist. Nicht besser stellt 
sich dies, selbst wenn man die wahrlich starke Zumuthung 
sämmtliche Tagdaten der ersten vier Jahrhunderte Roms 
für eyclische Träumerei zu erklären sich gefallen lassen 
wollte; denn es ist ebenso wenig nachgewiesen, dafs das 
metonische Jahr einem römischen Archäologen als das 
des Numa gegolten habe oder auch nur habe gelten 
können. Die ungemeine Schwierigkeit von einer der- 
artigen Rechnung, sei sie nun echt oder gemacht, zu der 
später gebräuchlichen zu gelangen hat der Urheber der 
neuen Theorie selber wohl gefühlt, aber nicht beseitigt! 88), 
— Ferner scheint es kaum gehörig erwogen, wie eng und 
nothwendig der Wechsel der jährigen Beamten an die 
Wiederkehr des gleichen Kalenderdatums geknüpft ist. 
Dies konnte, um von den späteren Verhältnissen nicht zu 
sprechen, schon das Volkstribunat zeigen, dessen Antritts- 
tag vom Decemvirat an bis in die Kaiserzeit unveränderlich 
der gleiche war; es liegt auf der Hand, dafs die übrigen 
Amtsantritte danach ebenfalls von Datum zu Datum zu 
rechnen sind und die Ursache, warum wohl die früheren 
consularischen, aber nicht die tribunicischen schwankten, 
lediglich gesucht werden darf in der bekannten Thatsache, 
dafs es wohl für jene, aber nicht für diese Interregnen gab. 
Den Unterschied der Jahreslänge mufste man bei Zinsen 
und Pachtungen berücksichtigen; aber wenn die Erwägung, 


188) Wenn die sogenannte Anarchie defshalb als Grenze ge- 
wählt worden ist, weil von da an keine chronographischen Rniffma- 
chereien, Dietaturen von längerer Dauer u. dgl. m. begegnen (S.40), 
so ist das entschieden falsch. Wer kennt denn nicht die Dictatoren- 
jahre 421. 430. 445. 453, die, wenn irgend etwas, chronographische 
Nothhülfen sind? 
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dafs ‘es an sich gerechter gewesen sei ein Collegium 
‘dem andern und ein Amtsjahr dem andern gleichzustellen’, 
die Römer bestimmt hat ihren Amtswechsel völlig in Ge- 
heimnifs zu hüllen und, nach dem eigenen Geständnils A. 
Mommsens, jede Vorherbestimmung des Rücktrittstages 
anders als mit dem metonischen Parapegma in der Hand 
unmöglich zu machen, so haben die Römer damit etwas 
sehr Albernes gethan. —Es ist ferner geltend zumachen, dals 
die ganze frühere Auseinandersetzung über das römische 
Amtsjahr, deren Hauptsätze gewils unangreifbar und auch 
nichts weniger als neu sind, mit der Auffassung A. Momm- 
sens im schneidendsten Widerspruch steht; ich hebe nur 
zweierlei hervor. Erstens ist das Jahr der Magistratstafel 
nicht das Kalender-, sondern das Amtsjahr; es ist also un- 
möglich auf 53 Jahre jener Tafel 34 eponyme Collegien 
zusammenzuschieben !89). Zweitens setzt A. Mommsens 
System offenbar ein- für allemal fixirte Antrittszeiten vor- 
aus; denn wenn bei jeder zufälligen Verfrühung des Rück- 
tritts oder Verspätung des Antritts der Anfang des kurzen 
Mondjahres sich verschob, also zum Beispiel ein Collegium, 
das zum 1. Juli antreten sollte, bei aufserordentlichem 
Rücktritt des vorhergehenden am letzten April bereits am 
1. Mai eintrat, so kann nicht davon die Rede sein den 
cyclischen Dodekameniden durch Nachrechnung auf die 
Spur zu kommen. Nun aber ist doch nichts gewisser, 
als dafs der Amtsantritt und Rücktritt der CGonsuln in älte- 


189) Wie aber soll diese Annahme Licht bringen über die räthsel- 
hafte fünfjährige Anarchie? (röm. Daten S. 31). Hätten die Fasten 
nach Sonnenjahren gezählt, so hatten ihre Ordner Ursache auf fünf 
33 jährige Cyclen fünf Collegien herauszuwerfen; aber wie konnte 
man darum, weil man fünf CGollegien zu viel hatte, fünf nicht mit 
Collegien besetzte Sonnenjahre einfügen? 
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rer Zeit nicht unwiderruflich an ein bestimmtes (festes 
oder cyclisches) Neujahr geknüpft war, sondern der 
Antrittstag lediglich durch die factischen Zufälligkeiten, 
der Tag des Rücktritts aber durch den des Antritts be- 
stimmt ward. Wenn ferner die alten Gewährsmänner be- 
richten, dafs die Antrittstage der Gonsulate, obwohl nicht 
rechtlich fixirt, doch thatsächlich längere Zeit auf demsel- 
ben Datum stehen blieben (dies sollemnis) und die That- 
sache, dafs z. B. von 275 bis 291 am 1. August, von 305 
bis 352 am 13. December angetreten ward, diese an 
sich schon durchaus glaubwürdige Meldung über allen 
Zweifel erhebt, so mufs der neue Versuch aus eben die- 
sen Daten zu beweisen, dals der Antrittstag alle 2 bis 
3 Jahre um einen Kalendermonat zurückwich, mehr kühn 
genannt ‚werden als glücklich. Ebenso unvereinbar mit 
dem System der kurzen Mondjahre ist es, dals der Amts- 
wechsel nicht blofs auf den Neumonds-, sondern auch auf 
den Vollmondstag fallen kann; denn die metonische Do- 
dekamenis führt den Anfang z. B. vom 1. Schaltmonat 
245 auf 1. Febr. 247. 248, 1. Januar 249. 250. 251,1. 
Dec. 252 u. s. w., niemals aber auf einen Idustag. Es 
wird hiernach kaum erforderlich sein das cyclische Ge- 
spinnst im Einzelnen aufzudröseln und dessen Willkür und 
Nichtigkeit darzuthun; um so weniger, als dessen Urheber 
eine Reihe wichtiger Daten, z. B. den Gonsularantritt 305 
und auffallender Weise sämmtliche aus den Triumphal- 
fasten zu entnehmende Thatsachen, übersehen, andere, 
namentlich gleich das Antrittsdatum der ersten Consuln, 
falsch angesetzt hat, überdies vielfach irre geführt worden. 
ist durch die Vorstellung, als müsse, wo Livius den An- 
trittstag angiebt, dabei immer ein Wechsel desselben oder 
doch irgend etwas Absonderliches angenommen werden — 
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eine Vorstellung, welche durch die in der dritten Dekade vor- 
kommenden rein zufälligen Erwähnungen des damals längst 
solennen Antrittstags hinreichend wiederlegt wird. Die 
Zahlenübereinstimmung, auf der schliefslich die neue Hy- 
pothese ruht, ist auch keineswegs von der Art, dafs sie den 
nüchtern Nachprüfenden stutzig machen kann. A. Momm- 
sen nimmt für seinen Cyclus ein doppeltes Epochenjahr 
an, das der Erbauung und das der Vertreibung, und gestat- 
tet sich bei jedem theils capitolinische theils varronische 
Zählung und Reduction entweder nach dem März- oder 
nach dem Januarneujahr. Dazu kommen die aufserordent- 
lichen Hülfsmittel. So pafst der für 363 angegebene An- 
trittstag zwar nicht auf dies Jahr, aber wohl auf 364. So 
wird der Bericht, dafs die Behörden von 352 statt am 12. Dec. 
vielmehr am letzten September abtraten, dahin umgeän- 
dert, dafs sie statt am letzten October vielmehr am letzten 
September abgetreten seien. So wird endlich eine selt- 
same sogenannte Intercalation ersonnen, wodurch es mög- 
lich gemacht wird in die metonische Jahrreihe einmal ein 
julianisches Quadriennium einzulegen !°0). — Man be- 
greift es wohl, dafs ein Forscher, der von den wohlgeordne- 
ten griechischen Archontaten und Olympiaden aus auf das 
römische Gebiet übertritt, die hier bis in verhältnifsmälsig 


190) Röm. Daten S. 33. 34. Altröm. Zeitr. S. 71. Intercalation 
eines Monats heilst hier, wenn ich anders die nicht ganz deutliche 
Darstellung richtig auffasse, nicht, was man sonst darunter versteht 
und allein darunter verstehen kann, die Einschiebung eines aulser- 
ordentlichen Monats in den Kalender, sondern die Erstreckung der 
Amtszeit auf einen Monat mehr bei übrigens ordentlichem Ralender- 
lauf, so dafs diese Intercalation also nicht dem Kalenderjahr an- 
gehört, sondern der auf das Kalenderjahr aufgezogenen und ei- 
ner selbstständigen Intercalation schlechterdings unfähigen Dode- 
kamenis, 
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späte Zeit hinab herrschende Roheit und Verwirrung nicht 
ertragen kann, und, um sie zu beseitigen, zu den ver- 
zweifeltsten Hülfsmitteln greift; aber wie bestechend und 
scheinbar Licht in das Dunkel bringend dergleichen Systeme 
auch sein mögen, so werden sie doch vor der unbefange- 
nen Kritik niemals Stich zu halten vermögen. 


Il. 


DAS BEAMTENVERZEICHNISS. 


Das Verzeichnifs der römischen eponymen Beamten 
ist schon in sehr früher Zeit zu zwiefachem Gebrauch dem 
römischen Publicum mitgetheilt worden und dadurch auch 
uns in doppelter Ueberlieferung zugekommen. Wir un- 
terscheiden die Jahrtafel, die auf dem römischen Markt und 
vielleicht auch in anderen Städten öflentlich aufgestellt und 
in Kalenderbüchern und dergleichen Hülfsmitteln für den 
Gebrauch des gemeinen Lebens verbreitet war, und die 
Chronikenlitteratur; das Beamtenverzeichnils der Jahr- 
tafel und das der Chronik sind zwar eng verwandt und aus 
derselben Quelle geflossen, aber beide dennoch wesent- 
lich verschieden. Jenes wie dieses ist uns abermals von 
verschiedenen Seiten her überliefert worden, so dafs sich 
danach unsre Fastenüberlieferung gleichsam in Hand- 
schriftenfamilien eintheilt und ordnet und eine darauf ge- 
baute kritische Restitution des Urtextes nicht blols zuläfst, 
sondern auch, bis jetzt freilich noch vergeblich, fordert. 
Vorläufig wird denen, die nicht aus Neigung, sondern nur 
aus Noth tappen, ein Dienst damit geschehen, wenn hier 
die Gruppen der Ueberlieferung übersichtlich zusammen- 
gestellt werden. 
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I. Die Jahrtafel. 


Hieher gehören 

1) Die Ueberreste des officiellen Originals, das kurz 
vor dem J. 724191) auf dem römischen Forum aufgestellt 
ward, bekannt unter dem Namen der Gonsularfasten. Die 
Jahrzahl nach Erbauung der Stadt ist von zehn zu zehn 
Jahren dabei angemerkt. Von wem die schliefsliche Re- 
daction erfolgte, ist nicht bekannt !° 2); die der Chronolo- 
gie zu Liebe hineingesetzten antiquarischen Undinge ! 9?) 
verrathen keinen Gelehrten, sondern einen handwerks- 
mälsigen Kalendermacher. 

2) Das dem Kalender angehängte Verzeichnifs bei dem 
Chronographen vom J. 354 (sog. anonymus Norisianus). 
Dies Verzeichnifs ist von allen erhaltenen das vollständig- 
ste, da mit Ausnahme des schon früher ausgefallenen J. 
462 alle übrigen, geschützt durch das Beischreiben der 


a 


191) Fea framm. p. AV T; Borghesi fasti 1,5. Die Nachträge 
reichen bis 766, worauf dann noch, höchst wahrscheinlich unter 
Claudius, der Name des Antonius wiederhergestellt und bei Gele- 
genheit der Saecularspiele unter Domitian 841 Notizen über diese 
und frühere Saecularfeste angefügt wurden. So lange also wenig- 
stens blieben die Tafeln im öffentlichen Gebrauch. Dafs man sie 
nach 766 nicht fortsetzte, hängt zusammen mit der Verkürzung der 
Consulate und dem Aufkommen des Rangunterschiedes zwischen den 
consules ordinarü und suffeeti. 

192) Auf keinen Fall von Verrius Flaceus, da dieser im praene- 
stinischen Kalender die Jahre varronisch zählt. 

193) Dahin gehört die seltsame Notiz bei den Dietatorenjahren: 
Hoc anno dictator el magister equitum sine consulibus fuerunt, 
da doch der Dietator nur durch einen Consul ernannt werden und 
nicht über ein halbes Jahr functioniren durfte; ferner dals, dem 
Kalender zu Gefallen, L. Papirius Cursor in seinem eigenen Consu- 
lat als Proconsul triumphiren muls (A. 173). 
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anticipirten julianischen Bissexte19*), sich in der Tafel 
erhalten haben; und da diese Liste zwar von einem kaum 
des Lateinischen kundigen Menschen, aber aus dem capi- 
tolinischen Originaltext selbst bis auf dessen Schreibfehler 
genau ausgezogen ist !95), so ist die Tafel des Chrono- 
graphen vor allen anderen geeignet einer künftigen kriti- 
schen Fastenausgabe zu Grunde gelegt zu werden. 


194) Diese standen auch in den Fasten des Ausonius (p. 52 ed. 

Bip.): 
BR Fors erit, ut lustrum cum se cumulaverit istis, 
Confectam Proculus signet Olympiadem 
und in dem Verzeichnifs der Consuln der Raiserzeit, womit Euse- 
bius seinen ersten Theil schlofs (1 p. 397, vgl. p. 9. 395 Aucher): 
congruum est — de consulibus proprie singulis mentionem facere 
appositis etiam Olympiadibus interea exactis. Denn die Olympia- 
den dieser Zeit sind die julianischen Schaltquadriennien. 

195) Die Uebereinstimmung der Liste des Chronographen mit 
den capitolinischen Fragmenten ist oft, namentlich von Borghesi fa- 
sti 1, 18 und sonst, hervorgehoben worden. Wohl der merkwür- 
digste Fall der Art ist derjenige, aus dem Bröcker (Unters. S. 333) 
gerade im ‚Gegentheil die Unabhängigkeit des Chronographen von 
den Steinen beweisen will. Hinsichtlich des einen Consuls des J. 435 
herrscht in den Berichten grolse Verwirrung. Die capitolinischen 
Consularfasten haben nur L. Papirius ...... ‚ die Triumphaltafeln 
L. Papirius Sp. f. L. n. Cursor cos. III; der Chronograph von 354 
schreibt Murillano III; Livius 9, 15 bemerkt: Seqwitur — alius er- 
ror: Cursorne Papirius — continualo magistratu consul tertium 
creatum sit an L. Papirius Mugillanus et in cognomine erratum 
sit. Die übrigen in Betracht kommenden Quellen nennen das CGogno- 
men nicht. Man könnte meinen, dafs hier einige Chroniken das dritte 
Consulat des L. Papirius Cursor, andere das des L. Papirius Mugil- 
larus ohne Iterationsangabe verzeichnet hätten und die capitolini- 
schen Fasten jenen, der Chronograph diesen folge. Allein dabei 
bleibt es unerklärt, wie der letztere dies Gonsulat als das dritte 
bezeichnen konnte, während er doch in dieser Zeit von keinem Con- 
sul Mugillanus weils, dagegen unmittelbar vorher (434) Cursore II, 
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3) Die lateinischen Fasten des Idatius 9%) und die 
griechischen der Paschalchronik (sog. fast! Siculi). Beide 
Texte sind wesentlich identisch 19°). Der lateinische ist 
relativ besser 198) und vollständiger, wie er denn auch al- 
lein von den Dietatoren- und Kriegstribunencollegien we- 
nigstens den Ausfall bezeichnet; durch die griechische 
Sprache ist er nicht durchgegangen ! 99). Die griechische 
Bearbeitung ist nicht blofs mit der äufsersten Unwissenheit 
gemacht ?00), sondern auch durch gedankenlose Einrei- 
hung der stark, namentlich um alle Kriegstribunenjahre 


bald nachher (439) Cursore Il und (441) Cursore V vermerkt; so 
dals jenes Murillano III ganz offenbar in diese Reihe gehört. Viel- 
mehr stand also in den capitolinischen Fasten dieses Jahres L. Pa- 
pirius Sp. f. L.n. Mugillanus III, worin ein Schreibfehler vor- 
liegt. Der Chronograph hat diesen getreulich wiederholt, Livius 
denselben wahrgenommen, aber geschwankt, ob das Cognomen ver- 
schrieben sei oder die Zahl; dafs der Fehler in jenem steckt, zeigen 
die Triumphaltafeln. 

196) Abgedruckt im Chron. Pasch. ed. Bonn. 2, 147; dazu Du- 
cange daselbst 2,49. — Eine ganz ähnliche Liste war diejenige, de- 
ren sich am Ende des 4. Jahrhunderts Sextus Rufus c. 2 bedient hat; 
auch in dieser waren nur die Consuln mit Namen aufgeführt, dagegen 
die Decemvirn- und Kriegstribunenjahre wie die der Anarchie nur 
der Zahl nach verzeichnet. 

197) S. Ducange a. a. O. 2, 481g. 

198) Freilich enthält auch er die seltsamsten Verstöfse ; so wird 
aus dem Gonsulat 488 Fabio Pictore et Pera bei Idatius Fabio et 
pielore et poeta! 

199) Das zeigt die Beschaffenheit der Namen jedem, der solche 
Rückübertragungen nur einmal in der Hand gehabt hat. Dafs die 
Verwandlung eines Sophus in einen Sapiens das Gegentheil beweist, 
sieht Bröcker a. a. 0. S. 265 ein, nicht aber ich. 

200) Dietator zum Beispiel ist @vrıygagpevs (zum J. 430.) Es 
ist dies wenigstens insofern nützlich zu wissen, als auch dadurch 
die Priorität unseres lateinischen Textes bewiesen wird. 
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verkürzten Consularliste in die Olympiadenfolge weiter 
verdorben 201). Mit Beseitigung der durch Vergleichung 
der beiden Listen zu hebenden Fehler 202) sind ihnen 
gemeinschaftlich die Auslassung der Jahre 248. 249. 
289. 291. 341. 342. 394. 400—402. 421. 464. 484, un- 
zähliger Verderbnisse zu geschweigen. Dennoch liegt die- 
sen Listen eine aus den capitolinischen Fasten ausgezo- 
gene, also der Liste des Chronographen gleichartige, kei- 
neswegs aber die Liste des Chronographen selbst zu Grunde. 

Das was der Jahrtafel und den aus ihr geflossenen Li- 
sten und Angaben gemeinschaftlich ist, ist die Aufführung, 
resp. Mitzählung der vier sogenannten Dictatorenjahre 
421. 430. 445. 453203), welche in den Chroniken nicht 
blofs in der Erzählung, sondern auch in der Zählung durch- 
gängig übergangen werden. _Die Ursache dieser Verschie- 
denheit liegt auf der Hand. Jene vier Jahre sind nicht 
blofs lediglich der chronologischen Ausgleichung wegen 
eingefügt, sondern auch dieser Zweck mit berechneter Of- 


201) Dadurch sind die ersten Consuln auf das dem J.d. St. 314 
entsprechende Olympiadenjahr gerathen. Für die pyrrhische Zeit 
kommt die Gleichung ziemlich aus, verschiebt sich aber nachher 
aufs Neue. Vgl. Clinton fast. Hell. 2 introd. p. IV—X. 

202) Der griechische Text hat die Kriegstribunenjahre 303. 
304. 310. 316. 321. 322. 328—330. 332. 334—340. 346—360. 363 
— 387 und das Dictatorenjahr 453 übergangen, 458. 459 doppelt 
gezählt und 388. 389 umgestellt. Der lateinische Text läfst das J. 
278 aus und hat die Lücke 316 als zweijährig bezeichnet, ferner das 
fehlende Jahr 332 an seiner Stelle weggelassen und dagegen die 
Lücke 334—340 zu acht Jahren angesetzt, endlich 363—387 statt 
16 Tribunen-, 5 magistratlosen und 4 Tribunenjahren 18 Tribunen-, 
4 magistratlose und... (ausgefallene Zahl) Tribunenjahre gezählt. — 
Die Fasten nach 500 d. St. sind hier unberücksichtigt geblieben. 

203) Es wird nützlich sein die darüber erhaltenen Angaben hier 
zusammenzustellen: 
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fenheit dargelegt worden. Die fraglichen Dictaturen sind 
keineswegs erdichtet, sondern finden sich vielmehr in der 
Chronik ebenfalls und an demselben Platze, nur dafs sie 
hier wie billig zu dem vorhergehenden Consulate gestellt 
sind. Wenn sie in der Jahrestafel der augusteischen Zeit 
von ihren Consulaten gelöst und als Jahrdictaturen auftre- 
ten, so ist das keine historische Fiction, da eine solche 
weder staatsrechtliche Unmöglichkeiten, wie Dietaturen 
ohne CGonsulat und von Jahresdauer sind, so hätte aufstel- 
len noch aus unserer Ueberlieferung so völlig hätte ver- 
schwinden können. Vielmehr ist es ein leicht erklärliches 
Mifsverständifs der traditionellen Kalendermacherei. Ohne 
Zweifel waren in der ursprünglichen Jahrestafel die vier 
Jahrcollegien 420. 429. 444. 452 aus chronologischen 
Gründen jedes für zwei Jahre angesetzt, wobei man den 
Umstand, dafs auf diese Jahre Consulate und Dictaturen 
fielen, äufserlich mit benutzte; woraus dann die späteren 
Kalenderschreiber jene Dictatorenjahre gemacht haben. 
Eine derartige. Ausgleichung ist so wenig eine Fälschung 
wie zum Beispiel die Ansetzung der Regierung Alexanders 
des Zweiten in dem ägyptischen Königskanon auf zwölf 
Jahre statt auf sechs, ja wie unsere ganz auf demselben 
Princip beruhende Kalenderschaltung. Ohne Zweifel hatte 
dieselbe ihre guten Gründe und sicherlich weit zuverlässi- 
gere als diejenigen waren, woraus die Jahre der Anarchie 
hervorgingen; aber eben weil jene Jahre sich nicht wie 


Hingedeutet ist auf diese Jahre noch bei Rufus ep. 3: sub consuhbus, 
inter quos nonnunquam et dietatores fwerunt, und bei Eusebius (chron. 
1, 395 Auch.), in dessen Fasten irıbuni plebis ac deinde dictatores 
et rursum comsules standen. Hieraus sind die ähnlichen Angaben im 
Kanon 2, 205 und bei Syncellus 1, 451 Bonn. geflossen. 
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diese in das Gewand halb historischer Fiction hüllte, son- 
dern rein und klar als das auftrat was sie war, konnten die 
Chronikenschreiber sie nicht brauchen. 


II. Die Chroniken. 


1) Die Fasten des Livius sind uns theils in dem erhal- 
tenen Theile seiner Annalen überliefert, theils bekanntlich 
in der Chronik des Cassiodorus 20%); wogegen die aus 


204) Das sagt er selber am Schlufs: 4 Bruto et Tarquinio us- 
que ad consulatum vestrum, sicut ex T. Livio et Aufidio Basso et 
Paschali virorum clarorum auctoritate firmato (nicht firmata) col- 
legimus, anni sunt MXXXI; und dasselbe bekundet die wesentliche 
Uebereinstimmung seiner Tafel und gelegentlich beigefügten Notizen 
mit den entsprechenden livianischen Angaben, auch in offenbaren 
Versehen, zum Beispiel in der Bezeichnung des J. 310 mit den von 
Macer erfundenen Consuln und in der Auslassung der eponymen Col- 
legien 264.265. Nichtsdestoweniger hat Bröcker Unters. S. 174fg. 
den Beweis angetreten, dals Cassiodors Consularfasten nicht aus 
Livius geflossen seien, theils weil die Notizen über die latinischen 
und römischen Könige nicht mit Livius stimmen, theils weil der 
Consul des J. 567 nicht, wie bei Livius, C. Flaminius, sondern €. 
FlaminiusNepos heilse, was auf ein nach der Art der capitolinischen 
Fasten bei mangelndem Cognomen das Wort nepos voll ausschrei- 
bendes Original hinführe, theils weil ‘Cassiodor den Aufidius Bassus, 
“insofern derselbe gleichzeitig mit Livius gelebt hat, natürlich nur 
“als Quelle für die Consuln solcher Jahre benutzen können, die auch 
«in Livius angegeben waren; und das Paschale wird sicherlich 
‘nicht da erst begonnen haben, wo Livius endet, sondern lange vor- 
“her; die Daten Cassiodors über die assyrischen, latinischen und rö- 
‘mischen Könige können nur ihm entnommen sein.’ Damit verhält 
es sich nun folgendermalsen. Die Angaben über die latinischen und 
römischen Könige hat Cassiodor freilich nicht aus Livius; aber es 
hat dies auch niemand behauptet noch behaupten können, da diese 
Notizen, die Hrn. Bröcker zufolge “nur aus dem Paschale entnom- 
men sein können’, wörtlich aus Hieronymus abgeschrieben sind, Cas- 

Mommsen, Chronol. 3 
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der letzteren abgeleiteten des Marianus Scotus höchstens 
nur für gelegentliche Berichtigung des cassiodorischen 
Textes 205), die nur zum kleinsten Theil aus Livius, mei- 


siodor auch zum Ueberflufs diesen ausdrücklich eitirt. Die zweite 
Angabe ist geradezu nicht wahr; in dem cuspinianischen Text, den 
Herr Bröcker benutzt haben will, steht unter dem bezeichneten Jahr 
(p- 239 ed. 1552) nichts als M. Aemilius et G@. Flaminius und nicht 
anders lesen Fornerius, Garet und überhaupt alle mir bekannten 
Ausgaben Cassiodors. Dieser Kritik, welche über die Glaubwürdigkeit 
der altrömischen Geschichte Untersuchungen anstellt, ist die Logik 
angemessen, dafs zwei Männer ihre Geschichtswerke defshalb mit 
demselben Jahre schlie[sen müssen, weil sie Zeitgenossen sind, und 
dafs Cassiodor oder seine Quelle, wo sie etwa vergleichen konnten, 
auch wirklich verglichen. Es ist ganz überflüssig darauf hinzu- 
weisen, dals nach dieser Stelle Cassiodors wie nach manchen an- 
deren Spuren Bassus höchst wahrscheinlich die Annalen des Livius 
fortsetzte wie der ältere Plinius dann wieder die des Bassus. — Herr 
Bröcker bemerkt einmal (S. 270), dafs seinen Lesern bei seinen Un- 
tersuchungen zu Muthe werden würde, wie wenn sie ‘in einem knar- 
renden Wagen durch tiefen Sandboden’ geschleppt würden; wir 
können nicht widersprechen, aber es ist Selbsttäuschung, dafs man 
darum auch gründlich sei, weil man sich langweilig weils. 

205) Dieser irische Mönch, der im J. 1082 in Mainz starb, giebt 
als seine Quelle durchgängig Cassiodor an und mit diesem stimmen 
auch, von Verkürzungen abgesehen, seine Consularfasten vollstän- 
dig überein, so weit der von Waitz kritisch hergestellte Text reicht 
(mon. Germ. seript.V , 481f.) Dieser Text zeigt zugleich, dafs der 
frühere Herausgeber Herold (Basil. 1559) die Fasten des Mönchs 
durcheorrigirt und daraus ein dem cuspinianischen und panvinischen 
verwandtes Verzeichnifs gemacht hat; und obwohl die zwei ersten 
Bücher des Marianus uns bis jetzt noch allein in dem Heroldschen 
Text bekannt sind , ist doch damit für jeden Verständigen schon 
jetzt das Räthsel gelöst, wie unter Anderm die Consuln der J. 264. 
265 mit ihren vollständigen sonst nur aus Dionysios bekannten Na- 
men in die Fasten des Scotus gekommen sind. Herrn Bröcker frei- 
lich hält dies nicht ab für das, was er ‘die Glaubwürdigkeit der alt- 
römischen Geschichte’ nennt, unter seinen anderen zwanzig bis drei- 
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stens aus späten und verwirrten Jahrtafeln geschöpften 
Einzelangaben bei Eutropius und bei Orosius kaum ir- 
gend einmal von Nutzen sein können. — Schon in Livius 
Originaltext und also auch bei seinen Ausschreibern fehlen 
die eponymen Collegien von 264. 265.206) 578; seinen 
Quellen indefs können sie nicht gefehlt haben, da sie spä- 
terhin bei Livius mitzählen. Noch weniger kann daran ge- 
zweifelt werden, dafs die in unsrem Text des Livius feh- 
lenden, aber von Cassiodor verzeichneten Collegien von 248 
und 439 nur durch die Schuld derjenigen fehlen, aus de- 
ren Händen wir die erste Dekade haben empfangen müs- 
sen20?), Wenn also eine wirkliche Differenz zwischen 
den Fasten der Chroniken und der Zeittafel hier nicht vor- 
liegt, so sind dagegen nicht blofs aus zufälligem Versehen 
von Livius die vier Dictatorenjahre nicht mitgezählt, dage- 
sen das Regiment der zweiten Decemvirn, das, wie gezeigt 
ward (S. 87), neunzehn Monate währte, nicht mit der 
Jahrtafel für ein, sondern für zwei Jahre angesetzt wor- 


(sig unmittelbaren Fastenzeugen neben Livius auch den Mainzer 
Rlosterbruder abzuhören. 

206) Möglicher Weise ist dieser Fehler schon älter; denn die 
Consuln des J. 300 nach der Erbauung, 56 nach der Vertreibung 
werden bei Cicero (de rep. 2, 35) in das 54ste Jahr nach der Ver- 
treibung gesetzt. Freilich sind die Jahrzahlen gerade in diesem 
Buche von Cicero sehr ungenau angegeben. Auf keinen Fall aber 
würde man daraus mehr folgern dürfen als eine durch einige Chro- 
niken fortgepflanzte zufällige oder absichtliche Abweichung von der 
älteren in der Zeittafel und von Dionysios, ja sogar in Livius eige- 
ner späterer Zählung festgehaltenen Ueberlieferung. 

207) Ohne das Jahr 248 mitzuzählen kommt man mit keiner 
Jahrangabe des Livius aus; das J. 439 wird von ihm 9, 28 deutlich 
vorausgesetzt. Niebuhr 1, 596. 2, 624 fg. hat gewils geirrt, wenn 
er beide strich. 

8*+ 
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den ?08). Hieraus ergiebt sich, verglichen mit der Zäh- 
lung der Jahrestafel und mit Berücksichtigung der be- 
kannten Differenz des capitolinischen und varronischen 
Ansatzes der Königszeit, das folgende Schema der Ab- 
weichungen zwischen der Jahrtafel- und der Chroniken- 
zählung: 


Jahrtafel. Chroniken. 
J. d. St. capilol. varron. capitol. varron. 
letztes J. der Könige .... 243 244 243 244 
erstes J. der Republik ... 244 245 244 245 
zweites Decemviraljahr .. 3083 304 303 304 
drittes Decemviraljahr... — — 304 305 
gallische Belagerung .... 363 364 364 365 
419 420 420 421 
erstes Dietatorenjahr.... 420 421 ui RE 
421 422 421 422 
428 429 428 429 
zweites Dictatorenjahr... 429 430 Em SER 
430 431 429 430 
443 444 442 443 
drittes Dietatorenjahr ... 444 445 . zu 
445 446 443 444 
451 452 449 450 
viertes Dicetatorenjahr ... 452 453 En 2 


453 454 450 451 


Also die Rechnung der Chroniken stimmt mit der 
Jahrtafel bis zum varronischen Jahr derselben 304, ist 
dann bis 420 ihr um ein Jahr voraus, stimmt wieder bis 
429 und bleibt darauf bis 444 um ein, bis 452 um zwei, 
seit 454 um drei Jahre hinter der Jahrtafel zurück. — 
Mit diesen nicht willkürlich angenommenen, sondern aus 


208) Liv. 3, 28. Ebenso rechnen Cassiodor und Cic. de rep. 
2,37. 
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dem Gang der Chronik selbst entwickelten Ansätzen stim- 
men die Jahrzahlen bei Livius mit einer einzigen Ausnahme 
vollständig überein; nur dafs er bis zum vierten Buch ca- 
pitolinisch 209), vom fünften an varronisch ?!0) zählt. 

2) Dionysios, der Verfasser einer vergleichenden Chro- 
nographie?11), rechnet in seiner Geschichte wesentlich 
wie Livius, das heifst nach varronischem Ansatz der Kö- 
nigszeit auf 244 Jahre ?12) und mit Einrechnung des drit- 
ten Decemviral-2 13) und Weglassung der vier Dictatoren- 


209) Das varronische Jahr 303 ist ihm 302 (Liv. 3, 32); denn 
die Mifsdeutung, dafs hier vom Wahl-, nicht vom Antrittsjahr der 
Decemvirn die Rede sei, ist um so weniger zulässig, als die Decem- 
virn nicht in dem Vorjahr, sondern in dem nach ihm benannten ge- 
wählt worden sind (oben S. 87). Das varronische Jahr 310 ist 
ihm gleichfalls 310 (Liv. 4, 7); doch wird, da er sonst überall das 
dritte Decemviraljahr berücksichtigt, auch bei dieser Ziffer der ca- 
tonische Ansatz der Rönigszeit zu Grunde liegen. 


210) Das varronische Jahr 364 ist bei Livius (5, 54) 365 ; das Jahr 
399 ist 400 (Liv. 7,18); das Jahr 490 ist 487 (Liv. 31, 1, wo statt 
der überlieferten offenbar falschen Zahl quadringeenti septuaginta 
octo zu schreiben ist quadringenti octoginta septem); das Jahr 505 
ist 502 (Liv. ep. 49; vgl. Censorin. 17, 10); das Jahr 554 ist 551 
(Liv. 31,5 nach der Bamberger Handschrift); das Jahr 601 ist 598 
(Liv. ep. 47); das Jahr 605 ist 602 (Liv. ep. 49). Die einzige Stelle, 
die sich diesem System nicht fügt, ist Liv. 34, 54 (daraus Val. Max. 
2, 4,3), wo mit den Worten ad annum quingentesimum [quinqua- 
gesimum] octavum das varronische Jahr 560 bezeichnet wird. Ob 
hier 558 für 557 verrechnet oder verschrieben ist, bleibt dahinge- 
gestellt; die Regel steht fest. 


211) 1, 74 und dazu Casaub. Wahrscheinlich umfafste auch dies 
Werk wie seine Archäologie nur die älteste Zeit. 

212) Dionys. 4, 85. 5, 1. 

213) Dionys. 11, 1. Dasselbe zeigt die Olympiadenrechnung. 


Das Consulat des P. Curiatius und Sex. Quinctilius301 Varr. ist ihm 
01. 82, 1 (10, 53), das erste Rriegstribunat 310 Varr. Ol. 84, 3 (11, 
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jahre2!*). Darum stimmen bis zum Decemvirat seine 
Ansätze mit der varronischen Zählung überein 215); wo- 
gegen das Jahr 362 sich ihm auf 363 2! 6), das der Allia- 
schlacht 364 sich ihm auf 365 217), das Anfangsjahr des 
ersten punischen Krieges 490 auf 487 der Stadt 218) ge- 
stellt hat. Wenn ihm dennoch das varronische J. 746 
nicht, wie man erwarten sollte, 743, sondern 745 ist219), 
so liegt die Ursache davon in einer noch zu Dionysios Zeit 
nicht völlig beseitigten merkwürdigen und folgenreichen In- 
congruenz der römischen und der attischen Magistratsliste. 
Eine wenn nicht gleichzeitige, doch auf jeden Fall sehr alte 
und nicht auf Rechnung beruhende Ueberlieferung setzte die 
Schlacht an der Allia unter den Archon Pyrgion, also des- 
sen Magistratur gleichzeitig dem Kriegstribunat der drei Fa- 


61); zwischen beiden liegen also neun Jahre, während die Jahrtafel 
nur acht zählt. 

214) Dies läfst sich zwar nicht belegen, da dieser Theil seines 
Werkes fehlt, aber es versteht sich von selbst und geht aus der 
Rechnung hervor. 

215) So für 260 (Dion. 6, 34), für 270 (Dion. 8, 83), für 300 
(Dion. 10, 53). 

216) Dionys. 1, 74 aus den censorischen Büchern. 

217) Diese setzi er (1, 74) unter den Archon Pyrgion, also 
01.98,1; welches Olympiadenjahr, da ihm 01.7,1 == J.d. St. 1 war, 
ihm 365 d. St. gewesen sein muls. 

218) Dieses setzt er (1, 8) Ol. 128, 3, was nach derselben Rech- 
nung auf 487 d. St. führt. 

219) Teure de, sagt er 1, 3 von Roms siegreichem Dasein, 
TTEVTE zul TETTEOLKOVTE non ITOOS Tolg Errtazootoıg ETEOLiy EOTıV 
eis vrrarovs KAavdıov Nepwva TO dEVTEg0V Ünarevovra zul IT- 
owva Kalnovovıov, ol zara nv Tolımv Ent Tais Evernxovre 
x0l Exarov OAvuntacıy arredeiydnoav. Diese Consuln bezeich- 
nen das laufende J. d. St. 747 Varr., O1. 193, 2; Dionysios scheint 
aber nach vollen Jahren, das heifst bis auf 746 d. St., Ol. 193, 1 
einschlie[slich die Dauer Roms bestimmt zu haben. 
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bier 220). Andererseits war natürlicher Weise der Synchro- 
nismus der Consuln und Archonten wenigstens seit dem 
sechsten Jahrhundert der Stadt unmittelbar und allgemein 
bekannt. Allein der ältere und der jüngere Synchronis- 
mus stimmten nicht überein; denn von dem Kriegstribu- 
nat der Fabier bis auf das varronische Jahr 746 zählte die 
römische Liste, beide eingeschlossen und die vier Dicta- 
torenjahre nicht mitgezählt, 379 eponyme Collegien, dage- 
gen vom Archontat des Pyrgion bis auf das des varroni- 
schen Jahres 746 (01.193, 1), beide ebenfalls eingeschlos- 
sen, die attische Liste 381 Archonten 221). So konnte 
Dionysios für das als er schrieb letztvollendete Jahr ent- 
weder, die römischen Eponymen zählend, 364+379=743, 
oder, die griechischen Eponymen zählend, 364-+381=745 
finden, und den letzteren Ansatz hat er gewählt. Auf die- 
sem inneren Widerspruch der beiden Listen beruht es, 
dafs bei Dionysios auch die sicher synchronistisch festge- 
stellten Thatsachen sich um zwei Olympiadenjahre zurück- 
schieben, wie zum Beispiel der Anfang des ersten puni- 
schen Krieges notorisch nicht Ol. 128, 3, sondern Ol. 129, 
1 fällt; doch scheint der griechische Rhetor, der da, wo es 
möglich ward Geschichte zu Schreiben, seine ‘Archäolo- 
gie’ schlofs, auf die Incongruenz selber kaum aufmerksam 
geworden zu sein. Hätte er die Nebeneinanderstellung bei- 
der Listen bis auf die Gegenwart fortgeführt, so hätte er 


220) Dionys. 1, 74: 7 Keltov Epodos, za nv n "Pouaiwv 
mohıs E0Iw, Gvupwveltwi OyEdov Uno Mavrwv Koyovros Adm“ 
vnoı Ilvoylwvos yevEodaı zura TO noWTov Eros Tns Oydons zul 
2vvevnxzootns OAvureliados. 

221) Niebuhr 2, 624fg. kommt, von derselben Beobachtung aus- 
gehend, zu etwas verschiedenen Ansätzen, weil er, nach meiner Mei- 
nung willkürlich, das Consulat 439 für untergeschoben hält. 
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freilich wohl merken müssen, dafs er, die Dietatorenjahre) 
mitzählend, zwei römische Collegien zu viel, sie nicht zäh- 
lend zwei Archonten zu wenig hatte. Die Synchronismen, 
auf denen jene Rechnung ruht, konnten darum dennoch 
beide vollständig richtig sein und waren es vermuthlich; 
der Fehler lag offenbar darin, dafs wohl die griechischen 
Archontate, aber keineswegs die römischen Consulareolle- 
gien ohne weiteres einem Kalenderjahr gleichgesetzt wer- 
den durften. Um äufserlich ins Gleiche zu kommen, 
mulste man entweder irgendwo nach dem Kriegstribunat 
der drei Fabier zwei römische Consular- oder Dictatoren- 
jahre streichen oder zwei Archonten hinzufügen. Jenes 
ist nicht geschehen, so nahe es auch lag die vier Dictato- 
renjahre auf zwei herabzusetzen ?22); offenbar stand, als 
man den Fehler bemerkte, die römische Liste schon so 
vollkommen und officiell fest, dafs man sich nicht getraute 
an ihr zu rücken. So blieb nichts anderes übrig, als zwei 
Archonten zuzusetzen, oder, was auf dasselbe hinauskam, 
den Archon Pyrgion statt mit den drei Fahiern mit ihren 
zweitnächsten Nachfolgern zu gleichen, die Alliaschlacht 
also von Ol. 98, 1 auf Ol. 97, 3 zu rücken, wodurch dann 
selbstverständlich alle vorhergehenden römischen um zwei 


222) Man suche nicht etwa darin, dafs Piso die zwei Consulate 
447. 448 wegliels (Liv. 9, 44), einen rohen Ausgleichungsversuch. 
Piso hätte vielmehr zwei Consulate einschieben müssen, da er die 
Dictatorenjahre sicher nicht zählte; die Annahme, dals er diese mit- 
gezählt und der Ausgleichung halber zwei Consulate gestrichen 
habe, würde mehr als unwahrscheinlich sein. Auch die zwei in der 
diodorischen Liste zwischen 297/8 und 326/7 eingelegten Collegien 
können nicht aus diesem Grunde eingeschoben sein, da man, um die 
Alliaschlacht auf das Jahr des Archon Pyrgion zu bringen, nach, 
nicht vor dem Rriegstribunat der Fabier einschieben mulste. f 
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Olympiadenjahre höher zu stehen kamen und schliefslich 
bei Einrechnung des dritten Decemviraljahrs das erste 
Jahr der Republik von Ol. 68, 1 auf Ol. 67, 3, das erste 
der Stadt von Ol. 7,1 auf Ol. 6,3 sich schob. Es wird 
später zu zeigen sein, dals und wann dies geschah. 

3) Die Fasten Diodors sind von grolser Wichtigkeit, da 
sie ohne Zweifel aus den Annalen des Fabius herstammen; 
leider sind sie indefs durch die unglaubliche Einfalt und 
noch unglaublichere Gewissenlosigkeit dieses elendesten 
aller Scribenten so zerrüttet, wie die folgende Tabelle sie 
übersichtlich darlegt. 


J.d. St. nach gangbarer nach Diodors 
Varr. vor Chr. Olympiadenrechnung 223) Gleichung 
268 486 13,3 75,1 antieip. 6 Jahre 
971 483 74,2 TOrdEh  a 


[ Consuln €. Julius Julus Q. Fabius Vibulanus II 
u. c. 272 fehlen]?2®). 


273 481 74,4 OS ESS 

296 458 80,3 SAN WER, 
[Archon Chaerephanes Ol. 82,1 fehlt] 

297 457 80,4. 82, 2.00, 


[Consuln L. Quinctius Cincinnatus, M. Fabius 
Vibulanus eingeschoben ]? 25) 


298 456 al ea a rd 
[Drittes Decemviraljahr fehlt] 
326 428 88,1 STE BEE, 


223) Dabei ist die Alliaschlacht nach der jüngeren Gleichung Ol. 
97,3 angesetzt und sind gemäls der Jahrtafel das dritte Decemviral- 
Jahr nicht, wohl aber die Dietatorenjahre gerechnet. 

224) Offenbar nichts als ein durch die Aufeinanderfolge von 
sieben Fabii Vibullani veranlafstes Versehen. 

225) Die Namen scheinen aus den Collegien 294. 295 zusam- 
mengelesen. Ob Diodor das Collegium einschob, um das ausgefal- 
lene von 272 zu decken oder aus blofsem Versehen, bleibt dahin- 
gestellt. 
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J.d.St. nach gangbarer nach Diodors 
Varr. vor Chr. Olympiadenrechnung Gleichung 
[Consuln L. Quinctius, A. Sempronius einge- 
schoben ]?2°) 
327 427 88,2 90,2 antieip. 8 Jahre 
330 124 89,1 N, 


[Die eponymen Collegien der fünf Jahre 331 
bis 335 fehlen 22°) _ 
336 418 90,3 NN R7R RE EUAPR 
364 390 97,3 a RL ER 


[Die eponymen Collegien der fünf Jahre 360 
bis 364 wiederholt]? ?) 
365 389 97,4 UNITED SN, 
379 375 ‚101,2 103,2 9 


[Vier von den fünf Jahren der Anarchie 380 
bis 383 fehlen ] 
384 370 102,3 103,349, 2.40 
386 368 103,1 104,1 1,,209 Ares 


226) Die Namen scheinen aus dem Kriegstribunat von 329 zu- 
sammengestoppelt. Uebrigens gilt, was in A. 225 bemerkt ward, 
auch hier. 

227) Die hier von Diodor verübte Manipulation hat nach Bor- 
ghesis (‚fasti 2, 168) Vorgang Niebuhr (2, 629) klar dargelegt. Dals 
die Alliaschlacht unter dem Archon Pyrgion stattgefunden, fand 
Diodor ohne Zweifel bei Fabius bemerkt und wurde dadurch auf die 
Verschiebung der beiderseitigen Magistratslisten aufmerksam. Er 
warf darum am Anfang seines dreizehnten Buches fünf Jahrcollegien 
heraus, flickte aber, als gewissenhafter Schelm, dafür hinter der 
Alliaschlacht am Schlusse des funfzehnten Buches fünf andere wie- 
der ein, so dals er allerdings glücklich wieder auf dieselbe Höhe 
der Confusion zurückgelangte. Indefs that er des Guten nicht genug: 
er hätte, um das Tribunat der Fabier auf den Archon Pyrgion zu 
lenken, sechs Collegien auswerfen müssen; da er eines zu wenig 
nahm, gelangte er damit auf dessen Nachfolger Theodotos, was wei- 
ter zu ändern ihm offenbar der Mühe nicht werth schien. 
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J2d.St. nach gangbarer nach Diodors 
Varr. vorChr. Olympiadenrechnung Gleichung 
[Kriegstribune A. Cornelius Cossus II und Col- 
legen u. c. 387 fehlen ]??®) 
388 366 103,3 104,2 anticip. 3 Jahre 
[Die eponymen Collegien 406—409 umgestellt: 
407. 408. 409. 406.] 


420 334 111,3 ID 20 aa 
[Dietatorenjahr 421 fehlt] 
422 332 112,1 1122300 aus? 


[Die Consuln 425 u. c. fehlen in der Lücke 
17, 84 mit dem Archon Hegemon ] 

[Die Consuln 427 u. ec. nebst dem Archon So- 
sikles nicht von Diodor, sondern von einem 
spätern Corrector 17, 112 eingeschoben, um 
die alte Lücke 17, 84 zu füllen ] 


429 325 113,4 1200 
[Dietatorenjahr 430 fehlt] 
431 322 114,2 IR 


[Die Consuln 432. 433 fehlen in der Lücke mit 
den Archonten Archippos und Neaechmos ] 


444 310 117,3 NE 
[Dictatorenjahr 445 fehlt] 
446 308 118,1 stimmt. 


696 58 180,3 180,122) retard. 2 .J. 


Die ursprüngliche Quelle des Fehlers 23°) liegt darın, 
dafs Diodor zwei auch sonst bei ihm unterscheidbare 
Quellen vermischte. Er excerpirte" den Fabius, benutzte 
aber daneben, obwohl wie es scheint nur für die Grün- 


228) Das Collegium hat mit dem voraufgehenden zwei Namen 
gemein und konnte also leicht ausfallen. 

229) Diodor 1, 4. 

230) Wesentlich dieselbe Erklärung stellt Niebuhr 1, 299 auf. 
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dungsfabel?3!), eine spätere Roms Gründung auf Ol. 7,2 
statt wie Fabius auf Ol. 8, 1232), die Königszeit auf 244 
statt mit Fabius auf 240 J. ansetzende Schrift ?33). Nun 
brachte er, Fabius ausschreibend, das erste Jahr der Stadt 
auf 01. 8,1; allein statt das erste Jahr der Republik 240 
Jahre später Ol. 68, 1 zu setzen, wie, offenbar nach Fabius, 
Polybios thut??*), wodurch er mit dem 121sten Jahre 
der Republik oder dem der Alliaschlacht richtig auf Ol. 98, 
1 angelangt sein würde, rechnete er 244 Jahre auf die Kö- 
nigszeit, wodurch ihm das erste Jahr der Republik auf 
01. 69, 1 sich gestellt hat235). Die weiteren absichtlichen 
oder zufälligen Auslassungen und Einschiebungen sind von 
keiner Bedeutung; wohl aber wird hienach nichts im Wege 
sein auch bei Fabius die gleiche Eponymenliste und die 
gleiche Zählweise vorauszusetzen, die von Livius und Dio- 


231) Er möchte aufser der Ziffer 244 für die Königsjahre (A. 233) 
nur was über die albanischen Könige p. 546 und fr. XIX steht, an- 
derswoher entlehnt haben, und zwar mit ausdrücklicher tadelnder 
Hinweisung auf Fabius; hier freilich konnte dieser, der von der al- 
banischen Rönigsreihe noch nichts wulste, nicht zum Führer dienen. 
Sonst scheint in der That alles, was über ältere römische Geschichte 
bei Diodor steht, einfach aus Fabius abgeschrieben; eine Zusammen- 
stellung dieser nicht sehr umfänglichen Nachrichten, die in der 
jetzigen Einreihung zu benutzen ebenso mühsam wie verdrielslich 
ist, wäre dankenswerth. 

232) Diodor bei Syncell. 1, 366 ed. Bonn.; Eusebius 1, 386 
Aucher; Fabius bei Dionys. 1, 74, Syncell. 1, 365, Solin. 1. 

233) Diodor bei Eusebius 1, 392. Hier ist die doppelte Quelle 
recht deutlich, da die einzelnen Summen der Rönigsregierungen 240 
J. betragen, die Königszeit aber auf 244 J. gesetzt wird. 

234) Polybios 3, 22 setzt das Consulat des Brutus und Horatius 
28 J. vor Xerxes Landung in Griechenland 0O1.75,1, also 01.68, 1. 

235) Das folgt daraus, dafs ihm das 24. Jahr der Republik Ol. 
75,1 ist 
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nysios befolgt worden ist. Dafs Diodor das dritte De- 
cemviraljahr nicht zählt, ist, besonders wenn man sein Ver- 
fahren bei der Anarchie vergleicht, kein Grund dessen 
Nichtzählung auch bei Fabius anzunehmen; das Ueber- 
gehen der Dictatorenjahre findet sich auch hier wieder. 

4) Noch erscheint die annalistische Zählweise in den 
wenigen mit Jahrzahlangaben versehenen reinen Fragmen- 
ten der älteren Chroniken. Wenn Cassius Hemina und 
Gellius das Jahr nach der Alliaschlacht als das 363ste be- 
zeichnen ?36), so geht, unter der unten zu rechtfertigen- 
den Voraussetzung eines Ansatzes der Königszeit auf 241 
Jahre, diese Jahrzahl auf die gemeine annalıstische Zählung 
zurück. Es würde danach, im Uebrigen die livianische 
Jahrzählung vorausgesetzt, von 454 an die Zählung dieser 
Chroniken um 6 Jahre hinter der varronischen zurückblei- 
ben; wozu es ziemlich gut stimmt, dafs das fannische 
Aufwandgesetz vom J. 593 Varr. “secundum Gellü ratio- 
nem’ in das J. 588 kam ?3?). Dagegen weils ich nicht zu 
erklären, wie Piso das varronische Jahr 596 als 600, das 
erste des siebenten Jahrhunderts der Stadt hat bezeichnen 
können 238), 

Die in der Litteratur zerstreuten Jahrzahlangaben im 
Einzelnen zu sichten liegt aufserhalb der Grenzen dieser 
Untersuchung, die vielmehr die Mittel an die Hand geben 
soll sie richtig zu verstehen und zu behandeln. Darum 
beschränken wir uns hier darauf den Unterschied der Zei- 
ten hinsichtlich der Datirung hervorzuheben. Es liegt in 


236) Macrob. sat. 1, 16, 22. 
237) Macrob. sat. 3, 17 (2,13), 5 nach der handschriftlichen 
Lesung. 

238) Censorin 17,13 (A. 376). Lachmanns Verbesserung scheint 
unzweifelhaft. 
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der Sache, dafs es zwar dem Chronisten freistand nach 
Magistratsjahren, gleichsam den Capitelüberschriften seines 
Werkes, zu zählen, im Uebrigen aber nicht die Chronik, son- 
dern die Jahrtafel der eigentlichen Jahrzählung zu Grunde 
zu legen war. So haben es auch die Römer praktisch gehal- 
ten, wie das für die ältere Zeit am deutlichsten die später 
zu erörternden saecularen Reihen, für die spätere die ge- 
sammte guteLitteratur zeigt: jede capitolinisch oder varro- 
nisch angesetzte Jahrzahl beruht auf der Jahrtafel und es 
zählen nach ihr Varro 23), Cicero, Plinius, Frontinus 2 0), 
Gellius und überhaupt ohne Ausnahme die Schrifsteller der 
besseren Zeit?*1). Dagegen vom vierten Jahrhundert an 
reilst in den Jahrzahlangaben die ärgsteVerwirrung ein, theils 
dadurch, dafs aus den Chroniken ausgezogene Listen, wie 
die verlorene des Ausonius vom J. 383222) und die noch 


239) De re rust. 1, 2,9 nennt er das Jahr 609, übereinstim- 
mend mit der gewöhnlichen Zählung, das J. 365 nach Vertreibung 
der Könige. 

240) Nach der handschriftlichen Lesung ist ihm 481 das varro- 
ronische Jahr 482 (de aquis ce. 6), 608 das Jahr 610 (c. 7), 627 das 
Jahr 629 (c. 8), 719 das J. 721 (c. 9), 790 das J. 791 (e. 13), 806 
das J. 803 (c. 13), worin doch wohl nichts weiter steckt als mehr- 
fach verschriebene Jahrzahlen capitolinischer Aere. 

241) An Rechen- und Schreibfehlern ist natürlich kein Mangel; 
wo aber eine bedeutende Abweichung auftritt, pflegt auch sonst 
Grund zu sein der Angabe zu milstrauen. Die Bezeichnung des 
varronischen Jahres 400 mit 385 bei Nepos oder auch nur Solinus 
c. 40 ist seltsam, ‚aber die ganze Stelle fehlt in vielen Handschriften. 
Kastor (bei Euseb. 1, 327 Auch.) soll bis auf 693 der Stadt, 449 der 
Königsflucht 460 Consuljahre zählen; aber es scheint dies eine In- 
terpolation der von Eusebius selbst 1, 396. 2, 205 von der Rönigs- 
flucht bis auf Caesar gefundenen Zahl. 

242) Dafs diese aus lateinischen Annalisten excerpirt war, sagt 
er selbst p. 40 Bip.: 
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vorhandene des Cassiodor vom J. 519 n. Chr., anfangen 
zur Zeitbestimmung neben der Jahrtafel gebraucht zu wer- 
den, was in der guten Zeit durchaus nicht begegnet noch 
begegnen durfte, theils und vor allem durch fahrlässige 
Redaction und fahrlässigen Gebrauch der einen wie der 
anderen Liste. Dem Ausonius war das Jahr seines Gon- 
sulats, 379 n. Chr., 1132 Varr., das 1118te der Stadt ?%°); 
also waren ihm vierzehn Jahre unterwegs verloren gegan- 
gen. CGassiodor zählte vom ersten Consulat bis auf das 
des J. 519 n. Chr., statt der 1028 Jahre der Tafel, indem 
Weglassungen und Einschiebungen sich grolsentheils com- 
pensirten, minder unrichtig 1031 Jahre 2**). Die von Eu- 
sebius, wie der armenische Text zeigt, dem Kanon beige- 
fügten Jahre der Stadt stimmen für die ersten drei Jahr- 
hunderte ziemlich gut, wofern man nur den Ansatz der 
Königszeit auf 240 Jahre beachtet, laufen aber von da an 
ganz ins Wilde?*5). Wie des Idatius Liste beschaflen 


Digessi fastos et nomina perpetis aeır 
Sparsa vacent Latiam si qua per historiam. 
Die Vermuthung liegt nahe, ob die Fasten Cassiodors nicht eben die 
des Ausonius und von jenem nur fortgesetzt sind; doch stimmt dazu 
nicht, dals das J. 519 nach Chr., 1272 Varr., welches nach Ausonius 
1258 d. St. sein würde, bei Cassiodor vielmehr 1275 d. St. ist. 

243) S. seine poetischen Zugaben dazu p. 50 Bip. 

244) Die Fehler seiner Fasten stellt zusammen Clinton fasti 
Rom. 2, 180. 

245) Richtig sind die Ansetzungen der Regillerschlacht 254 (258 
Varr.), der Secession 256 (260 Varr.), der Erneuerung des Tribunats 
300 (304 Varr.); dagegen fällt die Alliaschlacht 362 (364 Varr.), der 
praenestinische Krieg 373 (374 Varr.), der Rrieg gegen Marser, 
Umbrer und Paeligner 443 (446 Varr.), Regulus Erfolge 492 (498 
Varr.), Metellus Consulat 500 (507 Varr.), Capuas Einnahme 540 
(543 Varr.) u.s. w. Degleichen Verwirrungeu sind doch belehrend 
für die Beschaffenheit der derzeitigen chronologischen Handbücher 
und demnach für den Werth der daraus geflossenen Angaben. 
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ist, ward früher schon dargelegt; und selbst in der ver- 
hältnifsmäfsig correeten des Chronographen von 354 ist 
ein Consulat ausgefallen. Unter solchen Verhältnissen kann 
es nicht Wunder nehmen, wenn mit unseren emendirten 
Listen die Jahrzahlangaben nicht auskommen, die zum 
Beispiel bei Eutropius und häufiger noch bei Orosius be- 
gegnen. In den letzteren 2*°) hat man “eigenthümliche 
Fasten’ erkennen wollen???) und allerdings retardiren 
dieselben wenigstens vom gallischen Brande bis zum han- 
nibalischen Krieg mit wenigen Ausnahmen um fünf bis 
acht Jahre gegen die varronischen; allein offenbar liegt 
darin nichts weiter, als dafs Orosius eine schlechte etwa 
der cassiodorischen ähnliche Jahrtafel, worin die vier Dic- 
tatoren- und die Jahre 264. 265. 378 ausgefallen waren 
und die also um sechs Jahre gegen die varronische Ziffer 
zurückblieb, nachlässig gebraucht hat. Man hat hier, und 
hier nicht allein, späte Confusion für uralte Weisheit ge- 
halten; während doch in der That aus diesen Ziffern nichts 
zu lernen ist, als dals die Zeitbestimmungen aus dieser 
Epoche 28) nach Stadtjahren eine Fehlerweite von einem 
Jahrzebend und mehr in sich schliefsen. 

Das Gesammtergebnifs dieser Untersuchung ist, dafs 
das römische Beamtenverzeichnils, so wie es uns vorliegt, 
in allem Wesentlichen in der hannibalischen Zeit und. viel- 
leicht schon früher dem römischen Publicum vorlag und 
dafs spätere Aenderungen, die auf die Jahrzählung von 


246) Sie sind zusammengestellt in der verdienstlichen Arbeit 
von Mörner de Orosü vita p. 12 sq. 

247) Niebuhr 2, 632. 

248) So z. B. die Angabe des Arnobius 2, 71, dafs bis auf seine 
Zeit gegen 1050 Stadtjahre verflossen seien. 
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Einflufs wären ? 9), darin schlechterdings nicht nachweis- 
bar und sehr wenig wahrscheinlich sind; dafs aber dies 
Beamtenverzeichnils, wie es einem doppelten Zweck, der 

Jahrzählung und der Geschichtschreibung diente, so auch 
zwei verschiedenen Zählweisen, einer kalendarischen und 
einer annalistischen unterlag. Sieht man, wie man muls, 
ab theils von den rein individuellen und zufälligen Verderb- 
nissen, theils von der nur im Ausdruck verschiedenen, in 
der Sache keineswegs sich widersprechenden Ziffernsetzung, 
theils von der aus den minder stetigen Königszahlen auf 
die republicanische Jahrzählung reflectirten Schwankung, 
so kommt man zu dem Resultat, dafs unseren sämmtlichen 
kalendarischen und annalistischen Quellen ein und dasselbe 
in den Zahlen ganz, in den Namen wesentlich festgehaltene 
Eponymenverzeichnils zu Grunde liegt. Dessen durch- 
gängige historische Zuverlässigkeit folgt daraus freilich 
noch nicht; diese stände vielmehr weit fester, wenn zwei 
ursprünglich verschiedene bald divergirende bald überein- 
stimmende Ueberlieferungen vorlägen. Aber darauf aller- 
dings werden wir schliefsen dürfen und müssen, dals für 
das Beamtenverzeichnifs unsere Quellen von Fabius an zu- 
rückgehen auf eine ältere der litterarischen Zeit vorauf- 
gehende und von chronologischer Ausgleichung die Spu- 
ren tragende Redaction. 


249) Vertauschungen der Namen und sonstige Abweichungen 
begegnen freilich häufig (Liv. 2, 21. 54. 4, 23 und sonst); aber eben 
ihnen sieht man es an, dafs die Chronikenschreiber zwar sich das 
Mögliche herausnahmen, aber doch an der überlieferten Reihenfolge 
und vor allem an der überlieferten Zahl nicht zu rücken wagten. 
Man hätte damit ja die laufende Jahrzahl verschoben, die zwar 
nicht wie bei uns, aber doch gebraueht ward. 

Mommsen, Chronol, 9 


IV. 


DIE RÖMISCHE KÖNIGSTAFEL. 


Die Ansetzung der Königszeit auf 240 und einige Jahre 
ist bei den Römern mindestens so alt wie die Anfänge ih- 
rer Litteratur. Ihr ältester Geschichtschreiber Fabius, 
(schrieb nach 553), welcher, für Griechen griechisch schrei- 
bend, nicht umhin konnte die Olympiadenzählung hier und 
da zu berücksichtigen, setzte die Gründung seiner Vater- 
stadt in Ol. 8, 1 (A. 232), und da, wie gezeigt ward, das 
Jahr der Alliaschlacht damals als das 121ste der Repu- 
blik gezählt und gleich Ol. 98, 1, das erste Jahr der Re- 
publik also gleich Ol. 68, 1 gesetzt ward, so hat Fabius 
auf die Königszeit 60 Olympiaden oder 240 Jahre gerech- 
net. Im Allgemeinen dieselbe Ziffer legten Cato, ‘sorgfältig 
wenn irgendeiner in der Sammlung der alten Nachrich- 
ten’250), und Polybios ihren chronologischen Ansetzun- 
sen zu Grunde und es gilt von Rom, was schon Censori- 
nus251) hervorhob und was von nicht vielen Städten des 
Alterthums gesagt werden kann, dafs die Ansetzungen des 
Gründungsjahrs nur um etwa sechs bis sieben Jalıre aus- 
einandergehen. — Allerdings kann man dagegen geltend 
machen, dafs gerade die neben Fabius ältesten Gewährs- 


250) Dionysios 1, 74. 
251) e. 21, 4. 
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“ 


männer von ihm abweichen, der Sikeliote Timaeos, der 
sein Geschichtswerk im J. 492 d. St. schlofs, die Grün- 
dung Roms der von Karthago gleichzeitig, also 38 J. vor 
0l. 1,1 oder 814 v. Chr. ansetzt 252), Cincius, der als 
nächstältester römischer Historiker neben Fabius angeführt 
zu werden pflegt, Ol. 12,4 für das Gründungsjahr erklärte _ 
(A.232), Ennius endlich von Entstehung der Stadt bis auf 

seine Zeit (7 585) 700 Jahre mehr oder minder zählte. 
Allein was diesen letzten Ansatz betrifft, so wird dessen 
unten (S. 149) zu gebende Erklärung vielmehr zeigen, dafs 
- Ennius lediglich der gewöhnlichen Rechnung folgte. Die auf 
Cincius Namen gestellte Nachricht läfst kaum eine andere 
Auffassung zu, als dafs hier zwei Saecula späteren augu- 
steischen Ansatzes oder 220 Jahre auf die Königszeit ge- 
rechnet worden sind und stellt sich somit zu den anderen 
Beweisen, die in den angeblich cineischen Meldungen 
Nachrichten aus dem sechsten Jahrhundert zu erkennen 
verbieten?53). Endlich was Timaeos anlangt, beweist 


252) Dionysios 1, 74. 

253) Vgl. Beilage VII. Zwar verlaufen von Ol. 12, 4 bis 
01. 67, 4 nicht 220, sondern 221 Jahre; allein dafs Cincius nicht 
Ol. 13, 1, sondern 12, 4 setzte, hängt mit dem verschiedenen An- 
fang des römischen und des griechischen Jahres zusammen. Jenes 
begann bekanntlich am 21. April (Censorin. 21,5), dieses um den 
1. Juli. Nun ist zwar die von Censorinus a. a. O. vorgeschriebene 
und bei den Griechen wie bei den Römern durchgängig befolgte 
Gleichung diejenige a potiori, so dafs diejenigen Jahre, die fast zehn 
Monate miteinander gemein haben, sich gleichgesetzt werden; ob- 
wohl genau genommen 21. April bis Ende Juni eines solchen römi- 
schen Jahres in das voraufgehende Olympiadenjahr, 21. April bis 
Ende Juni eines solchen griechischen Jahrs in das folgende Jahr der 
Stadt fallen. Wenn A. Mommsen (Beiträge S. 201fg.) eine zwie- 
fache Gleichungsweise annimmt und die eine bei den griechischen, 
die andere bei den römischen Schriftstellern vorzugsweise ange- 
9* 
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seine Angabe natürlich nichts weiter, als dafs er das Ge- 
schichtchen von dem Liebesverhältnifs zwischen dem troi- 
schen Aeneias und der phönikischen Dido vernommen hatte 
und darum das ihm nicht überlieferte Gründungsjahr Roms 
dem karthagischen gleichsetzen zu können meinte 25), 
nimmermehr aber, dafs zu seiner Zeit der Ansatz von 240 


wendet glaubt, so hat Böckh (epigr. chron. Stud. S. 136 fg.) dies 
widerlegt. Vor allem bei jener nur etwa zweimonatlichen Diffe- 
renz ist es wenig wahrscheinlich, dafs man die Gleichung jemals an- 
ders als a potiori vorgenommen haben soll, wofür belehrende Ana- 
logien die Behandlung der älteren christlichen Neujahre gewährt. 
Wohl aber ist, wenn es sich nicht um die Gleichung des Jahres, 
sondern um die eines zwischen den 21. April und den letzten Juni 
fallenden Tages handelte, von genauen Rechnern, wie Cincius eben 
einer war (Liv. 7, 3), jene Differenz berücksichtigt worden. — 
Im Allgemeinen sind demnach die Gründungsjahrzahlen so zu ver- 
stehen, dafs dasjenige Olympiadenjahr dem Jahre 1 der Stadt ge- 
glichen wird, in welches zehn Monate des letzteren fallen, der 
Gründungstag also, der 21. April dem vorhergehenden Olympiaden- 
jahr angehört; wie dies auch gewöhnlich angenommen wird (Ide- 
ler 2, 159. Böckh. C. /. Gr. 2, 330) — Clintons Widerspruch (fasti 
Heil. 1, 136) beruht nur auf den Jahrzahlen des Dionysios, in die 
weder er noch sonst Jemand sich bisher zu finden gewulst hat. Nur 
Cincius setzt, nach dem Gründungsact datirend, denselben Ol. 12, 4; 
J. 1.d. St. wird ihm Ol. 13, 1 gewesen sein. 

254) Da Timaeos die Fabel von der Dido erzählte und sie die 
Gründerin Rarthagos nannte (fr. 23 Müll.), so ist der Schlufs unab- 
weisbar, dafs die bei ihm gleichzeitige Gründung der beiden grolsen 
Nebenbuhlerstädte mit der Aeneiasfabel zusammenhängt und ihm, 
wie den Aelteren überhaupt, Aeneias als Gründer von Rom galt. 
Allerdings liegt darin ein Widerspruch, dals er die Zerstörung 
Troias 417 Jahre vor die erste Olympiade setzte (Censorin. 21, 3) 
und doch Aeneias Irrfahrten in das J. 38 vor derselben fallen, allein 
die letztere Setzung bezieht sich zunächst nur auf das Gründungs- 
jahr Karthagos und kann ans karthagischen Quellen stammen, die 
Accommodirung an die hellenische Mythenchronologie aber versäumt 
worden sein. 
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Königsjahren dem römischen Pontificalcollegium nicht be- 
reits vollkommen hat feststehen können. — Nicht blofs 
die Liste der sieben Könige von Rom, sondern auch die 
denselben im Einzelnen und im Ganzen zugeschriebenen 
Jahre treten in unserer Ueberlieferung mit einer so auf- 
fallenden Festigkeit auf, dafs man geneigt sein muls, nicht 
etwa sie für geschichtlich zu halten, aber wohl ihren Ur- 
sprung nicht auf Fabius zurückzuführen, sondern auf eine 
ältere vor die literarische Epoche fallende Redaction des 
sagenhaften Stoffes, auf die älteste im Scholse des Ponti- 
ficalcollegiums entstandene und zu verschiedenen Zeiten 
ergänzte und umgearbeitete Stadtchronik. Zu Grunde liegt 
dieser Königstafel ohne Zweifel die römische Geschlech- 
terberechnung, indem drei Geschlechter auf ein Saeculum, 
auf sieben also 2334 Jahre gerechnet werden, woraus die 
Zahl 240 nur abgerundet sein wird, vielleicht mit Rück- 
sicht darauf, dafs die Magistratstafel halb so viele Jahre? 55) 
vom ersten Jahr der Republik bis zum gallischen Brande 
zählte. Die einzelnen Regierungslängen sind ohne Zwei- 
fel willkürlich angesetzt, um einen täuschenden Schein ge- 
schichtlicher Richtigkeit zu erhalten; wer die gleichartigen 
römischen Zahlenlictionen, zum Beispiel die ältesten 
Triumphaldaten und Schatzungsziffern, bei sich erwogen 
hat, wird jeden Versuch darin Absicht und System zu er- 
kennen von vorn herein abweisen. 

Die Königstafel liegt in zwei zwar wenig, aber doch be- 
merkbar von einander abweichenden Fassungen vor, die 
genau festzustellen keineswegs unnütz ist. Wir stellen die 


255) Wem es Vergnügen macht, dafs die Zahl 120 bei den Rö- 
mern auch etwas ‘bedeutet’, der erinnere sich der Flächenmafse 
und der Geschichtchens bei Censorin. c. 17 a. E. 
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ältere Ueberlieferung und die späteren Modificationen ne- 
ben einander. 
Aeltere Liste Spätere Modificationen 


Regierungsjahre Jahre d, St. 


Remulas.... „u. 37 1— 37 
Na ein ee (2) + 39 38— 78 43 38— 80 
Tullus Hostilius .. 32 79—110 81—112 
Ancus Mareius ... . 23 111—133 24  113—136 
Tarquinius Priscus . 83 134—171 . 137— 174 
Servius Tullius. . . - 44 172—215 175—218 
Tarqguinius Superbus 25  216—240 219 — 243 
240 2A 

oder mit Anrechnung 

des Interregnenjahrs 1 241 1 244 
‘nach Romulus Tode 241 TESTAE 


Am reinsten, obwohl nicht ganz vollständig, giebt die 
ältere Liste Cicero 256), wobei er auf die bei Numa schwan- 


256) Er giebt dem Romulus 37 (2, 10), dem Numa 39 (2, 14; 
wo die Richtigkeit der Zahl undequadraginta’noch besonders durch 
Augustinus de civ. dei 3,9 verbürgt, also nicht etwa in unum et qua- 
drag'inta zu ändern ist), dem Ancus 23 (2, 18), dem Tarquinius Pris- 
cus 38 Jahre (2, 20), rechnet ferner für die Zeit von Numas Tode 
bis auf das erste Jahr des Tarquinius Superbus ungefähr 140 (2, 15; 
genau 32--23--38-+44--1==138) und für die ganze Küönigszeit 
‘reichlich 240 Jahre’ (2, 30: regüs quadraginta annis et ducentis 
paullo cum interregnis fere amplius praeteritis) und gleicht endlich 
den Regierungsantritt des letzten Königs mit (dem Anfang) der 62- 
sten Olympiade (2, 15), indem, da er mit Fabius J. 1 d. St. —= Ol. 
8, 1 setzt, 216 sich ihm auf O1. 61, 4 stellt. Das Fragment bei No- 
nius p. 526 M.: itaque illa praeclara constitutio Romuli, cum ducen- 
tos annos et AX fere firma mansisset — kann auf die ersten Aus- 
schreitungen des Tarquinius Superbus gehen. — Uebrigens ist Ci- 
cero der einzige, der die 24)jährige Dauer der Rönigszeit ausdrück- 
lich bezeugt; denn Hieronymus 240 Jahre beruhen auf Addition 
(meine Quelle des Hier. S. 671). Indefs geht dieselbe Zahl nicht 
blofs aus den einzelnen Ansätzen Diodors und des Chronographen 
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kenden Zahlen hindeutet und als seinen Gewährsmann Po- 
Iybios nennt, der sie ohne Zweifel aus Fabius entnahm. 
Wesentlich dieselben Zahlen haben ferner Diodor 25), der 
sich auch hier als treuen Vertreter des Fabius bekundet, 
und der Chronograph von 354258), nur dals dem Numa 
Cicero 39, Diodor und der Chronograph 41 Jahre zuthei- 
len. Für diesen Widerspruch muls es indefs, da die Ge- 
sammtsumme auch von Cicero auf 240 Jahre angesetzt 
wird, irgend eine Lösung gegeben haben; und vielleicht 
läfst sich dieselbe noch wiederfinden. Bekanntlich wird 
in den römischen Chroniken in der Zwischenzeit zwischen 
Romulus und Numa die Institution des Interregnums hi- 
storisirt; es hätten, so lautet die Erzählung, im Jahre nach 
Romulus Tode die sämmtlichen hundert Senatoren ab- 
wechselnd jeder fünf Tage die Herrschaft geführt, bis das 
Volk, des Wechsels müde, wieder einen König begehrt 
habe 25°). Wenn, wie es allen Anschein hat, dieser Be- 


hervor, sondern auch daraus, dafs Diodor, dem Fabius folgend, mit 
dem ersten Jahr der Republik auf Ol. 68, 1 hätte kommen sollen 
(oben S. 124). 

257) Bei Eusebius 1, 392 Aucher; woraus die Listen des Euse- 
bius im Kanon so wie die des Hieronymus, Syncellus, Cassio- 
dorus u. s. w. abgeleitet sind. Der Schreibfehler im diodorischen 
Text 33 33 statt 324 23 für Tullus und Ancus berichtigt sich 
aus Eusebius Kanon; wogegen in diesem wieder, offenbar durch ein 
Versehen des Eusebius, das sich auf seine Ausschreiber fortge- 
pflanzt hat, den beiden letzten Regierungen 34-4 35 statt 44 25 
Jahre zugetheilt sind. 

258) In meiner Ausg. p. 645. Durch Schreibfehler sind Ancus 
XXXVI statt XXIH, Tarquinius Priscus XXVII statt XXXVIH, 
Servius XLV statt XL1V Jahre gegeben. Das verwirrte Verzeich- 
nifs daselbst p. 657 ist unbrauchbar. 

259) Am unbefangensten erzählt die Geschichte Livius 1, 17: 
rem inier se cenlum patres decem. decurüs factis — consociant; 
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richt ebenso schon in der ältesten Stadtchronik stand, so 
ist. es wohl erklärlich theils, dafs Numas Regierung auf 39 
Jahre angesetzt und doch mit Rücksicht auf jenes minde- 
stens 500tägige Interregnum in der Summirung für 41 
Jahre gerechnet, theils dafs bei tabellarischer Zusam- 
menreihung dieselbe um zwei Jahre verlängert ward. — 
Dafs Diodor und der Chronograph jenes in der That schon 
dem Numa zugeschlagene Interregnum noch einmal in 
Rechnung bringen und defshalb dem Romulus ein Jahr 
mehr geben, Diodor überdies, um die Gesammisumme 
240 nicht einzubülsen, dem Tullus dafür wieder ein Jahr 
abzieht, ist offenbar nichts als spätes Mifsverständnils und 
Verderbnifs. — Wichtig ist es festzustellen, wie lange nach 


decem imperitabant, unus cum insignibus imperü et lictoribus erat; 
quinum dierum spatio finiebatur imperium ac per omnes in orbem 
ibat; annuumque intervallum regni fuit. Id — interregnum appel- 
latum. Fremere deinde plebs cenlum pro uno dominos factos 
u. s. w. Offenbar bricht man der Erzählung die Spitze ab, wenn die 
hundert kurzen Herren nicht alle ans Regiment kommen; aber dann 
enthält sie einen Widerspruch, da 500 Tage nicht wohl ein Jahr ge- 
nannt werden können. Das haben natürlich auch die Alten gefühlt 
und die Fassung darum anders gewendet. Dionysios 2, 57 schweigt 
sich vorsichtig darüber aus, wie viele Interregnen stattgefunden 
hätten; Plutarch (Num. 2) giebt dem einzelnen Interrex lächerlicher 
Weise nur 12 Stunden Regierungsfrist; Vopiscus (vita Taciti 1) Ge- 
währsmann meinte durchzukommen mit der Wendung, dafs durch 
Krankheitsfälle einzelne Senatoren ausgefallen, andere Interregnen 
verkürzt worden wären und also, obwohl an alle die Reihe gekom- 
men sei, doch die Gesammtzeit nicht viel über ein Jahr betragen habe 
(totus üle annus per quinos et quaternos dies sive ternos centum 
senatoribus deputatus est, ta ut qui valerent interreges essent sin- 
guli dumtazxat; quare faclum cst ut et plus anno interregnum ini- 
retur, ne aliquis sub aequali dignitate Romani expers remaneret 
imperü). Gerade gegenüber diesen Deuteleien und Kniffmachereien 
zeigt sich sehr klar die Ursprünglichkeit der livianischen Fassung. 
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Fabius diese Liste in Umlauf geblieben ist. Wir begegnen 
ihr, mit der unwesentlichen Modification, dafs das Inter- 
regnenjahr noch einmal mitgezählt wird, bei den Annalisten 
aus den ersten Decennien des siebenten Jahrhunderts Gel- 
lius und Cassius Hemina ?60). Sie findet sich ferner, wie 
gesagt, bei Polybios, obwohl schon hier gemischt mit jün- 
geren Ansätzen 261), und in ähnlicher Weise bei Diodor, 
wo er den Fabius, und bei Cicero, wo er den Polybios 
ausschreibt, ferner in dem eusebischen Kanon, der nach 
alter Weise 240 Jahre für die Königszeit zählt, und noch 
in dem nachconstantinischen Kalenderbuch. Der ur- 
sprünglichen Liste, wie sie bei Fabius stand, muls also 
etwa um 600 der Stadt eine modificirte zur Seite getreten 
sein, welche dann jene im Laufe des siebenten Jahrhun- 
derts. wenigstens aus der eigentlichen Litteratur verdrängte. 

Wenden wir uns zu dieser jüngeren Liste, welche die Re- 
sierung des Numa um 2, die des Ancus um 1 Jahr und da- 
durch die Summe entweder auf 243, oder, mit Berücksich- 
tigung des Interregnenjahres, auf 244 erhöht, so findet 
sich diese bei Livius und Dionysios so wie in den von, 
ihnen abhängigen Schriftstellern der Kaiserzeit Plutarch, 
Solinus, Eutrop, Zonaras u. A.m.; sie ist so verbreitet 
und die Zahlen so zweifellos festgestellt, dafs es überflüssig 
ist die Belege dafür zusammenzustellen. Uns begegnet diese 
Ansetzung zuerst in den Pontificaltafeln, welche Polybios 
sah 262) und bei Cato. Denn wenn jene als das erste Jahr 


260) Oben S. 125. 

261) Denn die Königszahlen, die Cicero nach ihm angiebt, pas- 
sen nimmermehr zu dem Gründungsjahr Ol. 7, 2, sondern nur zu 
01.8,1. Auch hat Polybios für die römische Chronologie nachweislich 
neben der Chronik des Fabius die Pontificaltafel seiner Zeit benutzt. 

262) Dionys. 1, 74 nach Niebuhrs schöner Verbesserung. 
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der Stadt Ol. 7, 2 ansetzten, so müssen sie, da das erste 
Jahr der Republik ihnen Ol. 68, 1 war, auf die Königszeit 
243 Jahre gerechnet haben; und wenn Cato zwar das 
Gründungsjahr nicht nach Olympiaden angab, aber den 
Zwischenraum von Troias Fall bis auf Roms Gründung auf 
432 Jahre berechnete, so kommt dies auf dasselbe hin- 
aus 263). — Was dazu Veranlassung gab etwa ein Men- 
schenalter nach Fabius Numas Regierung von 39 oder 41 
auf 43 und die des am kürzesten regierenden Königs. An- 
cus von 23 auf 24 Jahre zu erhöhen liegt im Dunkeln; 
bei einer neuen Redaction des Pontificalbuches, wie de- 
ren wahrscheinlich zu versehiedenen Zeiten mehrere statt- 
gefunden haben ?6*), mag man die ‘reichlich 240 Jahre’ 
genauer und mit sorgfältiger Berücksichtigung der sämmit- 
lichen Interregnen auf 243 festgestellt, zugleich auch, 
von den Gonsularfasten her gewohnt die Interregnen auf 
die Magistratsjahre zuzuschlagen, die Einzelsätze angemes- 
sen erhöht haben. — Wie dem auch sein mag, jene Sätze 
und Gleichungen haben das ganze siebente Jahrhundert 
hindurch, allerdings neben und oft gemischt mit den älte- 
ren des Fabius, im Staate und in der Litteratur vorge- 
herrscht. Die 243jährige Königszeit ist die Basis der of- 
ficiellen Jahrtafel der augusteischen Epoche und damit 
der sogenannten capitolinischen oder catonischen Jahrzäh- 
lung, die in der officiellen Datirung der Kaiserzeit über- 


263) Hiervon genauer im folgenden Abschnitt. Hier genügt es 
zu erinnern, dafs höchstens darüber gestritten werden kann, ob 
Cato das Gründungsjahr in Ol. 7, 1 oder in Ol. 7, 2 setzte, d. h. ob 
er 244 oder 243 Jahre auf die kKönigszeit rechnete. 

264) R. G. 2, 453. Gewils stand zu Fabius Zeit in der Ponti- 
ficaltafel noch nicht das olympiadische Gründungsjahr. 
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wiegt 265). Der Gleichung J. d. St. 1=0l. 7, 2 begegnen 
wir bei Q. Lutatius Catulus Consul 652266), in des Nepos 
vor 700 herausgegebener Chronik 267), in Ciceros im J. 
700 geschriebenen Büchern vom Staat 268), endlich im 
achten Jahrhundert bei Diodor 269). Bei dieser Rechnung 
war das Interregnenjahr zwischen Romulus und Numa nicht 
mit in Ansatz gebracht, und aus gutem Grunde; es steckte 
bereits in der Erhöhung der Regierungsjahre Numas. Spä- 


265) Nach capitolinischer Zählung datirte Nerva den von ihm 
errichteten Tempel der Freiheit (Grut. 246, 1; meine epigraph. 
Analekten, Berichte der sächs. Ges. 1850 S. 300). Nach dieser 
wurde das Millennium der Stadt gefeiert und noch Victor (de Caes. 
28) beklagt, dafs nicht in dem capitolinischen Jahre 1100 ein ähn- 
liches Fest stattgefunden habe. Dagegen feierte Claudius das Fest 
des 800jährigen Bestehens der Stadt nach varronischer Rechnung. 
Auf den Sacerdotalfasten sind, oft auf derselben Tafel, die Jahres- 
zahlen bald capitolinisch, bald varronisch (Borghesi memorie dell’ 
Inst. p. 307 sg.); ja auf den capitolinischen Fasten selbst ist der 
Nachtrag von Domitian varronisch datirt. Ob die Münzen Hadrians 
(Eckhel 6, 501) mit ann(o) DCCCLXAIIII nat(ali) urb(is) P(arilibus?) 
eir(censes) con(stituti) und Antoninus Pius Feier des J.900 capitoli- 
nisch oder varronisch zu verstehen sind, ist nicht bekannt. — Die 
Privatinschriften, auf denen diese Aera vorkommt, wie Grut. 39, 5; 
Fabrett. 88, 165, sind falsch. | 

266) Solin. e. 1. 

267) Solin. a.a.0. Catullus erwähnt bekanntlich seine Chronik 
in der 700 bekannt gemachten Gedichtsammlung (meine R. G. 3, 313 
593).— Wenn die Ansetzung des Homer auf J. vor der ersten Olym- 
piade 124, J. vor Roms Erbauung 100 mit Recht beide auf Nepos zu- 
rückgeführt werden (in der von Hieronymus ausgezogenen Schrift de 
origine gentis Romanae, meine Quellen des Hier. S. 690), so mülste 
er Roms Erbauung vielmehr in Ol. 7, 1 gesetzt haben; allein die 
Vergleichung mit Gell. 17, 21 macht das ganze Citat überhaupt ver- 
dächtig. 

268) de rep. 2, 10. 

269) Oben A. 232. 
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tere, denen die Gründe der Rechnung nicht mehr deutlich 
waren und die jenes Jahrinterregnum in den Annalen fan- 
den, in der Zählung vermilsten, meinten defshalb auch hier 
der Königszeit noch ein Jahr zulegen zu müssen, wodurch 
diese auf 244 Jahre, die Gleichung des ersten Jahres auf Ol. 
7,1 kam. Wer ferner die früher erörterte Incongruenz der 
römischen und der attischen Eponymen von dem Jahre 
des gallischen Brandes ab wahrnahm*und defshalb das Tri- 
bunat der Fabier von 01. 98,1 auf 01.97,3 zurückschob, dem 
ging auch das Gründungsjahr noch um zwei Jahre weiter, 
also auf Ol. 6, 3 zurück. Wer nicht annalistisch, sondern 
nach der Zeittafel zählte, also das dritte Decemyiraljahr 
ausliefs, kam im ersten Fall auf Ol. 7, 2, im zweiten auf 
01.6, 4. — Die Berechnung der Königszeit auf 244 
Jahre ist die gangbare der Kaiserzeit 270), die darauf 
beruhende sogenannte varronische Jahrzählung bei den 
Schriftstellern der Kaiserzeit gebräuchlicher als die ältere 
und wird auch neben dieser nicht selten auf officiellen 
Denkmälern gefunden (A. 265). Die Gleichung J. d. St. 
1 = 01. 7,1 findet sich bei Dionysios (schrieb 747) und 
seinen Ausschreibern ??!), hat aber übrigens keine grolse 


270) 244 Jahre rechnen auf die Rönigszeit Livius 1, 60; Diony- 
sios 4, 85. 5, 1, Censorin. 17, 12, Diodor. bei Euseb. 1, 392 und 
Kastor das. 1, 396. Zu Grunde liegt derselbe Ansatz der Jahrzäh- 
lung des Verrius Flaceus (kal. Praen.), des Censorinus, in der Re- 
gel auch der des älteren Plinius und bei Anderen mehr. — Wenn 
die Spätesten (Eutrop. 1, 8 und aus ihm Hieron. zum J. 1504; Oros. 
2,4; Solin. 1; Augustin de c. d. 3, 15; Lydus de mag. 1,29) wieder 
243 Jahre nennen, so kann das ebenso gut zufällige wie absichtliche 
Vernachlässigung des Interregnenjahres sein. 

271) Nämlich bei Solinus 1 und bei Eusebius, der übrigens, wie 
er im ersten Theil seiner Chronik die betreffenden Stellen aus Dio- 
nysios und Diodor neben einander stellt, so auch im Ranon 2, 175 
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Verbreitung gefunden. Um so allgemeiner angenommen er- 
scheint vom achten Jahrhundert der Stadt an die Gleichung 
J. d. St. 1—=0l. 6, 3; zuerst???) in dem um 707 verfals- 
ten 273) annalis des Atticus, einem mit historischen Notizen 
versehenen und die Synchronismen stetig berücksichtigen- 
den Verzeichnifs der römischen Eponymen ??*), das be- 
sonders seiner chronologischen Genauigkeit wegen gelobt 
wird 275). Eine Arbeit wie diese, ausgeführt von einem 
sorgfältigen Rechner und genauen Kenner der griechischen 
Verhältnisse, mufste nothwendig die Aufdeckung jener In- 
congruenz herbeiführen und darf mit Sicherheit bezeichnet 
werden als die Quelle der Neuerung. Cicero, dem die Schrift 
gewidmet war, nahm die Gleichung derselben an 2? 6) und 
legte sie schon 708 mit ausdrücklicher Berufung auf Atticus 
seinen Jahrzahlsätzen zu Grunde 2 ??). L. Tarutius aus Fir- 


Auch., um beiden gerecht zu werden, die Jahre der Stadt von Ol. 7, 
1, die des Romulus von Ol. 7, 2 an laufen läfst. Daraus schöpfen 
wieder die späteren Chroniken, wie z. B. Marcellinus p. 335 Ronc, 
Ol. 7, 2 angiebt. 

272) Bei Solin. 1. 

273) Das Werk. umfalste annorum septingentorum memoriam 
(Cie. orat. 34, 120) und nahm Bezug auf Ciceros 703 bekannt ge- 
machte (Drumann 6, 85) Schrift vom Staate (Cie. Brut. 5, 19). In 
dem 708 geschriebenen Brutus (c. 3) erwähnt Cicero den annalis 
als eine litterarische Neuigkeit. 

274) Volumen quo magistratus ordinavit nennt es Nepos (Att. 
18), hinzfügend: nulla lex neque pax neque bellum neque res ü- 
lustris est populi Romani, quae non in eo suo tempore sit notata. 
Belege geben Cicero ad Att. 12, 23,2, Nepos Hann. 13,1. Dafs die 
Praetoren und Volkstribunen nicht darin aufgeführt waren, zeigt 
Cicero ad Att. 13, 30, 3. 32, 3. 16, 13c. Die Berücksichtigung der 
Synchronismen deutet Cicero Brut. 3, 15. 10. 11. verständlich an. 

275) Cie. Brut. 3, 14. 15. 

276) Bei Solin. a. a. ©. 

277) Cic. Brut. 17, 22. 
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mum berechnete, in einer um dieselbe Zeit herausgegebenen 
und wahrscheinlich dem Varro zugeschriebenen Abhand- 
lung, mit Zugrundelegung des von Atticus angenommenen 
Olympiadenjahres, astrologisch Tag und Stunde der Er- 
bauung der Stadt 278). Varro endlich, mit Atticus wie mit 


278) Plutarch (Rom. 12) erzählt ausführlich, dafs Varro einem 
im Gebrauche der ‘Tafel’ wohlerfahrenen und ihm befreundeten 
Mathematiker Tarutius die Frage vorgelegt habe, ob nicht, wie aus 
Tag und Stunde der Geburt des Menschen dessen Schicksale, so auch 
umgekehrt aus den Schicksalen des Romulus Tag und Stunde sei- 
ner Geburt sich berechnen lielsen. Tarutius habe auch dies Problem 
muthig gelöst und nach Erwägung des Lebenslaufes und der Todesart 
des Romulus gefunden für seine Conception die Stunde einer totalen 
Sonnenfinsternifs,, die dritte des 23. Choiak Ol. 2,1 (vgl. Dionys. 2, 
56); für seine Geburt den Sonnenaufgang des nächstfolgenden 21. 
Thoyth; für Erbauung der Stadt die Stunde einer auch von dem 
epischen Dichter Antimachos aus Teos erwähnten Mondfinsternifs 
zwischen der 2. und 3. des neunten Pharmuthi Ol. 6, 3. Die Tafel 
(rive£), von der Plutarch spricht, kann wohl nur ein Verzeichnis 
der Sonnen - und Mondfinsternisse mit griechisch -ägyptischer Dati- 
rung gewesen sein, wie ein solches von dem samischen Astronomen . 
Konon um 500 Roms nach ägyptischen Beobachtungen zusammenge- 
stellt ward (Seneca nat. quaest. T, 3, 3; Lepsius Chronol. 1, 58). 
Mit Hülfe einer solchen Tafel wird man die Finsternisse vom J. 37 
bis 351 der Stadt nachträglich in das römische Stadtbuch eingetra- 
gen haben (Cic. de rep. 1, 16), was, nachdem man einmal die be- 
rühmte vom 21. Juni 400 v. Chr. in der Tafel wie im Stadtbuch ge- 
funden hatte oder zu haben glaubte, durch blofse Datenreduction 
geschehen konnte. Dabei trug man freilich in dasselbe nicht die in 
Rom, sondern die etwa in Alexandreia sichtbaren Finsternisse ein; 
allein denen, von welchen jene Manipulation ausging, kann man sehr 
wohl zutrauen, dals sie dies wbersahen oder absichtlich ignorirten. 
Die Finsternilsdaten des Tarutius halte ich darum auch für alt und 
echt; nur kann es freilich nicht Wunder nehmen, wenn sie sich für 
Rom nicht verificiren (Petavius doctr. temp. 9, 55); eher mögen es 
ägyptische oder babylonische Beobachtungen sein. Des Tarutius 
Berechnungen erwähnt auch Cicero in einem 710 geschriebenen 
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Tarutius befreundet, widmete nicht blofs jenem seine Bü- 
cher “über die Lebensweise des römischen Volkes’ und 
überschrieb nach ihm seine Abhandlung ‘von den Zahlen’, 
sondern bestimmte auch in seinem 711 verfalsten Werke 
de gente populi Romani nach den Ansätzen und Rechnun- 
gen des Atticus und des Tarutius das Alter der Stadt 272). 


Werke (de div. 2,47, 98): Z. Tarutius Firmanus ‚familiaris noster, 
in primis Chaldaicis rationibus eruditus, urbis eliam nostrae na- 
talem diem repelebat ab üs Parilibus, quibus eam a Romulo con- 
ditam accepimus, Romamque, in iugo (d. h. im Zeichen der Wage) 
cum esset luna, natam esse dicebal nec eius fata canere dubitabat. 
Manilius 4, 773: qua (Libra) condita Roma. Solinus e. 1: Romu- 
lus auspicalo fundamenta murorum iecit duodeviginti natus annos 
Al. Kal. Maias hora posi secundam ante tertiam plenam, sicut L. 
Tarruntius prodidit mathematicorum nobilissimus, love in piscibus, 
Saturno Venere Marte Mercurio in scorpione, sole in tauro, luna 
in libra constitutis. Lydus de mens. 1,14, ebenfalls auf Tarutius 
sich berufend, stimmt in Gründungstag, Jahr (obwohl er neben Ol. 
6, 3 auch eine verdorbene fabische Zahl, Ol. 8, 2 nennt) und Stunde, 
nennt aber andere Sternbilder: 7Alov uEv Tavop, oeAyvns dE TraQ- 
IEv@, Koövov de Lvy@, Aıös dE AEovrı, Ageos Cvyo, Ayoodirns 
taevow, Eguoü xoı9. Auch Plinius schöpfte für sein 18. Buch ex 
Tarutio, qui Graece de astris scripsit. — Es ist nützlich diese “vis 
mazima erroris wie Cicero sie nennt, einmal beisammen zu sehen. 

279) Arnob. 5, 8: Varro in lbrorum quatluor primo, quos de 
geenle conscriptos Romani populi dereliquit, curiosis computalioni- 
bus edocet ab dilwvii tempore ad usque Hirti consulatum et Pansae 
(711) annorum esse milia nondum duo. Vergl. Gell. 1, 16, 3.: 
Varro in AV II humanarum: Ad Romuli initium plus mille et cen- 
tum annorum est; in welcher älteren vor 709 bekannt gemachten 
Schrift er anderen Rechnungen gefolgt sein kann. Censorinus 21,4: 
De tertio lempore (d. h. über die Epoche von der ersten Olympiade 
bis auf die Gegenwart) ‚fuit aliqua dissensio in sex seplemve tan- 
tummodo annis versata (gemeint sind die Schwankungen von Ol. 
6, 3 bis Ol. 8, 1); sed hoc quodeunque caliginis Varro discussit et 
nune diversarum civitalium conferens tempora, nunc defectus eo- 
rumque intervalla dinumerans eruit verum lucemque ostendit, per 
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In der Kaiserzeit ist diese Gleichung und die daran sich 
knüpfende Rechnung die bei weitem vorherrschende ge- 
worden ? 8°), wie sie denn auch heute noch den gewöhnli- 
chen Jahrzahlen zu Grunde liegt. — Die Zeittafelgleichun- 
gen Ol. 7,2 und Ol. 6, 4 sind aus dem Alterthum nicht 
überliefert 281); uns ist der letztere geläufig, da unsere 
Handbücher mit dem varronischen Ansatz der Königszeit 
die Zeittafelzählung zu verbinden pflegen. 

Diese Untersuchung über die römische Königstafel und 
das Gründungsjahr Roms kann nicht das Verdienst in An- 
spruch nehmen historisch Wahres aufgedeckt oder auch 
nur historisch Unwahres beseitigt zu haben; denn seit auch 
die Thorheit kritisch geworden ist, wird bekanntlich an 
die Königszeit nur noch mit Abzug der Zahlen geglaubt 


quam numerus cerius non annorum modo sed et dierum perspiei 
possit. Secundum quam rationem — hie annus, cuius velut index 
et titulus est Pü et Pontiani consulatus (238 n. Chr.), ab olym- 
piade prima millensimus est et quartus decimus ex diebus dum- 
taxal aestivis, quibus agon Olympieus celebratur; a Roma autem 
condita nongentesimus nonagensimus primus, et quidem ex Parili- 
bus, unde urbis anni numerantur. Aus derselben varronischen 
Schrift schöpften Plutarch, Solinus und Lydus ihre Nachrichten 
über Tarutius. 

280) Das Gründungsjahr Ol. 6, 3 findet sich aufser bei den oben 
Genannten bei Vellei. 1, 8, Eutrop. 1, 1, Oros. 2, 1 (01.6) und Ly- 
dus de mens. 1, 14. 

281) Man könnte freilich annehmen, dafs Atticus, nach der Zeit- 
tafel rechnend, für J. 1 d. St. auf Ol. 6, 4 kam, aber, da die beiden 
ersten Monate des römischen Jahres in Ol. 6, 3 fielen (A. 253), die 
Gründung in dieses Jahr setzte. Allein diese Annahme ist darum 
verwerflich, weil Ol. 6, 3 überall auftritt nicht so sehr als historische 
Jahrzahl, sondern als historische Gleichungszahl, an die die Rech- 
nung sich anlehnt, so z. B. sehr deutlich bei Velleius 1, 8: sexta 
olympiade post duo et viginti annos quam prima constituta fuerat. 
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oder zu glauben geglaubt. Aber auf den Entwickelungs- 
gang der römischen Annalistik wirft die Bildung und Um- 
bildung des Königszahlengewebes, wenn ich nicht irre, ein 
helles Licht. Man kann es hier verfolgen, wie an den fes- 
ten Kern des Magistratsverzeichnisses der Nebelschweif der 
Fabulirung sich heftet und derselbe allmählich eine gewisse 
Festigkeit und Individualität bekommt; wie dann in ver- 
schiedenen Epochen, namentlich durch Cato und durch 
Atticus, die griechische Synchronistik äufserlich an die rö- 
mische Ueberlieferung herangebracht und durch die 
schlimmste aller Akrisien, die scheinhafte Kritik nach und 
nach das Unechte verputzt, das Echte zerrüttet wird. Be- 
lehrend ist es, wie langsam dieser Prozels sich vollendet; 
selbst so ganz äufserliche Dinge wie das Nebeneinanderle- 
gen der Consular- und Archontenliste mangeln noch in der 
ciceronischen Epoche und Atticus einfache Wahrnehmung, 
dafs jene zwei Namen mehr zähle als diese, ist eine Auf- 
sehen machende litterarische Entdeckung. So begreift man 
freilich, wie die römischen Annalisten die griechischen 
Synchronismen so seltsam vernachlässigten oder mils- 
brauchten; wie Gellius und Licinius Macer den Getreide- 
kauf in Sicilien 262 auf König Dionysios den Aelteren 
(reg. 348— 387) beziehen konnten ?$2); wie die Erzählung 
von dem Verkehr des Philosophen Pythagoras mit dem Kö- 
nig Numa, die übrigens bei aller chronologischen Unmög- 
lichkeit Elemente des Wahren enthält, nicht blofs von dem 
alten Fabius 283), dem dergleichen wohl anstand, sondern 


282) Dionys. 7,1. Die älteren Annalisten erwähnen das Fac- 
tum ohne den König zu nennen (Liv. 2, 34). 

283) Diodor p. 549. Das Stadtbuch nannte Pythagoras nicht 
(Cie. de rep. 2, 15). 


Mommsen, Chronol, 10 
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noch von den Chronisten der sullanischen Zeit28*) als 
historische Thatsache berichtet ward, bis dann ein ganz 
gelehrter Mann die Verwechselung des samischen Pythago- 
ras mit dem gleichnamigen Lakonen, der allerdings zu Nu- 
mas Zeit im Verzeichnils der olympischen Wettlaufsieger 
figurirte, ‚glücklich entdeckte und mit angemessenem 
Scharfsinn daraus die Wahlverwandtschaft zwischen Rom 
uud Sparta erklärte285). So begreift man auch, warum 
ein Buch wie dasjenige Diodors theils so lächerlich ver- 
unglückte, theils dennoch solchen Beifall fand. Bis in 
die Zeit des Augustus hatte die halb kindische, halb 
schulmeisterliche Stadtgeschichtenschreiberei ohne Neben- 
buhler den Platz behauptet und Polybios grofsartigen welt- 
geschichtlichen Standpunkt vollständig überwuchert; die 
‘historische Bibliothek’, die, freilich in ihrer Art, den Ge- 
danken der griechisch-römischen Universalgeschichte wie- 
der aufnahm, ist in dieser Gattung wie wahrscheinlich das 
schlechteste so auch wahrscheinlich das erste Buch. 


284) Liv. 40, 29. 
285) Plut. Vum. 1. 


Vi 
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Die albanische Königstafel unterscheidet von der römi- 
schen sich hauptsächlich dadurch, dafs sie nicht in unsern 
Schulen auswendig gelernt zu werden pflegt und daher 
weder pädagogische Rücksichten noch kindliche Remini- 
scenzen hier der historischen Kritik ins Handwerk gegriffen 
haben. Für die Geschichte der römischen Historiographie 
indefs gewährt diese jüngere Königstafel als Kriterium der 
jüngsten Fabulirungsepoche zwar nicht den gleichen, aber 
doch gleichartigen Nutzen wie die ältere, und es ist darum 
nicht überflüssig auch diese in ihrer Entstehung zu ver- 
folgen. | 

Die älteste sagenhafte Dichtung knüpfte den Ursprung 
Roms in der einheimischen Erzählung an Alba, in der si- 
cilischen an Troia an286); doch ist dieselbe in Rom wie 
in Sicilien entweder überhaupt zeitlos geblieben oder es 
sind doch ihre chronologischen Ansetzungen für uns ver- 
schollen. Wo unsere Ueberlieferung beginnt, in der zwei- 
ten Hälfte des sechsten Jahrhunderts der Stadt, erscheinen 
die albanische und die troische Ursprungssage bereits mit 
einander verschmolzen. Feste Ziffern mangeln auch hier 
noch, aufser dafs, gemäls der Sage von der Sau und ihren 

286) R. G. 1, 436 fg. 

10* 
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dreifsig Ferkeln, die Gründung Albas von Fabius ?8?) in 
das dreilsigste Jahr nach der Landung des Aeneias gesetzt 
ward. Dagegen haben Fabius? 88), Naevius und Ennius? 8°) 
den Romulus zum Sohne des Mars und der Rea, der Toch- 
ter des Aeneias und Schwester des Askanios gemacht, so 
dafs also die im sechsten Jahrhundert stehende Erzählung 
von albanischen Königen nur Aeneias, Askanios, Amulius 
und Numitor gekannt und von Aeneias Landung bis auf 
Roms Gründung drei Geschlechter oder ein Saeculum ge- 
rechnet haben wird. Ennius? 9°) vielbestrittene Zeilen: 


287) Bei Diodor fr. XIX. Die Stätte, an der die Sau wirft und 
wiedergefunden wird, ist das künftige Alba longa; die Stätte, wo sie 
geopfert werden sollte und von der sie entläuft, wird Lavinium ge- 
wesen sein; der einfache Sinn der Sage ist, dafs die Troer hier nur 
ihren Lande- und vorläufigen Wohnplatz, ihre bleibende Stätte aber 
in Alba finden sollen. Noch bei Cato lautet die Sage wesentlich 
gleich; später wird sie anders gewendet. Vgl. Schwegler R. G. 1, 
283 fg. 

288) Dies geht deutlich hervor aus Diodor fr. XIX: Evıoı uEv 
00V TOV OvyyoopEov nhavnYEvres Ümelaßov Tovs regt rov Po- 
uvAov Ex ans Alvelov Fuyaroös yEvvnIEvra zertızevan mv Po- 
unv. Diodor, der sonst sich darauf beschränkt den Fabius auszu- 
schreiben, folgt doch in der Erzählung von den albanischen Rönigen 
nicht ihm, obwohl er gleich darauf mit seinem Namen eine Varian- 
tenerzählung anführt (eo) dE rns nooonyoogias Taurns Paßıos ö 
Tas Poualwv nod£es avayoaıyas als UEuvFolöynxev), son- 
dern einer jüngeren, Roms Gründung auf 01.7, 2 ansetzenden Quelle. 
Es hat daher die höchste Wahrscheinlichkeit, dafs der zu Anfang ge- 
tadelte Schriftsteller eben auch kein anderer ist als Fabius. Danach 
wird auch der Ungenannte, den Dionysios 1, 73 als den zweiten 
in der Reihe der römischen Zeugnisse aufführt, ebenfalls Fabius 
sein. Andere geringere besonders griechische Berichte dieser Art 
führt Schwegler 1, 401 fg. auf. 

289) Servius zur Aen. 1, 273. 6, 778. Ennius fr. ann. I n. 83 
Vahlen. 

290) Varro der.r. 3, 1, 2; Ennius fr. ann. v. 493 Vahlen. Ein 


DIE ALBANISCHE KÖNIGSTAFEL. 149 


Septlingenti sunt paullo plus aut minus anni, 

Augusto augurio posiquam incluta condita Roma est. 
scheinen demnach dahin verstanden werden zu müssen, 
dafs von dem hohen Götterwahrspruch, der zu Rom den 
Grund gelegt hat, bis auf des Dichters Zeit (F 585) unge- 
fähr sieben Saecula verstrichen seien. 

Diese Erzählung nahm keine Rücksicht auf die grie- 
chische conventionelle Sagenchronologie, wie dies begreif- 
lich ıst, wenn sie herrührt von ihrem ältesten litterarischen 
Gewährsmann, dem Fabius, einem Zeitgenossen des Era- 
tosthenes (479—560), und nothwendig, wenn dieser sie, 
was er wahrscheinlich that, der um ein bedeutendes älteren 
officiellen Stadtchronik entnahm. Nach jener würde man 
vielmehr auf ganz andere Ziffern gekommen sein. Wer 
mit Eratosthenes von Troias Zerstörung und Aeneias Aus- 
wanderung bis zum Jahre vor der ersten Olympiade 407, 
also Ol.1, 1 als das J. 408 nach Troias Fall zählte 291), ge- 
langte je nach den verschiedenen Synchronismen zwischen 
Olympiadenjahren und Jahren der Stadt zu folgenden Glei- 


chungen: 
J.d.St.1 = 01.12,4 = J.nach Troias Fall 455 
RN WERE ME EL ET ET, 
BE TB NR RR IN 2 
ER A Sal Narr Alk es N 287; 
-.- =) 2 Od - - - 430 


Eine solche Berechnung stellte zuerst Cato an’ und fand, 
dafs die Gründung Roms 432 Jahre nach Troias Zerstö- 


Mifsverständnifs der Quelle hätte freilich Varro sich dann doch zu 
Schulden kommen lassen. 

2391) Böckh (C. /. Gr. 2, 327 fg. Von römischen Gewährsmän- 
nern rechnen von Troias Fall bis zur ersten Olympiade Censorinus 
(ce. 21, 3) 407, Solinus (c. 1) 408 Jahre, 
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rung falle292). Es ist dies insofern zweideutig, als die ' 
Ziffer verstanden werden kann mit Ausschlufs oder mit 
. Einschlufs des Gründungsjahres, welches Cato olympia- 
disch nicht angab. Indefs ist oben bewiesen worden, dafs 
der Ansatz der Königszeit auf 244 Jahre und, was dasselbe 
ist, des Gründungsjahres auf Ol. 7, 1, dem gesammten 
siebenten Jahrhundert noch fremd ist, vielmehr bis auf 
die varronische Zeit 243 Königsjahre gezählt und die Grün- 
dung in Ol. 7, 2 gesetzt wird. Es kommt hinzu, dafs Era- 
tosthenes bei seiner Rechnung das erste Olympiadenjahr 
ausgeschlossen, demnach Cato die daran sich anschlie- 
[sende Ziffer wahrscheinlich nach demselben Princip ge- 
funden hat. Insofern scheinen Diodors Gewährsmann, 
der hier nicht Fabius ist, und Solinus 29°), indem sie J. 1 
d. St. als J. 433 nach Troia bezeichnen, Catos Meinung 
richtiger aufgefalst zu haben als Dionysios, der zwar, inso- 
fern er selbst den Königen 244 Jahre gab, folgerichtig J. 1 
d. St.—=0l. 7, 1==nach Troia 432 ansetzte, aber entwe- 
der sich ungenau ausgedrückt oder geirrt hat, wenn er 
Cato dieselbe Gleichung beizulegen scheint. — Die übrigen 
möglichen Ansetzungen sind nicht zu belegen. Wohl aber 
finden sich noch bei späteren und ungenauen Gewährs- 
männern eine Anzahl meist auch diplomatisch nicht gehö- 


292) Dionys. 1, 74: Kartwv d& TTooxıos "ElAnvızov utv oly 
öoideı goovov‘ Zrruueins de yEvousvos, El zul Tıs @aAAlos, eis mV 
ovvaywynv INS Goyarokoyovusvns kotoolas ErEeoıv amopelveı 
dvor zal TOL«KOVTU xal TETORKOOLOLS VOTEIOVOKV TOYV ’Tıazov. 
ö dt xo0Vos ovros dvauerondäis reis ’Eoaroogevovs X00V0- 
yoaplocıs zarte TO mo@rov Eros inte ns EBdouns "Okvunıd- 
dog. Vgl. 1, 71. 2,2. 

293) Diodor. fr. XIX. Solinus c. 1, wo freilich das Gründungs- 
jahr Ol. 7, 1 nicht stimmt. 
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rig beglaubigter Zahlen 2%), welche wahrscheinlich alle 
nur herrühren aus falschen oder falsch gebrauchten syn- 
chronistischen Tabellen; dafs einzelne derselben auf eine 
andere als die eratosthenische Zeitbestimmung von Troias 
Fall zurückgehen, ist möglich, aber wenig wahrscheinlich 
und auf jeden Fall nicht hier der Ort den griechischen 
Werth dieser innerhalb der römischen Chronologie völlig 
gleichgültigen Daten zu untersuchen. 

Die chronologische Unvereinbarkeit der beiderseitigen 
Zahlensetzungen war also seit dem Ende des sechsten 
Jahrhunderts den römischen Annalisten bekannt; doch 
scheint davon zunächst kein weiterer Gebrauch gemacht 
worden zu sein als etwa dafs man es unterliefs Romulus 
als Aeneias Enkel aufzuführen und es dem Leser freistellte 
sich zwischen Ascanius und Amulius die erforderliche An- 
zahl von Königen in Gedanken zu ergänzen. Von einer 
latinisch - albanischen Königsliste wissen die römischen 


294) 439 Jahre bei Lydus (de mag. 1, 1) angeblich aus Cato und 
Varro, was von jenem gewils, von diesem wahrscheinlich falsch ist. 
— 437 Jahre bei Velleius (1, 8). — 431 Jahre bei Eusebius 1, 392 
(wo von Aeneias bis Romulus CGCCEXLVII — schreibe CCCCXX VII 
—, von Troias Fall bis auf Romulus zuerst CCCCXXXI, nachher 
CCCCXLI gezählt werden, aber in der Summirung die letzte Zahl 
wieder richtig als CCCCXXX1 auftritt) in Listen, die aus den frü- 
her mitgetheilten diodorischen Zahlen zusammengestellt sind. — 
424 Jahre Syncell. 1, 367 Bonn. — gegen 420 Jahre Arnobius (2, 
71). — 417 Jahre Lydus (de mag. 1, 1) angeblich nach Rastor, Afri- 
canus und Eusebius, was auch wohl falsches Citat ist. — 414 Oros. 
2, 4. — 394 Eutrop. 1, 1. — 360 Servius zur Aen. 1, 267. Wie 
dergleichen Setzungen entstanden, kann man am Eusebius sehen, 
wo z. B. im armenischen Text das erste Jahr des Aeneias J. Abr. 
839, das erste des Romulus J. Abr. 1265 ist, also der danach 
Rechnende den latinischen Königen 426 Jahre geben mufs. 
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Chronisten .des ganzen siebenten Jahrhunderts nichts? 95); 
die frühesten Spuren davon finden wir, wie Niebuhr? ® 6) 
treffend hervorhob, im letzten Drittel des siebenten Jahr- 
hunderts bei untergeordneten römischer Geschichte sich in 
ihrer Art befleifsenden hellenischen Litteraten, zuerst bei 
Cornelius Alexander, genannt Historia oder Polyhistor (um 
673 .d. St.), auf den schon die alten Gelehrten derartige 
Berichte der augusteischen Zeit zurückführten?°?) und 
der ganz der Mann dazu war zugleich gegen die Gesetze 
der Fiction und gegen diejenigen der Historie sich zu ver- 
sündigen 298); sodann höchst wahrscheinlich .bei dem 
Chronographen Kastor, der. sein Geschichtswerk mit dem 
J. 691 schlofs 299). Aus dieser Quelle ist ohne Zweifel 
der homerische Name des Vaters des Anchises, Kapys in 
die Liste gekommen so wie der geringe Anekdotenvorrath, 


295) Wenn ‘Cassius in primo annalium’ den Homer und Hesiod 
ansetzt Silvüs Albae regnantibus annis post bellum Troianum plus 
C alque LX (Gell. 17, 21, 3), so mag dabei an den als Redner und 
Dichter bekannten Cassius Severus zu denken sein oder an einen 
andern Scribenten der Raiserzeit, nimmer aber an Cassius Hemina. 
Die Citate in dem allerdings, wenn auch nicht in der Neuzeit, ge- 
fälschten Buche de origine gentis Romanae kommen nicht in Be- 
tracht. 

296) R. G. 1, 226. 

297) Servius zur Aen. 8, 330: Hie (Livius) Alexandrum sequitur 
quidixit Tyberinum Capeti filiumvenantem in hunc fluvium cecidisse 
et fluvio nomen dedisse. 

298) Meine R. G. 3, 562. 592. Die Bruchstücke in den fragm. 
hist. Graec. 3, 230, worin auch ähnliche Fabulirung über Marserkö- 
nige begegnet. 

299) Bei Euseb. 1, 396: Romanorum reges singillatim esposui- 
mus, initium facientes ab denea — et in Amulium Silvium dedusi- 
mus. Das konnte nur sagen, wer eine Liste gegeben hatte; aulser- 
dem deutet der Name der Silvii, der hier meines Wissens am frü- 
hesten genannt wird, auf die spätere Fabel. 
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welcher an die einzelnen Namen sich angesetzt hat, na- 
mentlich die beiden etymologischen Geschichtchen, dafs 
der Berg Aventinus von dem daselbst begrabenen König, 
der Tiberflufs von dem in ihm ertrunkenen König dieses 
Namens benannt seien. Beide hat schon Varro, wahr- 
scheinlich aus Kastor, beiläufig erwähnt 300). Erst seit 
dem Anfang der augusteischen Zeit sind die vierzehn alba- 
nischen Könige des Silviergeschlechts 201) der gemeinen 
römischen Ueberlieferung erworben. Sie finden sich bei 
Livius im ersten Buch ? 02) (veröffentlicht 727 — 729), bei 
Virgil 303) (7 735), bei Diodor 30%) (schrieb eine Weile 
nach 710), Dionysios 305) (schrieb 747), Verrius Flac- 
cus 306), Ovidius 307), um der Späteren nicht zu geden- 


300) Varro del. 1.5, 30: Sunt qui Tiberim priscum nomen 
Latinum Albulam vocitatum hilteris tradiderüunt, posterius propter 
Tiberinum regem Latinorum mutatum, quod ibi interierit, nam hoc 
eius ut tradunt sepulerum. 843. Aventinum — aliü ab rege Aven- 
tino Albano, quod ibi sit sepultus. Auch die Rea kommt, wohl zu- 
erst, bei ihm vor 5, 144. — Den Rastor hat Varro benutzt (Augu- 
stinus de cir. dei 21, 8,2). — Ich weils nicht, warum Lachmann (de 
‚Font. Livü 1,51) das Fragment aus Varro !. AY I humanarum (Non. 
v. duodevicesimo p. 100 M.; Gell. 5, 4): mortuus est anno duo et 
vicesimo; rex fwit annos XXI auf den König Proca bezieht, von 
dem nichts gesagt wird, als dals er 23 Jahre regierte. 

301) Denn Aeneias und Ascanius werden nicht als albanische 
Könige gezählt, sondern als latinische oder lavinische (Servius zur 
Aen. 6, 760 fg.; Chronogr. von 354 S. 645). 

302) Diodor fr. XIX, wo man beachte, was schon Aucher be- 
merkt hat, dafs his subdit Worte des Eusebius sind, 'nicht Diodors, 
also das Folgende keineswegs Fabius gehört. 

303) 1, 29. 

304) Aen. 6, 760 fg. 10, 50. 

305) 1, 64. 65. 70. 71. 

306) Festus v. Sülvi p. 340; auch im Auszug v. Albula p.4, Aven- 
linus p. 19, Tiberis p. 366. 

307) fast. 4, 37—53, vgl. met. 14, 609—622. 
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ken 308), unter denen nur der Chronograph von 354 we- 
gen einer eigenthümlichen Umänderung der Liste Auf- 
merksamkeit verdient 309). Dabei ist bemerkenswerth, 
dals bei den wahrscheinlich ältesten Gewährsmännern, 
Livius und Virgil, denen Pompeius Trogus sich an- 
schliefst, die Dauer der einzelnen Königsregierungen nicht 
angegeben, sondern nur für Aeneias 3, für Ascanius 30, 
für die albanischen Könige bis auf die Gründung Roms 
300 Jahre gerechnet werden ?10) — Ansätze, welche of- 
fenbar auf die hergebrachte troische Chronologie keine 
Rücksicht nehmen, sondern lediglich aus Zahlenspielerei, 
möglicher Weise nicht ohne Einfluls der 110jährigen au- 
gusteischen Saecula, hervorgegangen sind 311). Dagegen 


308) Strabon 5, 3, 2 Cas., insofern er von Albas bis auf Roms 
Gründung 400 Jahre rechnet; Appian 1,1 Schw.; Dio fr. 4, 10; 
Zonaras 7, 1; die Schrift des sogenannten Victor de origine gen- 
tis Romanae und die gleichbetitelte von Hieronymus ausgezogene 
(die Fragmente gesammelt in meinen Quellen des Hier. S. 689); 
Vietor viri ill. 1; die aus Diodor geflossenen Listen des Eusebius, 
Hieronymus, Cassiodor und Syncellus (letztere zerrüttet) ; Servius 
zur Aen. 6, 760 fg. u. A. m. 


309) Mit Weglassung des zwölften Rönigs Aremulus Silvius 
ist hier zwischen Amulius und Romulus hinzugefügt: Remus Sil- 
vius regnavit AV II. Eum Romulus interfecit. 


310) Am bestimmtesten giebt diese Ansetzungen Virgil. den. 1, 
263 fg. (vgl. Servius zu 1, 272), wodurch die beiläufigen Erwähnun- 
gen Liv. 1, 29 und Justin. 43, 1, 13 erst verständlich werden. 


311) Niebuhr R. G. 1, 227 sieht zwar auch willkürliche, aber 
altlatinische Ansetzungen in diesen 3--30--300 Jahren, wobei über- 
sehen ist, dafs man die Zahlen bei Virgil und Livius nicht los- 
reifsen kann von der bei denselben erscheinenden auch nach Niebuhrs 
eigenem wohlbegründetem Urtheil nichts weniger als altlatinischen 
Königsliste, und dafs Ascanius 30 Regierungsjahre — triginta ma- 
gnos volvendis mensibus orbes imperio esplebit — gar nichts ge- 
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erscheint von Diodor und Dionysios an eine Liste, welche 
die Dauer der sämmtlichen sechzehn Königsregierungen 
einzeln aufführt und zu der Summe von 432 Jahren ge- 
langt 312) — augenscheinlich eine nach der catonischen 


mein haben mit den dreifsig Jahren, die nach der schon von Fabius 
berichteten Sage zwischen Laviniums und Albas Gründung verflie- 
(sen. — Für die Saecularbeziehungen könnte man noch Virgil ver- 
gleichen den. 12, 826: sint Albani per saecula reg'es. 


312) Die Liste ist: 1) Aeneias 3-43; 2) Ascanius 38; 3) Silvius 
29; 4) Aeneas Silvius 31; 5) Latinus Silvius51; 6) Alba Silvius 39; 
7) Epitus Silvius 26; 8) Capys 28; 9) Calpetus 13; 10) Tiberinus 
Silvius 8; 11) Agrippa 41; 12) Aremulus Silvius 19; 13) Aventinus 
37; 14) Proca Silvius 23; 15) Amulius 42; 16) Numitor 1 (denn 
das zweite Jahr Numitors ist das erste der Stadt: Dionys. 2, 71). 
Wir haben diese Liste aus drei Quellen: aus Diodor, von dem Eu- 
sebius, Hieronymus, Cassiodor, Syncellus abhängen, aus Dionysios 
und aus dem Chronographen von 354. Die beiden ersten weit älteren 
Gewährsmänner stimmen im Wesentlichen überein, so dals die 
vielfach abweichenden Zahlen des dritten nur auf Willkür oder 
Versehen beruhen können. In der einzigen Discrepanz zwischen den 
diodorischen und den dionysischen Zahlen, indem bei Latinus Silvius 
dort 50, hier 5l Jahre angegeben sind, entscheidet für die letztere 
Zahl theils das Zeugnifs des Chronographen, theils die von Diodor 
selbst angegebene Summe 433. Indefs macht diese Schwierigkeit, 
da man bei dem diodorischen Gründungsjahr dafür 432, bei dem dio- 
nysischen sogar 431 erwarten sollte. Der Ufheber des Verzeich- 
nisses scheint, vom Gründungsjahr Ol. 7, 2 ausgehend, dies dem er- 
sten Jahr des Numitor gleichgesetzt zu haben; Dionysios wird man 
von dem doppelten Versehen nicht freisprechen können theils das 
erste Jahr des Numitor aus Uebergenauigkeit mitgezählt, theils das 
in Folge der Verschiebung des Gründungsjahres Roms von 01.7, 2 
auf 01.7, 1 wegzulassende Jahr fortgeführt zu haben, so dafs das 
zweite Jahr Numitors oder das erste Roms, Ol. 7, 1, welches ihm 
als das 432ste nach Troia zählt, in der That nach seinen Einzelan- 
sätzen das 434ste sein würde. Ich bemerke dies, nicht weil für die 
römische Chronologie darauf etwas ankommt, sondern weil es bei 
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Berechnung der Zwischenzeit zwischen Aeneias und Ro- 
mulus zur Ausfüllung der chronologischen Tabellen ange- 
legte Fiction, welche übrigens in den Namen mit der frü- 
heren wesentlich stimmt 313). — Auffallend bleibt dabei 
nicht sowohl der Trug an sich, sondern die rasche und 
allgemeine Verbreitung, welche derselbe vom Anfang der 
Kaiserzeit an gefunden hat. Allein die Ursache liegt nicht 
fern. Bekanntlich führten die Julier, wenigstens seit Cae- 
sar, ihre Herkunft zurück auf Venus und Anchises ?1®) 
und durch diesen auf die aeneadischen Könige von Latium 
und Alba: der eponyme Heros Julus war bald Ascanius 
selbst, bald ein Bruder des Ascanius 315), bald ein Sohn 
desselben, welcher, während der Thron an Silvius kam, 
entschädigt wurde mit dem fortan in seinem Geschlechte 
erblichen Priesterthum 316). Ohne Zweifel wurde, etwa 
um die Zeit der Schlacht bei Actium, unter Benutzung der 
älteren Fabulirung von latinisch-albanischen Königen, die- 


der Berechnung des dionysischen oder vielmehr catonischen Jahres 
der Zerstörung Troias erwogen zu werden verdient. 


313) Doch heifst der siebente König bei Livius Atys, bei Dio- 
dor, Dionysios (nach der richtigen Lesung), Ovid u. A. Epitus. 


314) Caesar in der Leichenrede auf seine Tante (bei Sueton. 6): 
aVenere Iulü, cuius gentis familia est nostra. Caelius ad fam. 
8, 15 fin.: Venere prognatus. 

315) Livius 1, 3. Vergil. Aen. 1, 268 und sonst. Schwegler R. 
G. 1, 337. 338. 

316) Diodor fr. XIX. Dionys. 1, 71:’IovAo de avrı as Baoı- 
)elas ieod Tıs L£ovola NO00ENIN zur Tun, — — nV Erı zer eis 
Zus TO ZE avrod yEvos dxagzeoüro. Wahrscheinlich ist hier der 
gentilieische Dienst gemeint, dem die bekannte Inschrift Orell. 
1287 (Vediovei patres genteiles Iuliei — leege Albaana dicata) an- 
gehört und aus dem später die Augustalsodalen hervorgingen. An- 
dere Stellen bei Schwegler 1, 337. 
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ser neue Stammbaum des regierenden Hauses verfertigt 
und es hatte seine guten Ursachen, dafs die Kritik sich 
an denselben nicht wagte, sondern die dürre Namenreihe 
in der Prosa wie in den Versen aller loyalen Unterthanen 
des julischen Kaiserhauses erscheint. 


Y1. 


DIE LUSTRA. 


Lustrum, das heist die Sühnung, bezeichnet technisch 
die nach Vollendung der Schatzung stattfindende Sühnung 
der Gemeinde und, da diese in gewissen Zwischenräumen 
wiederkehrt, auch die hiedurch abgegrenzte Frist. Dalfs 
nun dieser Zwischenraum von je her eine normale Länge 
gehabt hat und nicht etwa ehemals beliebig veränderlich 
gewesen ist, geht schon daraus hervor, dafs der Sprachge- 
brauch mit dem Worte lustrum durchaus den Begriff eines 
festen und zwar quinquennalen Zeitabschnitts verbindet; 
allein die Dauer des Lustrum ist dennoch damit nicht aus- 
reichend bestimmt. Bekanntlich schwankt die römische 
Sprache in dem Gebrauch der Zahlwörter, namentlich der 
Ordinalzahlen in einer für uns auffallenden Weise zwischen 
Ausschliefsen und Einrechnen des Termins, bis zu dem ge- 
zählt wird; bei gleichmälsig intervallirten, insbesondere 
kürzeren Fristen ist die letztere Ausdrucksweise sogar, na- 
mentlich in älterer Zeit, die gewöhnliche und vorwiegende. 
Wie ‘jeden dritten Tag’ den Römern bedeutet ‘einen Tag 
um den andern’; wie die achttägige Woche ihnen der ‘Neun- 
tag’ ist; wie die Olympien, die capitolischen Agonen von 
den besten und genauesten Schriftstellern Quinquennalfeste 
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genannt werden 3 17), so konnte auch das quinquennale /u- 
strum ebenso gut, wo nicht besser, von einem vierjährigen 
Zeitabschnitt verstanden werden wie von einem fünfjährigen 
und ist in der That nicht minder für das Vier- wie für das 
Fünfjahr gebraucht worden. Wenn die erstere Bedeutung 
die seltnere ist, so möchte man sie dennoch delshalb für 
die ursprüngliche halten, weil nach dem eben erwähnten 
Sprachgebrauch man weit leichter dazu kommen konnte 
aus dem Vierjahr mifsverständlich ein Fünfjahr zu machen 
als umgekehrt. — Aber es stehen uns sichrere Quellen zu 
Gebot als der schwankende Sprachgebrauch um die ur- 
sprüngliche Lustralfrist zu bestimmen. Die censorischen 
Verzeichnisse, unvollständig erhalten wie sie sind 318), zei- 
gen doch mit hinreichender Bestimmtheit einerseits, dals 


317) Cicero de orat. 3, 32, 127. Sueton Dom. 4. Statius silv. 4, 
2, 62. Censorin. 18,4. 13. Bei grölseren Zahlen von zehn ab än- 
dert sich der Sprachgebrauch; ich weifs kein Beispiel, dafs man hier 
bei wiederkehrenden Fristen den Termin, bis zu dem gezählt wird, 
mitgerechnet und anders gesprochen hätte als die decimo, die trice- 
simo, anno centesimo. Aufa.d. XVII kalendas u. dgl. m. darf man 
sich dagegen nicht berufen. 


SOLL EIXVES SILKE RN 1.4801. RXV ALL F. 
XXVI; 447 1.£.XXVI.... 4601.f.XXX... 474 LE XXXU 
.... 48SILF.XXXV.... 502 1 f. XXXVI; 5071. f. XXXVIN 
ask 520.1.6: XL; 524 1.£.XLI; 529 1.f. XXXXI .....; 550 
1.EXXXXV; 5551. f. XXXXVI; 560 1. f. XXXXVI; 5651. f. 
AXXXVII; 5701. f. XXXXVIL; 575 Lf. L; 580 1. f. LI; 5851. 
f. LII; 5901. £. LI; 5951. £. LION; 600 1.£.LV; 607 1.£.LVIJ; 
12 DA IR Sn BAT TER EN Bo) Da 2 EN YA 1 | BENPDEN 646 1. f. LXIM...... Die 
nicht auf den capitolinischen Tafeln verzeichneten Lustra sind, zu- 
mal bei der auf zwei oder drei Consulate sich vertheilenden censo- 
rischen Amtszeit, oft nicht mit Sicherheit auf das Jahr zu be- 
stimmen. 
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zwischen Censur und Censur überhaupt kein gesetzliches 
Intervall bestand 3 ' 9), sondern nur zwischen Lustrum und 
Lustrum, andrerseits, dafs dieses in der älteren Zeit bis in 
den Anfang des sechsten Jahrhunderts hinab nicht von fünf 
zu fünf, sondern von vier zu vier Jahren eintrat; denn es fin- 
den sich zwischen 442 und 520 vier sichere und in keine 
Weise verdächtige Beispiele vierjähriger Lustren 3 20), neben 


319) Sufficirte Censorencollegien giebt es noch weniger als suf- 
fieirte Consuleollegien (S. 77 A. 112), wenn man nämlich das dar- 
unter versteht, dafs bei vorzeitigem Rücktritt des ersten Collegiums 
das zweite auf den von der Amtsfrist des ersten übrigen Rest be- 
stellt wird. Vielmehr wird jedem Censorencollegium die gesetzliche 
Achtzehnmonatfrist aufs neue gelaufen sein. Das aber begegnet 
häufig, dafs, wo das Lustralintervall nicht im Wege steht, mehrere 
Censorencollegien entweder unmittelbar oder doch in kürzerer als 
vierjähriger Frist auf einander folgen; so z. B. 374 (Liv. 6, 27) — 
435. 436—471. 474—501. 502—518. 520—544. 545—0662 (wo kein 
Lustrum stattfand). 665. 668. Offenbar hängt dies damit zusammen, 
dafs die censorischen Acte, wenn kein Lustrum erfolgt war, wenn 
nicht in der Rechtspraxis, doch in der Rechtstheorie als euR gal- 
ten (fr. Dosith. de manumiss. 17.). 

320) Vierjährig war das vierzigste Lustrum 520-523; ferner das 
sechsundzwanzigste 442-446, da das Dietatorenjahr 445 nicht zählt; 
ferner das achtundzwanzigste, da dasselbe unzweifelhaft dem J. 450 
und das nächste eben so sicher dem J. 455 angehört, das Dietatoren- 
jahr 453 aber wiederum nicht zählt; ferner das dreiunddreilsigste, 
das in unsern Büchern gar nur dreijährig 489—481 angesetzt ist, 
vermuthlich aber die vier Jahre 479—482 umfalste. Denn dafs die 
zwei zwischen 474 und 489 erwählten Censorenpaare beide lustrir- 
ten, steht aus den capitolinischen Tafeln fest; und da das zweite 
derselben im J.482 die Verpachtungen vornahm (Frontinus de aq.6), 
kann das vierunddreilsigste Lustrum nur entweder in diesem oder 
im folgenden, nicht im J. 484 stattgefunden haben. Somit bleiben 
für die beiden Lustra XXXI und XXXII nur die neun Jahre 
471—482 und da das 33ste nach Livius ep. 14 mit Recht in das 
J. 479 gesetzt worden ist, erstreckte dasselbe sich 479 —482. — 
Allerdings giebt es auch ein sicheres Beispiel eines dreijährigen 
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welchen die allerdings nicht seltenen fünfjährigen defshalb 
nicht in Betracht kommen, weil das Intervall offenbar nicht 
absolut, sondern nur als Minimalintervall gesetzlich fest- 
stand und daher auch sechsjährige und noch längere Fris- 
ten mehrfach vorkommen. Erst als im hannibalischen 
Kriege die Verhältnisse dazu drängten die bis dahin unor- 
dentlich abgehaltene Schatzung zu reorganisiren und ihre 
Fristen zu regeln, wurde, gleichsam als Compensation für 
die strengere Einhaltung des Intervalls, dasselbe von vier 
auf fünf Jahre erhöht und in dieser Weise die Censur nun 
mit früher unbekannter Regelmäfsigkeit fortgeführt, bis 
die beginnende Revolution das Institut erschütterte und 
bald völlig verschlang. Auch von dieser Seite her also be- 
stätigt es sich, was früher (S. 91) von einem ganz andern 
Standpuncte aus sich herausstellte, dafs die Censur ur- 
sprünglich keineswegs fünfjährig, sondern achtzehnmonat- 
lich gewesen ist; fünfjährig ist sie in dem Sinne, dals ihre 
Festsetzungen regelmäfsig auf fünf Jahre Gültigkeit be- 
hielten, erst seit dem hannibalischen Kriege, in dem Sinne, 
dals die Censoren fünf Jahre fungirten, erst bei der Wie- 
derherstellung im J. 684 geworden. 

Wenn also das Lustrum, das heifst die Schätzung und 
die Sühnung der Gemeinde, ursprünglich von vier zu vier 
Jahren eintreten sollte, so wird man nicht anstehen, das- 
selbe mit dem grofsen Jahr der Römer,: der vierjährigen 
Schaltperiode in Verbindung zu bringen. Dafs beider- 


Lustrum, das 27ste nämlich vom J. 447, da das 28ste, nach den auf 
der capitolinischen Tafel erhaltenen Resten, unzweifelhaft in das J. 
450 zu setzen ist; allein diese Censur des Q. Fabius Maximus Rul- 
lianus war eine aufserordentliche patrieische Reaction gegen Appius 
revolutionäre Censur 442 und scheint darum in anomaler Weise 
verfrüht worden zu sein. 

Mommsen, Chronol. 11 : 
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lei Institutionen innerlich zusammenhängen, leuchtet ein, 
und wenn wir fanden (S. 15), dafs der pythagoreische 
Kalender in der sagenhaften Datirung dieser Epoche mit 
weit mehr Recht servianisch würde genannt werden kön- 
nen als numanisch, so stimmt es dazu recht wohl, dafs die 
Sage das Lustrum auf Servius zurückführt321). Dabei 
muls, was aber auch an sich schon mehr als wahrschein- 
lich ist, das vierjährige Intervall gedacht werden als ur- 
sprünglich nicht minimal,’sondern absolut und nur durch 
spätere Zerrüttung zu einem mindestens vierjährigen ge- 
worden. So erklärt sich die Zählung der Lustra, wie die 
Fasten und die Chroniken 322) sie zeigen. Sie tritt in den 
römischen zahlenfeindlichen Aufzeichnungen so vereinzelt 
und fremdartig auf, dafs sie einen Zweck gehabt zu haben 
scheint und ist doch, wie die Lustren geschichtlich erschei- 
nen, zwecklos. Aber man begreift, wie dieser Gebrauch auf- 
kam und ebenso die damit wahrscheinlich zusammenhän- 
gende vielleicht recht alte Sitte nach Lustren zu rechnen? 23), 
wenn die Lustren ehemals die römischen Olympiaden ge- 
wesen sind. Wenn endlich die römischen Spiele, wie es 
scheint, erst spät ein regelmälsiges Jahrfest geworden und 
lange Zeit rechtlich unstet und votiv geblieben sind 32), 


321) Liv. 1, 42. 44 und sonst. Val. Max. 3, 4, 3: (Tullio) quater 
lustrum condere contigit. 

322) Liv. 3, 24. 10, 47. 

323) Gewisse von Quinquennalen präsidirte Collegien zählen ste- 
hend nach Lustren (Orelli- Henzen 46. 820. 3891. 4064. 6520. 7200 
und besonders Henzen Bullett. 1849 p. 101 fg.), womit wahrschein- 
lich fünfjährige gemeint sind; doch fehlen dafür sichere Beweise. 

324): Liv. 1, 35: sollemnes, deinde annui mansere ludi, Romani 
magnique varie appellati. Man: übersieht gewöhnlich, dafs ludi sol- 
 lemnes und ludi annui Gegensätze sind: die Spiele wurden zuerst 
factisch gewöhnlich, später rechtlich stehend. 
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so legt dies, zumal da sie entschieden den olympischen 
nachgebildet sind 325), die Vermuthung nahe, dafs das 
Lustrum nicht immer blofs in Gebeten und Opfern (suo- 
vetaurilia) bestanden haben, sondern anfänglich mit diesen 
Spiele verbunden gewesen sein möge. 

Einen praktischen Gebrauch dieser Schaltlustren für 
Fixirung und Regulirung der römischen Jahrzählung ver- 
mögen wir freilich nicht nachzuweisen. Es ist nicht un- 
wahrscheinlich, dafs die Königszeit wie im Bauwesen so 
auch in anderen Dingen weiter gewesen.ist als die spätere- 
Adelsherrschaft und dafs unter dem Einflufs dieser die re- 
gelmäfsige Folge der Lustren und damit der Werth dieser 
Institution verschwand. Aber sie ist nicht auf immer ver- 
schwunden. Die Häupter der Demokratie nahmen die Gedan- 
ken der Königszeit wieder auf; Caesar vor allem 326) ist ın 
seiner eigenen und der Auffassung seiner Partei wesentlich 
der Testamentvollstrecker der alten Könige und vor allen 
Dingen des trefflichen die Armen und Schwachen beschir- 
menden und defshalb von der patricischen Coterie ermor- 
deten Königs Servius Tullius. Die ganze Schilderung der 
servianischen Einrichtungen bei Dionysios 327): Abwäl- 
zung der Staatslasten von den Armen auf die Reichen, Ver- 
theilung des gemeinen Ackers unter die Besitzlosen, Schul- 
dentilgung aus der Staatskasse, Abschaffung der Schuld- 
knechtschaft, geschriebenes Gesetzbuch, Criminaljustiz in 
der Hand des Königs, Civiljustiz durch Geschworene, ist 
nichts als das historisirte Programm der Demokraten des 
siebenten Jahrhunderts; ja berühmte Worte Caesars sind 


325) Meine R. G. 1, 211. 
326) Vgl. meine R. G. 3, 463. 
327) Besonders 4, 9. 11. 25. 40. 
11% 
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geradezu dem König Servius in den Mund gelegt 328). Wie 
unbequem es auch den Antiquaren fallen möge, dafs der 
historische Besen durch so ehrwürdige Spinneweben fährt, 
so wird es doch wohl eine Thatsache sein, dafs Macer und 
seines Gleichen ex commentarüs Ser. Tullii ungefähr ebenso 
referirt haben wie späterhin ex commentarüs C. Caesaris 
Antonius. Unter solchen Verhältnissen war es natürlich, 
dafs auch Caesars Kalenderreform gegeben und genommen 
ward als Wiederherstellung der alten einfachen und treffli- 
chen, aber unter dem Regiment des Adels entstellten und 
verdunkelten servianischen Ordnungen und namentlich der 
römischen Lustralolympiaden. Censorinus 32°), nachdem 
er von der griechischen Pentaeteris oder Olympiade ge- 
sprochen, fährt fort: idem tempus anni magni (d. h. der 
Schaltperiode) Romanis. fuit, quod lustrum appellabant, 
ita quidem a Ser. Tullio institutum, ut quinto quoque anno 
censu civium habito lustrum conderetur, sed non ita a po- 
steris servatum. Nam cum inter primum a Ser. Tullio con- 
ditum lustrum et id quod ab imp. Vespasiano V. et T. 
Caesare III. cos. factum est, anni interfuerint paulo minus 
DCL, lustra :tamen per ea tempora non plura quam 
LXXV°30) sunt facta et postea plane fieri desierunt. Rur- 


328) Man vergleiche Caesars Worte (bei Cie. pro Mare. 8, 25): 
satis diu velnaturae vixi vel gloriae mit Servius bei Dion. 4, 11: ße- 
Blworaı ndn uoı xal ToOS RoETNV zur ToÖS EVdoELLV aTToyOWVTwS. 

329) 18, 13—15. 

330) Borghesi in seiner Abhandlung swll ultima parte della serie 
de’ censori Romani hat gezeigt, dafs nach dem letzten in den capito- 
linischen Fasten verzeichneten Lustrum, dem 63..des J. 646, nur 
neun: 652. 657. 668. 684. 726. 746. 767. 801. 827 gefolgt sind. 
Wenn daher Censorinus nicht anderen Ansetzungen gefolgt ist, 
was kaum anzunehmen sein wird, so ist LXXV in LXXII zu ändern. 
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sus tamen annus idem magnus per Capitolinos agonas 
coeptus est diligentius servari, quorum agonum primus a 
Domitiano institutus fwit duodecimo eius et Ser. Cornelü 
Dolabellae consulatu. Mit der diesem vorzüglichen Schrift- 
steller eigenen Klarheit ist es hier ausgesprochen, dafs die 
älteste römische Schaltperiode servianisch, nicht numanisch 
sei, dafs sie mit dem Lustrum zusammenfalle, dafs dies 
ursprünglich jedes vierte Jahr begangen, diese Regel aber 
in der republikanischen Zeit in Unordnung gekommen 
sei, endlich dafs Caesar und die späteren Kaiser in dem 
julianischen Schalteyclus und den daran sich knüpfenden 
Feierlichkeiten dies alte Lustrum wieder aufgenommen ha- 
ben — welches alles früher einzeln entwickelt und gerecht- 
fertigt worden ist. Wenn demnach die julianische Schalt- 
ordnung sich selber, und in gewissem Sinn mit Recht, als 
eine Wiederherstellung der servianischen Lustra gab, so 
haben durch einen seltsamen Zufall die Pontifices sie gleich- 
sam beim Wort genommen und in ähnlicher, nur umge- 
kehrter Weise wie diese milsverstanden. Denn wenn bei 
der Ausführung der servianischen Schaltung guinto quoque 
anno an die Stelle des gemeinten vierten das fünfte Jahr 
getreten war, so wurde bei der Ausführung der juliani- 
schen Schaltung quarto quogue anno ein volles Menschen- 
alter hindurch anstatt des gemeinten vierten das dritte Jahr 
zum Schaltjahr gemacht? 3 1). — Fortan wird lustrum zwar 


331) Ideler 2, 131. Ein ähnliches officielles Interpretationsver- 
sehen hinsichtlich derW orte quintus quisque ebenfalls aus guter Rai- 
serzeit rügt Hyginus de lim. const. p. 173. L., mit der Bemerkung: 
erat sane interpretatio legis huius ambigua, nisi eorum tempo- 
rum formae sextum quemque limitem latiorem haberent. — Un- 
glaublicher Weise haben dann, als Augustus, um die falsche Deu- 
tung des quarto quoque anno von einer dreijährigen Frist zu besei- 
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im Allgemeinen von einem fünfjährigen Zeitraum verstan- 
den, gemäls der in der späteren republikanischen Zeit auf- 
gekommenen falschen, aber authentischen Interpretation, 
dagegen gemäls der ursprünglichen von Caesar wieder auf- 
genommenen von einem vierjährigen dann, wenn das Wort 
in bestimmter Beziehung auf den julianischen Kalender ge- 
setzt wird 332). Was die Feierlichkeit der Lustration selbst 


tigen, vorschrieb quinto quoque anno einzuschalten, seine Zeitge- 
nossen dies wieder mifsverständlich als Fünfjahrfrist genommen. 
Denn wenn Ovid fast. 3, 163 sagt: /s (Caesar) decies senos ter cen- 
tum el quinque diebus Iunzit et e pleno tempora quinta die. Hic 
anni modus est, in lustrum accedere debet (Juae consummatur par- 
libus una dies —, so pflegt man zwar hier, gegen die Handschriften, 
tempora quarta zu ändern. Allein dafs des Dichters fünfjährige 
Olympiaden oder Lustren ex Ponto 4, 6, 5 (In Seythis nobis quin- 
quennis olympias acta est; lIam tempus lustri transit in alterius) 
und Zrist. 4, 10,95 (Postque meos ortus Pisaea vinctus oliva Abs- 
tulerat decies praemia victor equus) ın der That in unserem Sinn 
fünfjährig gedacht sind, steht durch die wohlbekannten Zeitverhält- 
nisse unumstöfslich fest; und obwohl hier durch eine neue Gonfusion 
gar noch die pisaeische Olive hineingemengt ist, kann doch der Grund 
der unerhörten Ansetzung nur darin gefunden werden, dafs der 
Dichter mit Recht Olympiaden und julianische Lustren gleichzeitig 
und sehr mit Unrecht die letzteren fünfjährig dachte. 

332) Plinius braucht Ah. n. 2, 47, 122 lustrum von dem juliani- 
schen, 2, 47, 130 von dem eudoxischen Quadriennium, welches eben 
auch das julianische ist. Anderswo wird lustrum von den capitoli- 
nischen Agonen gesetzt, deren Beziehung zu der julianischen Pe- 
riode Censorinus hervorhebt, so bei Statius (silv. 4, 2, 62: saepe 
coronatis iteres quinquennia lustris; vgl. Servius zur Aen. 1, 283: 
lustris] quinquennüs; et bene olympiadibus computat tempora) und 
in einer Inschrift (1. N. 5252 = Orelli 2603 — 4052: Romae certa- 
mine sacro lovis Capitolini lustro sexto — 106n. Chr. — coronatus 
est inter poetas Latinos). Wo eine solche Beziehung zum juliani- 
schen Kalender nicht obwaltet, wird man bei Schriftstellern der 
guten Zeit vierjährigen Lustren nicht begegnen. Erst dem späten 
Sprachgebrauch, z.B. bei Ausonius (A.194), Sidonius Apollinaris, Ser- 
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anlangt, so scheint Caesar nicht dazu gekommen zu sein 
hierüber etwas zu ordnen. Augustus Absicht gingwohl dahin 
jedes fünfte Lustrum durch eine solche Ceremonie auszu- 
zeichnen, da seine drei Lustrationen in das 18te, 38ste und 
59ste julianische Jahr fallen? 33); doch kam dies bald wieder 
aulser Gebrauch. Erst seit den im J. 839 d. St., 36. n. Chr. 
von Domitian gestifteten und seitdem in jedem dritten Jahr 
eines julianischen Quadrienniums gefeierten capitolinischen 
Agonen oder Olympien 33*) ward die römische Schaltpe- 
riode wiederum durch eine römische Feierlichkeit bezeich- 
net, die zwar schwerlich als eigentliche Lustralfeier an- 
gelegt, aber doch zu dem Lustrum in Beziehung gesetzt 
war 335), 


vius u. A., fällt lustrum ganz mit olympias zusammen, woraus die 
verwirrende Gewohnheit dieser verwirrten Zeit griechische Olym- 
piadenzählung mit julianischen Quadriennien zu verknüpfen hervor- 
gegangen scheint (vgl. Ducange zum chr. Pasch. 2. p.45. ed. Bonn.) 

333) Die Perioden würden sein 1— 18, 19— 38, 39—58; dafs 
bald das letzte Jahr der alten, bald das erste der neuen das Jahr der 
Feier ist, hat Analogien in der Ansetzung der Saecularfeste. Wird 
der annus confusionis mitgezählt, was nicht gerade verkehrt ist 
(s. Beil. V), so wird die erste Periode 19jährig. Uebrigens kommen 
die Jahre der augustischen Lustra 726. 746. 767 weder auf die wirk- 
lichen Schaltjahre (727. 745. 765) noch auf die normal richtigen 
(725. 745. 765) genau aus. Die Correctur der Schaltung und die 
Umnennung des Sextilis 746 gehören mit dem zweiten Lustrum zu- 
sammen. 

334) C. I. Gr. 2810 b. 5804 und die daselbst angef. Belege. 

335) Das zeigt aulser Censorin a. a. O. die Inschrift A. 332. 
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Das Saeculum ist bekanntlich der längste Zeitabschnitt, 
der in römischer Sprache und römischer Sıtte als eine Ein- 
heit fixirt worden ist. Der Gedanke Scaligers und Niebuhrs 
die römische Zeitrechnung von demselben abhängig zu 
machen ist ein so einfacher und nahe liegender, dafs jede 
Untersuchung über die römische Chronologie, welche das 
Saeculum bei Seite liegen läfst, als unvollständig und un- 
methodisch geführt getadelt werden mu/s. Versuchen wir 
zunächst den keineswegs einfachen Begriff dieses etymolo- 
gisch noch dunklen Wortes zu bestimmen. | 

Die römische Zeitmessung trägt den Stempel davon, 
dafs das Pontificalcollegium, von dem sie ausging, sich mit 
Mathematik wie mit Jurisprudenz zu befassen, beide aber 
streng zu sondern gewohnt war. Wie dem physischen 
(annus vertens, naturalis) das Kalenderjahr (annus civi- 
lis)3 3°), dem physischen Mond- oder Sonnenmonat (mensis 
naturalis) der Kalendermonat (mensis civilis) 337), dem 


336) Censorin. 18, 2. 19. Verwandt, aber nicht ganz identisch 
ist das annum civiliter numerare (Dig. 50, 16, 134) oder der annus 
civilis (Gell..3, 2) der Juristen in dem Sinne eines Complexes von 
365 auf einander folgenden dies civiles, worüber zu vgl. Rechtsfrage 
zwischen Caesar und dem Senat S. 18. 

357) Censorin. 21. 
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physischen Tag (dies naturalis) der juristische (dies civi- 
lis)338) gegenüberstehen, so wurde auch von den alten 
Rechtssetzern das physische und das juristische Saeculum 
unterschieden. Jenes ist der zwischen einem bestimmten 
Kalendertag und dem Todestage des Längstlebenden der 
an jenem Ausgangstag lebenden Gemeindemitglieder mitten 
inne liegende Zeitraum; er ist nothwendig ungleich und 
sein Endtermin für die Zukunft nicht mit rechtlicher Fes- 
tigkeit zu bestimmen, sondern nur durch unmittelbare Be- 
obachtung zu finden, wie dies ja beides ursprünglich auch 
für die physischen Monate und Jahre galt. Selbst diese 
empirische Feststellung des Endtermins ist, zwar bei Ge- 
meinden von beschränkten Verhältnissen nicht unmöglich, 
aber dennoch schwierig und unsicher, welshalb dem un- 
vollkommenen menschlichen Wissen göttliche Belehrung 
durch Blitze und Himmelszeichen zu Hülfe kommt. Das 
juristische Saeculum dagegen ist seinem Wesen nach gleich- 
artig und fest begrenzt, indem es beruht auf einer durch 
Beobachtung der durchschnittlich längsten Lebensdauer ge- 


* 

338) Dies civilis bezeichnet den Kalendertag von Mitternacht bis 
Mitternacht (Varro de re rust. 1,28; Plin. h.n. 2, 77, 188), welcher 
sich vom physischen unterscheidet theils durch seine ungleiche 
Länge, indem im julianischen Schaltjahr ein 48stündiger Tag, in 
dem älteren sogar ein Tag von 8 X 24 Stunden vorkommt (S. 48 
A. 72), theils durch seine gesetzlich festgestellte Untheilbar- 
keit, weshalb zwei am Morgen und am Abend desselben Ralender- 
tages geborene Menschen rechtlich als gleichzeitig geboren ange- 
sehen werden (Gell. 3,2. Dig. 2, 12,8). Der physische Gegensatz 
ist der immer gleiche und unendlich theilbare Zwischenraum von 
Mitternacht zu Mitternacht; es ist nicht genau, wenn Censorin. 23 
und Macrobius 1,3, 10 unter dem jenem dies civilis gegenüberste- 
henden dies naluralis den Zeitraum von Sonnenaufgang bis Sonnen- 
untergang verstehen. 
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fundenen und rechtlich ein für allemal festgestellten Jahr- 
zahl. Durchgängig wurden hundert Jahre als Saeculum 
angesetzt, wobei man sicher nicht die höchstmögliche Le- 
bensgrenze des Menschen überhaupt, sondern vielmehr die- 
jenige höchste Lebensdauer auszudrücken meinte, welche 
von einer gegebenen nicht allzu kleinen Anzahl von Indivi- 
duen nach Wahrscheilichkeitsrechnung jedesmal wenig- 
stens eines erreichen wird ?39). Versuchen wir die prak- 
tische Anwendung zu finden, welche von diesen physisch 
oder juristisch begrenzten Saecula gemacht worden ist, so 
ist auszugehen davon, dals derAnfang des Saeculum ebenso 
wie der des Jahres willkürlich ist. Zwar in der Theorie fängt, 
wie das Jahr der römischen Gemeinde mit dem Tage der 
Palilien, so auch ihr Saeculum mit demselben Tage des 
ersten Jahres an; aber es liegt im Begriff beider Zeitab- 
schnitte, dafs sie. auch von jedem andern Tage an gerech- 
net werden können und darum nicht weniger gleichmäfsig 
verlaufen. Es hat der richtigen Auffassung das Saeculum 
in alter wie in neuer Zeit nichts mehr geschadet, als dafs 
man den Zusammenhang des Saeculums mit dem Ur- 
sprunge Roms sich als einen zum Wesen desselben gehö- 
renden gedacht hat; während es doch deutlich ist oder 
sein sollte, dafs die conventionelle Fixirung eines bestimm- 
ten Jahres für die Gründung Roms weit jünger ist als die- 
ser uralte Begriff. Rationeller wenigstens wäre es das 
Saeculum an die servianische Einsetzung der Schatzung 
anzuknüpfen und darin das 2öste etwa durch besondere 


339) Die klare Auseinandersetzung bei Censorinus ce. 17 läfst 
nichts zu wünschen übrig; die sonst in Betracht kommenden Stel- 
len werden später erwogen werden. Ich bemerke hier nur, dafs auch 
die Juristen lehren: centum annos finem vitae longaevi hominis esse 
(Gaius Dig. 7, 1, 56). 
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Feierlichkeiten ausgezeichnete Lustrum zu erkennen; al- 
lein von dieser Anwendung des Saecularbegriffs findet sich 
keine Spur. 

Die älteste Saecularfeier ist als solche früh in Verges- 
senheit gerathen. Die erste grolse Pestilenz, deren unsere 
Jahrbücher gedenken 30), brach unter den Gonsuln des 
J. 291 bald nach ihrem Amtsantritt (1. Aug.) um den An- 
fang des September aus und endigte, nachdem sie beide 
Consuln, zwei Augurn, den Obercurio, die meisten Tribu- 
nen und den vierten Theil der Senatoren weggeraflt und 
ein ganzes Jahr gewährt hatte, erst durch den Beistand 
der vom Senat mit Gelübden versöhnten Götter im folgen- 
den Jahre 292 bald nach dem Amtsantritt der Consuln 
(13.Aug.)? +1). Welcher Art die Gelübde waren, wird nicht 
erzählt; wohl aber findet sich bei den J. 391 und 491 in 
den capitolinischen Fasten ein dietator clavi figendi causa 
verzeichnet, der aulser diesen Jahren nirgends in hinrei- 
chend beglaubigter Weise auftritt?2). Bei dem ersten 


340) Die Kindbetterinnenepidemie, deren Dionysios 9, 40 bei 
den J. 282 gedenkt, könnte, auch wenn sie besser beglaubigt wäre, 
nicht als allgemeine Pestilenz betrachtet werden. Dasselbe gilt von 
der Notiz bei Liv. 3, 2 vom J. 288, aus der Oros. 2, 12 eine Pest her- 
ausgelesen hat. 

341) Liv. 3, 6 (daraus Oros. 2, 12); Dionys. 9, 67. 68. Oben 
A. 131. 

342) Dem an sich schon verdächtigen Bericht über die angeb- 
lich durch Giftmischerei erzeugte Pest und die dadurch veranlafste 
Ernennung eines Dictators clavi figendi causa im J. 423 fügt der 
einzige Gewährsmann Livius (8, 18; daraus Val. Max. 2, 5, 3 und 
Oros. 3,10, wahrscheinlich auch Augustinus de civ. dei 3,17, 2) selber 
bei: nec omnes auctores sunt. Der Dictator C. Poetelius Libo Vi- 
solus war den Fasten und den meisten Berichten zufolge im J. 441 
rei gerundae causa ernannt; doch fügt Livius (9, 28, vgl.34) hinzu: 
Qui caplae decus Nolae ad consulem trahunt, adiciunt — Poetelium 


172 DIE SAECULA. 


Jahre berichtet ferner Livius 33), nachdem er von Krank- 
heiten und Ueberschwemmungen erzählt hat: repetitum ex 
seniorum memoria dieitur pestilentiam quondam clavo ab 
dietatore fixo sedatam. ka religione adductus senatus di- 
ctatorem clavi figendi causa dick iussit — —. Lex vetusta 
est priscis litteris verbisque scripta, ut qui praelor masi- 
mus sit idibus Septembribus clavum pangat; fixa fwit 
dextro lateri aedis Iovis optimi maximi, ex qua parte Mi- 
nervae templum est. Eum clavum, quia rarae per ea lem- 
pora hiterae erant, notam numeri annorum fuisse ferunt, 
eoque Minervae templo dicatam legem, guia numerus Mi- 
nervae inventum sit. Volsiniis quoque clavos indices nu- 
meri annorum fixos in templo Nortiae Etruscae deae com- 
parere diligens talium monumentorum auctor Cincius af- 
firmat. Horatius consul ea lege templum Iovis optimi ma- 
ximi dedicavit anno post reges exactos; a consulibus postea 
ad dictatores, quia maius imperium erat, sollemne. clavi 
figendi translatum est. Intermisso deinde more digna etiam 
per se visa res, propter quam dictator crearetur. Es geht aus 
dieser Stelle klar hervor und ist auch sonst überliefert, dals 
unser Gewährsmann, das heilst Cincius, sich diese Nägel 
als jährlich einzuschlagende gedacht hat3**); aber es ist 


— pestilentia orla clavi figendi causa dietatorem dietum. Bemer- 
kenswerth ist es, dafs das J. 441 zwischen den beiden Säcularjah- 
ren das funfzigste ist. 

343) 7,3. 

344) Festus ep. p. 55: Clavus annalis appellabatur qui figebatur 
in parielibus sacrarum aedium per annos singulos, ul per eos nu- 
merus colligeretur annorum; ohne Zweifel auch aus Cincius. — Liv. 
6, 41: omitto Licinium Sextiumque, quorum annos in perpetua po- 
testate tanguam regum in Capitolio numeratis gehört nicht hierher, 
sondern ist von Weifsenborn mit Recht auf die Inschriften der Rö- 
nigsstatuen auf dem Capitol (Becker 1, 408 A. 812) bezogen wor- 
den. — Noch mag daran erinnert werden, dafs die öfter, z. B. von 
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nicht minder klar, in welche unendlichen Schwierigkeiten 
diese Annahme verwickelt. Es ist kaum glaublich, dafs 
eine in einer schriftlichen, auf jeden Fall erst in der repu- 
blikanischen Zeit abgefalsten Tempelordnung ? #5) vorge- 
schriebene religiös bedeutsame und praktisch wichtige, 
auch dem Bericht zufolge längere Zeit hindurch ausgeübte 
Ceremonie schon im J. 391 lange Zeit unterlassen und in 
Vergessenheit gerathen war. Es ist noch weniger glaub- 
lich und völlig unbezeugt, dafs, wie esLivius doch darstellt, 
eine Zeit lang Jahr für Jahr ein Dictator clavi figendi causa 
ernannt worden sei. Beinahe unmöglich aber ist es, dafs, als 
man dann jenen Gebrauch wieder aufnahm, er nicht blofs 
seiner ursprünglichen Bedeutung, sondern auch seiner 
herkömmlichen Fristen beraubt und nicht als Jahrnagel-, 
sondern als ganz willkürliche und beliebige Nageleinschla- 
gung behandelt worden sein soll. Dagegen erklärt sich 
alles sehr einfach durch die Annahme, dafs die römische 
Gemeinde nach der grolsen Pest des J. 291 ihren Göttern 
gelobte indiesem und fortan in jedem hundertsten Jahre am 
13. Sept., als dem Tage der Weihe des Stadttempels 3 6), 


Müller Etr. 2, 330 versuchte Zurückführung der angeblichen Jahres- 
nägel auf einen verwandten ländlichen Gebrauch unrichtig ist. Man 
meinte sie zu finden in den Versen Petrons 135: 
At paries circa palea satiatus inani 
Fortuitoque luto; elavus numerabat agrestis. 
Allein hier sind die compendiösen Kalender gemeint, auf denen 
durch Umstecken des Knopfes der jedesmalige Wochen- und Mo- 
natstag angegehen wird (s. meine Abh. über den Chronographen von 
354 S. 569). Eben darauf geht wahrscheinlich Cie. ad Att. 5, 15,1: 
Laodiceam veni prid. k. Sext.; ex hoc die clavum anni movebis. 
345) Denn lex ist hier nicht Volksschlufs, sondern, wie so oft 
die schriftlich abgefalste Tempelordnung, der Stiftungsbrief; vgl. 
z. B. Orelli-Henzen 2489. 2490. 6121. 
346) Plutarch Popl. 14. 
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in die Wand der der Göttin des Gedächtnisses heiligen Ka- 
pelle einen Saecularnagel einzuschlagen; dafs die neuen 
Consuln bald nach ihrem Amtsantritt (13. Aug.) diese Ce- 
remonie vollzogen und zugleich zu ewigem Gedächtnifs 
eine Tafel an dem Tempel aufstellten, die nach je 100 Jah- 
ren an demselben Tage den jedesmaligen höchsten Beam- 
ten der Gemeinde 3?) die gleiche Ceremonie vollziehen 
hiefs; dafs, als das erste Saecularjahr, das heilst, eben wie 
bei der späteren Feier der Stadtsaecula, das letzte Jahr 
des alten Saeculums herankam, die scrupulöse Wortausle- 
gung der römischen Juristen, um hinsichtlich des “höch- 
sten Beamten’ ja nichts zu versehen, einen Dictator zu 
diesem Zweck zu ernennen beliebte; dafs in derselben 
Weise die Ceremonie auch 491 vollzogen ward; dafs man 
aber später nach der thatsächlichen Abschaftung der Dicta- 
tur um die Mitte des sechsten Jahrhunderts nicht mehr 
sich im Stande fand diese Einschlagung in solenner Weise 
zu vollziehen und also davon Abstand nahm, zugleich aber 
auch, um nicht die kitzliche Religiosität des römischen 
Publikums ohne Noth und Zweck aufzuregen, die ganze 
Institution in Schweigen und Vergessenheit begrub, die 
dann späterhin Mifsverständnisse und Mifsdeutungen her- 
beiführten. Unzweifelhaft konnte ein solcher Gebrauch 
für die Feststellung der Chronologie wichtig werden; aber 
an sich hat der Nagel gewils mit dem Jahre nichts zu 
thun, sondern steht in seiner natürlichen und wohlbe- 
kannten Bedeutung der Schicksalsfestung, in welcher er 
als Attribut der ‘grausen Nothwendigkeit’, der Fortuna, 


347) D. h. Consul, Dietator oder Interrex, wie es eben fiel. 
Etwas anderes kann praetor maximus nicht heifsen. 
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derAtropos bei römischen Schriftstellern und auf italischen 
Bildwerken begegnet. 

Weit bekannter, aber wenig besser verstanden ist die 
zweite Saecularreihe, die, wie jene von dem jedes hunderte 
Jahr wiederkehrenden Einschlagen des Schicksalnagels 
auf dem Capitol, ausgeht von den den unterirdischen Göt- 
tern Dis und Proserpina auf dem terentinischen ‚Felde bei 
Rom jedes hunderte Jahr gefeierten Spielen +8). Es 
wird zweckmäfsig sein die sicher historischen und die un- 
glaublich grofse und in vieler Hinsicht wichtige Masse ficti- 
ver Daten, die um jene sich gesammelt hat, nach den zwei 
Systemen, aus denen sie hervorgegangen sind, zu son- 
dern 3 #9). 

a) Die unzweifelhaft erste Feier so wie überhaupt die 
Einrichtung dieser terentinischen Spiele gehört in das Jahr 
505350). Die Fassung des Gelübdes, ut ludi centesimo 


348) Die solenne Benennung dieser Spiele ist ludi saeculares 
Dilis patris (Fest. v. terentum p. 350) oder ludi Terentini Diti 
patri et Proserpinae (Varro bei Censor. 17,;8); die Bezeichnung 
ludi saeculares ist nur die des gemeinen Lebens. 


349) Vgl. Ideler 2, 82fg. und besonders die Abhandlung R. L. 
Roths über die römischen Säcularspiele Rh. Mos.-N. f. 8, 364—376, 
die die Untersuchung zwar nicht erledigt, aber doch wesentlich ge- 
fördert hat. 


390) Liv. ep. 49; Censorin. 17, 10, schol. Crug. zu Horaz carm. 
saec. 2. A.; Augustinus de civ. dei 3, 18; endlich Zosim. 2, 4 nach 
Roths (S. 372) einleuchtend richtiger Verbesserung der verdorbenen 
Zahl, die zugleich beweist, dafs Zosimus aus Livius schöpft. Eine 
interessante Folge dieser Neuerung, die von da an regelmäfsige 
Verzeichnung der öffentlichen Prodigien in’ der Chronik hat Bernays 
Rh. Mus. 12,436 aufgedeckt. — Alle glaubwürdigen Gewährsmän- 
ner schildern die Spiele als eine neue Einrichtung; wenn Augusti- 
Nus sie als Instauration einer verschollenen betrachtet, so hängt dies 
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- quoque anno fierent? 51), hätte die Wiederholung dersel- 
ben im J. 505 nöthig gemacht; allein sie verschob sich 
nach den Aussagen dreier gleichzeitiger Gewährsmänner 
aus uns unbekannten Gründen bis zum J. 608352). Dem- 
selben Systeme gehören ferner die Fälschungen an, welche 
die erste Saecularfeier in das J. 305353), die zweite in 
das J. 40635), die vierte in das J. 605 355) setzen. 


mit den bekannten Erdichtungen älterer gleichartiger Festlichkeiten 
zu eng zusammen, um irgend Glauben zu verdienen. 

351) Varro bei Censor. 17, 8: Cum multa portenta fierent et 
murus ac turris quae sunt inter portam Collinam et Esquilinam de 
caelo tacta essent, et ideo libros Sibyllinos Xviri [nieht XVriri] 
adissent, renuntiarunt uti Diti patri et Proserpinae ludi Tarentini 
in campo Martio fierent tribus noctibus et hostiae furvae immola- 
rentur utique ludi centesimo quoque anno fierent. Schol. Cruq. zu 
Horaz carım. saec.: Verrius Flaccus refert carmen saeculare et sa- 
crifieitum institutum intra annos centum et decem | vielmehr schrieb 
Verrius centum, s. Festus v. saeculares ludi p. 328. 329] Diti et 
Proserpinae primo bello Punico Ävirorum responso, cum lussi es- 
sent libros Sibyllinos inspicere ob prodigium, quod eo bello accidit, 
nam pars murorum ieta fulmine cecidit; atque ita responderunt 
bellum adversus Carthaginienses prospere geri posse, si Diti et 
Proserpinae triduo, id est tribus diebus et tribus noctibus continuis, 
ludi fuissent celebrati et carmen cantatum inter sacrificia. Hoc au- 
tem accidit Ap. [vielmehr P.] Claudio Pulchro cos. 

352) Piso, En. Gellius, Cassius Hemina bei Censorin. 17, 11. Es 
ist auffallend, dafs Roth S. 375 diese Zeugnisse mit dem des Antias 
(unten A. 355) auf eine Linie gestellt hat. 

353) Diese bezeugt allein Eusebius zum J. Abr. 1565, dem 61. 
nach Vertreibung der Könige (2, 211 Aucher; Syncell. 1,470 Bonn.) 
?v Poun #)aolov [verschrieben von Eusebius statt on2Aaglwy, s. 
Scal. z. d. St.] ayov Exarovraeıns HYIN MOWToS. 

354) Censorinus 17, 10; Zosim. 2,4; Fest. v. saeculares ludi 
p. 329 M. Die überall verdorbene Jahrangabe hat nach Lachmanns 
Vorgang Roth S. 371 glücklich festgestellt. 

355) Valerius Antias, Varro und Livius bei Censorin. 17, 11, 
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Aufserdem wird noch eine erste private Feier zeitlos er- 
wähnt 356). Von einem Versuche diese Saecula an die 
Gründung Roms anzuknüpfen begegnet nirgends eine Spur; 
im Gegentheil erscheint das Fest in der hierin überaus 
festen Sage als ein zwar uraltes, aber ursprünglich genti- 
licisches der Valerier, durch eine in diesem Hause in 
fernster Zeit erfolgte wunderbare Heilung veranlalst und 
auch nachdem es eine Gemeindefeier geworden war, doch 
geknüpft an die berühmtesten Namen des valerischen Ge- 
schlechts: L. Valerius Poplicola Gonsul 305, den Frie- 
densstifter nach der Decemviralrevolution und den Helden 
der samnitischen Kriege M. Valerius Gorvus, Consul zum 
ersten Male 406; womit auch die Abweichung von 405 
auf 406 zusammenhängt. Dagegen dürfte es nur ein frei- 
lich sehr altes Versehen sein, wenn an die Stelle des Con- 
suls von 305 L. Valerius Poplicola der erste Consul P. 
Valerius Poplicola bald in seinem ersten (245), bald in sei- 
nem vierten Consulat (250) gesetzt wird 357); denn dafs 
die ursprüngliche Fabulirung so aus der Reihe der saecu- 
laren Zahlen ausgewichen sei, ist sehr unwahrscheinlich. 
— In der Kaiserzeit ist diese Reihe verschollen. 

b) Die stehende Formel, mittelst deren der Herold das 
Volk zu dieser eier berief, ‘einem Feste beizuwohnen, 
das kein'Lebender geschaut habe noch zum zweiten Male 
schauen werde’358), legte das Bedenken nahe, ob der 


die beiden letzteren ohne Zweifel aus dem ersten schöpfend. Schon 
die Harmonie dieser Zahl mit den übrigen zeugt gegen sie. 
356) Val. Max. 2, 4,5. Zosim. 2, 1 fg. 
357) Fest., Val. Max., Censorin., Zosim. a. a.0. Das Jahr 
250 setzt Plutarch Popl. 21. 
358) Suet. Claud. 21: vox praeconis invitantis more. sollemni 


ad ludos quos nee spectasset quisquam nec spectalurus esset. Hero- 
Mommsen, Chronol. ya 
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gangbare Durchschnittssatz für das Saeculum von 100 Jah- 
ren auch hoch genug sei. Es ist möglich, dafs da, wo 
keine Gelübdeformel band und das Saeculum, ähnlich wie 
das ‘Geschlecht’ der Griechen 359), blofs als quasihistori- 
sche Zeitbestimmung in Betracht kam, schon längst hö- 
here Ansetzungen sich geltend zu machen versuchten, wie 
sie die später zu erwähnenden physischen Saecula der 
Etrusker von 119 bis 123 Jahren nahe legten 3 60). Indels 
mäangeln sichere Spuren aus der republikanischen Zeit; 
denn bei der alten Setzung, die den König Tullus im J. 110 
der Stadt vom Blitz erschlagen liefs (S.134), könnte man 
zwar an die das Ende des ersten Saeculum anzeigenden 
Himmelserscheinungen, allein eben so gut auch an irgend 
etwas Anderes oder gar nicht gedacht haben; und auf des 
Cincius 220jährige Königszeit dürfte noch aus andern Ur- 
sachen kein grofses Gewicht zu legen sein. Dagegen fin- 
den wir zuerst in einer 711 verfalsten varronischen Schrilt, 
sodann ähnlich in der 714 gedichteten vierten Ekloge Vir- 


\ 


dian 3, 8. Zosim. 2, 5. Dasselbe stand in dem darauf bezüglichen 
Senatsbeschlufs p. 163 Spang.: neque ultra quam semel ulli mor- 
[tali spectandos ]. 

359) Ganz richtig setzt Herodian 3, 8 das saeculum (&ı@v) gleich 
drei Geschlechtern (yevea?); wo kein Mifsverständnifs zu befürch- 
ten ist, wird saeculum sogar für das griechische yeve« gesetzt (Plin. 
16, 44, 250. Censorin. 17,2. Servius zur Aen. 8, 508). Belehrend ist 
der Vergleich der verschiedenen für das Geschlecht von den Grie- 
chen aufgestellten Durchschnittssätze (334, 30, 27, 25 Jahre) sowie 
der Vergleich der römischen saecularen mit den alle dreifsig Jahre 
gefeierten patavinischen Spielen (Dio 62, 26). 

360) Die in A. 80 erwähnte Ansetzung der höchsten möglichen. 
Lebensdauer auf 120 Jahre mag aus alter Zeit stammen, ist aber wie 
manche ähnliche für das Saeculum nicht unbedingt zu gebrauchen, 
da dies kein absolutes, sondern ein relatives nnd durchschnittliches 
Maximum ist. 
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gils mit dem dieser Zeit eigenthümlichen zahlenspielenden 
Mysticismus die bekannte Erzählung von den vier Weltaltern 
dahin gewendet, dafs gemäfs einem sibyllinischen Spruch 
nach 4 Jahrhunderten oder 440 Jahren die Palingenesie, 
das ist die Wiedervereinigung der abgeschiedenen Geister 
mit ihren Körpern, eintreten uud mit dem ersten in der 
neuen Weltepoche geborenen Knaben das goldene Zeitalter 
an die Stelle des eisernen treten werde361). Es ist in 
unserer Ueberlieferung und war vermuthlich schon in dem 


361) Varro de gente populi Romani (bei Augustinus de eiv. dei 
22, 23; über die Zeit der Abfassung A. 279): Genelhliaci. quidam 
seripserunt esse in renascendis hominibus quam appellant nalıy- 
yeveolav Graeci; hanc scripserunt eonfici in annis numero quadrin- 
tis quadraginta, ut idem corpus et eadem anima, quae fuerint con- 
iuneta in homine aliquando, eandem rursus redeant in coniunctio- 
nem. — Virgil ecl. 4, 4: 

Ultima Cumaei venit iam carminis aetas; 
Magnus ab integro saeclorum nascitur ordo. 
und dazu Probus: Sibylla — Cumana — post qualtuor saecula nra- 
Aıyyeveoiev fuluram cecinit — ganz richtig, wie die Vergleichung 
der varronischen Stelle zeigt, während Servius, getäuscht durch die 
äufserliche Aehnlichkeit des vulcatischen Orakelspruchs (A. 373), 
irrig an das zehnte Saeculum denkt. Ebenso heilst es nachher v.T:; 
Tu modo nascenti puero, quo ferrea primum 
 Desinet ac toto surget gens aurea mundo, 
Casta fave Lucina; tuus iam regnat Apollo. 
wo in der von Servius passend zur Erläuterung angeführten Stelle 
des Nigidius: Quidam deos et eorum genera temporibus et aetati- 
bus, inter quos et Orpheus: primum regnum Saturni, deinde lovis, 
tum Nepturi, inde Plutonis; nonnulli etiam, ut magi, aiunt Apolli- 
nis fore regnum — die vier Weltalter wieder deutlich hervortreten. 
Welcher Ehe damals gehofften Spröfsling Virgil in diesem schönen 
Gedicht gefeiert hat, ist hier nicht zu untersuchen ; dals er aber 
nicht, wie Roth S. 366 -meinte, an die 705 versäumten und damals 
etwa nachzuholenden terentinischen Saecularspiele gedacht: hat, 
scheint mir einleuchtend. i 
127 


180 DIE SAEGULA. 


Orakel selbst nicht klar, an welchen astronomischen oder’ 
politischen Ausgangspunct diese vier Saecula geknüpft 
sein sollten; das aber leuchtet ein, dafs die Theologen 
schon dieser Zeit gewohnt waren das. Saeculum zu 110 
Jahren anzusetzen. Unter derartigen Einflüssen stand die 
berühmte augusteische Saecularfeier vom J. 737 362) und 
die damit zusammenhängende officielle Fälschung, wodurch 
vier frühere 363) angeblich in den J. 298, 408, 518 und 
625 begangene Saecularfeste, lediglich zur Motivirung des 
fünften von 737 36%), ın dieActen des Quindecimviralcolle- 
giums hineingesetzt wurden. Denn man wird es jetzt ver- 
stehen, warum zwischen der angeblich ersten und dieser 
augusteischen Saecularfeier gerade 440 Jahre liegen muls- 


362) Actenstücke: das Sibyllenorakel bei Phlegon macrob. 6 
und Zosim. 2, 6, das ich nicht mit Roth für das von Virgil in der 
vierten Ekloge gemeinte halten kann, da von der Palingenesie keine 
Silbe vorkommt, sondern einfach eingeschärft wird die Spiele zu 
feiern r) 

— ÖTOTEV UNxLOTOS irn KoÖVoS AVIEWTTOLOL 

long, eis Zreov Exatov Dexu zUxAov Odevwr. 
Ferner die Fragmente der Senatsbeschlüsse p. 163 Spang.; das Fest- 
gedicht des Horaz; Münzen bei Eckhel 5, 299. 6, 102; die capitoli- 
nischen Fasten a. E. — Berichte bei Sueton Oct. 31; Censorin. 17, 
11; Dio 54, 18; Zosim. 2, 4. 

363) Diese Daten finden sich aus den commentarä XV virum 
bei Censorinus 17, 10, 11, die Spiele 518 auch in den capitolini- 
schen Fasten, wo sie auf Befehl Domitians ungefähr an der betref- 
fenden Stelle am Rande nachgetragen sind. 

364) Freilich bleibt es schwer zu erklären, warum die Feier 
nieht 738, sondern das Jahr vorher stattfand. Dafs die kaiserliche 
. Commission unwissend genug gewesen sei den annus confusionis 
doppelt zu zählen, wie Roth S. 367 vermuthet, ist kaum glaublich ; 
eher möchte man meinen, dals sie es als gleichgültig ansah, ob die 
Feier im letzten Jahre des alten Saeculum oder im ersten des neuen 
stattfand: 
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ten; man feierte ja, jenes verbreitete Orakel benutzend, 
die Palingenesie der Welt, das neue goldene Zeitalter, wie 
es der Dichter in schicklicher Mäfsigung bezeichnet: 

iam. Fides et Pax et Honos Pudorque 

priscus et neglecta redire Firtus 

audet apparetque beata pleno 

Copia cornu. 


Aber keineswegs war es dabei beabsichtigt den bestehen- 
den Charakter der Saecularfeier umzuwandeln und dieselbe 
an etwas anderes anzuknüpfen als an die Einsetzung der 
terentinischen Spielele. Auch nach dieser umgewandelten 
Festchronik fallen die beiden ersten Festlichkeiten in Va- 
lerierconsulate und werden die Saecularspiele von 298 
ausdrücklich als die ersten bezeichnet, wie dies nament- 
lich die capitolinischen Fasten darthun. Offenbar blieb 
es also bei der alten Tradition, dafs das Fest aus einer 
Hausfeier der Valerier hervorgegangen sei, und trat das- 
selbe in keine Verbindung mit der Gründung der Stadt; 
wie dies auch schon das Stillschweigen des sibyllinischen 
Orakels so wie des Festgedichts über diese so wichtige 
Beziehung genügend beweist? 65). — Dieses augusteische 


365) Diese Wahrnehmung, dafs die ältere wie die jüngere Reihe 
der saecularen terentinischen Spiele nirgends an die Stadtgründung 
angeknüpft ist, und die bestätigende Bemerkung Censorins 17, 12, 
dafs von Saecularspielen aus der hönigszeit sich nirgends eine 
Nachricht finde, (woneben die Stiftung der Saecularspiele durch 
Numa bei dem schol. Cruq. zu Horaz carm. saec. z. A. kaum der 
Erwähnung werth ist), zeigen unwiderleglich, dals es nichts als ein 
Spiel des Zufalls ist, wenn die erste Festfeier 505 denen, die die 
Rönigszeit auf 240 Jahre ansetzten, in das erste Jahr des sechsten 
Jahrhunderts der Stadt fiel (Lachmann de font. Livii1,28) und wenn 
man, von 298 zurückgehend, mit zwei 110jährigen Saecula auf das 
Todesjahr Numas kommt (Schwegler R. G. 1, 557). 
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System fand zwar bei den Zeitgenossen Widerspruch 3 66), 
ist aber dennoch für die Folgezeit mafsgebend geworden. 
Von Domitian wird es ausdrücklich gesagt, dafs er dem 
augusteischen System zufolge seine Feier ansetzte 367). 
es wird als eine geringe und zufällige Verfrühung ange- 
sehen worden sein, wenn sie statt im J. S47 schon im J. 
841 stattfand. Die Zahlen bezeugen dasselbe für die 
Spiele des Severus 957268). Dafs für das Jahr 1057 
eine Saecularfeier von Maximianus vorbereitet ward, aber 
nicht zu Stande kam, wahrscheinlich weil man einsah, 
dafs das Jahr nicht das rechte sei, deuten die Münzen 
an 369); Zosimus beklagt es, dafs zu der ordentlichen Zeit, 
im J. 1067 die Feier unterblieb 370). Endlich spielten in 
die Feier der consularischen Spiele 1157 Erinnerungen 
an das alte Saecularfest hinein, obwohl eine Saecularfeier 


366) Livius bei Censorinus 17, 1 bemerkt gerade bei Gelegenheit 
der augusteischen Feier: ludos saeculares centesimo quoque anno 
fis enim terminus saecul) fieri mos. Er kennt keines der von den 
Quindecimvirn fingirten Daten. Ebenso lehrte Verrius Flaccus, wie 
er es von Varro (Il. 1. 6, 11) gelernt hatte, ohne sich um die neue 
Theorie zu kümmern. 

367) Capit. Fasten; Sueton Dom. 4; Taeit. ann. 11, 11; Mar- 
tial 4, 1, 7, und Statius sdlv. 1,4, 17.4, 1,37, welche Hofpoeten 
artig die Feste als terentinische charakterisiren; Gensorin. 17, 11; 
Zosim. 2, 4; Eckhel 6, 383. 

368) Censor. 17, 11; Herodian 3, 8; Zosim. 2, 4; Eckhel 7,185. 

369) Die äufserst seltene Münze dieses Raisers mit saeculares 
Augg. (Eckhel 8, 20) wird am einfachsten so aufgefalst, dafs diese 
Feier im Werke war, aber wieder aufgegeben ward, weil man sich 
überzeugte, dafs das Saeculum nicht auf 100, sondern auf 110 Jahre 
anzusetzen sei. — Was Gallienus (reg. 1006 — 1021) bei seinen 
Saecularmünzen (Eckhel 7, 409) Wahnsinniges sich gedacht haben 
mag, ist unbekannt und auch gleichgültig. 

370) 2, 7. Dafs die Spiele auch 1057 hätten stattfinden können, 
sagt er keineswegs. 
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damals keineswegs stattfand??!). Man sieht, dafs in 
den spätesten Zeiten wohl wieder ein gewisses Schwan- 
ken in die Saeculartheorie dieser Feier kommt und der 
im gemeinen Sprachgebrauch festgehaltene ältere Durch- 
schnittssatz hie und da auftaucht; aber zu einer wirk- 
lichen Abweichung vom 110jährigen Saeculum ist es doch 
nicht gekommen. Auch an der überlieferten Beziehung 
dieser Feier hat man unwandelbar bis zuletzt festgehalten 
und diese Saecularspiele niemals als Feier der Stadt- 
gründung aufgefalst. 

Dagegen eine an die Stiftung der Gemeinde an- 
knüpfende saeculare Reihe ist zunächst überliefert für die 
etruskische Nation (nomen Etruscum) und scheint aus 
einer an den Aruns Veltummus gerichteten prophetischen 
Belehrung der Weissagerin Begoe herzurühren, welche 
in Rom im J. 666 in Umlauf gesetzt ward. Die Prophe- 
tin mufs die Entstehung der etruskischen Nation in das 
Jahr 848 vor Chr. gesetzt haben, wenn ihr zufolge deren 
siebentes Saeculum im J. 666 Roms zu Ende ging; denn 
die vier ersten wurden von ihr, offenbar weil es hiefür 
an Beobachtungen fehlte, nach dem Durchschnittssatz auf 
je 100, das fünfte, sechste und siebente dagegen, unzwei- 
felhaft nach bestimmten Todesfällen oder Blitzbeobachtun- 
gen, auf 123, 119 und 119 Jahre angesetzt 372). Diesel- 


371) Claudian de /I cons. Honorü v. 390: 
Spectandosque iterum nulli celebrantia ludos 
Cireumflexa rapit centenus saecula consul. 
Tillemont hist. des emp. 5, 535. Pagius diss. hypat. p. 187 prol. 
p. XI. 
372) Censorin. 17, 6: Haec (die den Saecularwechsel begleiten- 
den) portenta Etrusci pro haruspiei disciplinaeque suae peritia di- 
ligenter observata in libros retulerunt. Quare in Tuscis historüs, 
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ben oder doch gleichartige Saecula mögen in anderen 
nach Caesars Tode umlaufenden etruskischen Haruspex- 


quae octavo eorum saeculo seriplae sunt, ul Varro testatur, et 
quoi numero saecula ei genti data sint el transactorum singula 
quanta fuerint quibusve ostentis exitus eorum designati sint conti- 
netur. Ilaque scriptum est quattuor prima saecula annorum fuisse 
centenum [vgl. 8. 13], quintum CXAIIT, sextum XIX et C, septi- 
mum totidem, octavum tum demum agi, nonum et decimum super- 
esse, quibus transactis finem fore nominis Etrusei. Plutarch Sul. 
7 erzählt, dafs im J. 666 bei heiterem Himmel ein lauter klagender 
Trompetenton gehört worden sei, was die erfahrensten Etrusker, 
darüber vom Senat befragt, auf einen Saecularwechsel (ueraßoAnv 
ETEOOV YyEVovS zul uETax0ounoıy) gedeutet hätten. Eivaı ev 
yao OXTO Ta OVunavre yErn Ödıap£oovra Tois Ploıs zur Tois 
nIE01W allyıov, Exaorw dt aywolodaı Ko0vwv dorduov Vo 
Tov E00 Ovumeoavousvov Lvıavrovd uEyahov nEgLödY, zul 
örav avın oyn Tehos, Er£oas Evıoraulvns zıweiodal Tı ONuElov 
&x yns 7 otoavod Javucoıov. Es ändere sich bei jeder solchen 
Epoche Leben und Sitte der Menschen überhaupt, namentlich aber 
die Frömmigkeit und die Weissagekunst, die bald steige, bald wie- 
der falle. Die Prophezeihung der ‘Vegoia’, die ausgezogen soweit 
sie die Grenzverrückung betrifft, und auch wohl überarbeitet sich in 
der gromatischen Sammlung p. 350 L. erhalten hat und die trotz der 
Zweifel Müllers (Etr. 2, 32) sicher mit Recht als ein Bruchstück 
der von der etruskischen ‘Nymphe’ Begoe geschriebenen und ne- 
ben den sibyllinischen mund mareischen Weissagungen im Apollo- 
tempel in Rom aufbewahrten ‘Blitzlehre’ (ars fulguritarum , Serv. 
zur Aen. 6, 72) gilt, weils gleichfalls von der avaritia prope novis- 
simi octavi saeculi viel Böses zu melden. — Dals diese Berichte alle 
zusammengehören, ist um so gewisser, als Plutarchs Quelle nach- 
weislich (s. Servius zur Aen. 8, 526, Müller Etr. 2, 335) Varros 
Schrift de saeculis (vielleicht ein einzelnes Buch der antiquitates 
humanae, s. Merkel zu Ovids Fasten p. LXXV) ist. Das geringe 
Mifsverständnifs Plutarchs, dals ihm das prope novissimum octavum 
saeculum zum letzten geworden ist, berechtigt nicht mit Müller 
(Etr. 2,336) seine ‘grolsen Jahre’ für etwas anderes als Saecula zu 
nehmen; und hienach wird, da CGensorin ausdrücklich diese Saecula 
auf die etruskische Nation bezieht, auch das prophetische Fragment 


, 
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orakeln gemeint sein3?3). — Was Rom anlangt, so 
hat sich dort der Saecularbegrilf an das Gründungsjahr 
erst sehr spät und sehr unvollkommen angeknüpft. Der 
des physischen Saeculums ist sogar, so viel wir wissen, 
niemals auf Rom bezogen worden 3? *); es scheint derselbe 


sich an die Zerra Etruriae richtet, die plutarchische Stelle ebenfalls 
nicht von römischen Saecula verstanden werden dürfen. — Der Ver- 
such A. Mommsens (Rhein. Mus. 12, 539 fg.) die etruskischen Sae- 
eularabschnitte auf Epoche machende Begebenheiten der römischen 
Geschichte zurückzuführen beruht auf einem Verkennen der Be- 
deutung des Saeculums, das nicht durch merkwürdige Ereignisse, 
sondern durch Todesfälle und Himmelszeichen begrenzt wird und 
dessen Grenzmarken, wenn der Geschichte ‚überhaupt, jedenfalls 
der Landesgeschichte entnommen sein müfsten. Auf das Einzelne 
einzugehen scheint nicht erforderlich. 


373) Von dem Kometen, der im J. 710 bei den zu Caesars An- 
denken gefeierten Spielen (Drumann 1, 127) erschien, soll (nach 
Servius zu Virg. Ekl. 9, 47) Augustus in kbro secundo de memoria 
vilae suae Folgendes erzählt haben: Yulcatius aruspex in contione 
dixit cometen esse qui significarel exitum noni saeculi et ingressum 
deeimi, sed quod invitis deis secreta rerum pronunliasset, statim se 
esse moriturum, et nondum finita oratione in ipsa conlione conci- 
dit. Hier könnten römische Saecula gemeint sein; allein es ist 
fast wahrscheinlicher, dals wieder an die Saecula des Begoebuches 
zu denken ist, denen, nach der öffentlichen Aufbewahrung dessel- 
ben und nach den Vorgängen von 666 zu schliefsen, auch für Rom 
eine gewisse religiöse Bedeutung zugeschrieben worden sein muls. 
Dals die Rechnungen dieses Propheten mit denen seiner Vorgänger 
nicht übereinkommen, wird schwerlich Jemand im Ernst dagegen 
geltend machen. Uebrigens hat das ganze Geschichtchen ein sehr 
apokryphes Ansehen. 


374) Gensorin 17, 13: nostri maiores naturale saeculum quan- 
lum esset exploratum non habebant. In der sehr jungen Fabel, 
dafs Numa am Tage der Gründung von Rom geboren sei (Plut. Num.- 
3; Dio fr. 6, 5; vgl. Dion. 2, 58), hat man finden wollen, dafs damit 
das erste Saeculum der Stadt schliefse (Niebuhr 1, .271; Schweg- 
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als ein absonderlich etruskischer und mit der Blitzlehre 
eng zusammenhängender betrachtet worden zu sein, so 
dafs man noch eher sich dazu entschlofs die physischen 
saecula des nomen Etruscum für Rom mit gelten zu lassen 
als die des nomen Latinum zu bestimmen. Von den juri- 
stischen Saecula ist das augusteische 110jährige, wie 
schon in anderer Verbindung gesagt ward (S. 178), als 
Gründungssaeculum nicht genügend zu belegen; Cincius 
220jährige Königszeit wird allerdings zwei Saecula vor- 
stellen sollen, ist aber schwerlich mehr als ein individuel- 
ler Einfall wahrscheinlich eines Archäologen der augustei- 
schen Zeit 375). Dagegen das hundertjährige Saeculum, 
das einzige wirklich und ursprünglich römische, ist aller- 
dings schon in republikanischer Zeit auf die Stadtgrün- 
dung bezogen worden. L. Piso Gonsul 621 merkte in sei- 
ner Chronik bei dem Jahre, welches er als das 600ste 
zählte, den Anfang des siebenten Jahrhunderts von Grün- 
dung der Stadt an??6); und in der varronischen Zeit 
wurde der Stadt Rom von einem etruskischen Wahrsager 
eine Dauer von zwölf hundertjährigen Saecula prophe- 
zeiht 377). Allein wie vereinzelt jene Stelle in den alten 


ler 1, 558); allein davon sagen die Fabulisten nichts und konnten es 
auch nicht, denn ein 78jähriges Saeculum ist ein Unding. 


375) S. Beilage VII. 


376) Censorin. 17, 13: testis est Piso, in cuius annali septimo 
scriptum est sie: Roma condita anno DC septimum (so Lachmann; 
die Handschr. D septimo) aceipit (wohl in coepit zu ändern) saecu- 
lum his consulibus qui proximi sunt: M. demilius M. f. Lepidus, 
C. Popilius II absens. Die letzten Worte scheinen die Ueberschrift 
des Jahresabschnitts, was für die äufsere Einrichtung der Annalen 
bemerkenswerth ist. Vgl. Cie. ad,fam. 5, 12,5 (A. 394) und 3, 125. 


377) Gensorin. 17, 15. 
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Annalen stand, sieht man aus der Art, wie Gensorinus sie 
aushebt; und gar von einer Feier dieses Saeculums begeg- 
net keine Spur vor der Zeit des bekanntlich nicht zum 
Vortheil seines Verstandes mit etruskischer Gelehrsamkeit 
übersättigten Kaisers Claudius, der das Schlufsjahr des 
achten Jahrhunderts nach varronischer Zählung mit Sae- 
cularspielen beging ? ? 8). Begreiflicher Weise fand das rö- 
mische Publicum es sehr lustig bei Spielen, ‘dergleichen 
nie ein jetzt lebender Sterblicher zuvor geschaut habe’, 
einen bei Augustus Saecularspielen thätigen Pantomimen 
wieder auftreten zu sehen? ?9) und selbst die römischen 
Archäologen wunderten sich, wie Claudius in seinen 
Schriften Augustus Rechnung habe billigen und doch 
seine Saecularspiele ohne Rücksicht auf dieselbe ausrich- 
ten können ?80). Indefs der gelehrte Kaiser hatte zwar 
nicht als Kaiser Recht, aber wohl als Gelehrter; die Be- 
deutung der Saecularspiele war praktisch zerstört, wenn 
gleichzeitig. mehrere Saecularreihen liefen, theoretisch aber 
liefs sich nicht absehen, warum die Saecularfeier der 
Stadtgründung und die der terentinischen Spiele nicht 
jede für sich und von einander unabhängig, die eine nach 
100jährigen, die andere nach 110jährigen Intervallen 
stattfinden sollten. Die späteren Regenten konnten über 
eine so einfache Sache sich nicht täuschen; sie suchten 


378) Sueton Claud. 21. Plin. Ah. r. 7, 48, 159. 8, 42, 160. Taeit. 
ann. 11,41. Censor. 17,11. Zosim. 2, 4. Es ist auffallend, dafs die 
Münzen des Raisers der Saecularspiele nicht gedenken. 

379) Plin. A. n. 7, 48, 159. 

380) Sueton a.a.0. spricht gar sehr als Laie, während der Quin- 
deeimvir Ta eitus a. a. ©. klar zu verstehen giebt, dafs es sich hier 
lediglich um zwei verschiedene in ihrer Art beide gleich richtige 
Rechnungen handelt. 
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nur dem Publicum den Unterschied der beiden Reihen 
deutlich zu machen. Als Domitian das nächste Saecular- 
fest der terentinischen Spiele feierte, liefs er die früheren 
in die officiellen Fasten nachträglich einzeichnen, nicht aber 
das des Claudius, offenbar um dessen Heterogeneität hand- 
sreiflich darzulegen. Antoninus Pius feierte mit glänzender 
Pracht das Jahr 900 der Stadt381), aber er vermied es 
die Feier irgendwie als saeculare zu bezeichnen. Als end- 
lich die beiden Philippus im capitolinischen Jahre 1000 
das miliarium saeculum, wie die Münzen es nennen, feier- 
ten 282), wurde diese Festlichkeit zwar als saeculare be- 
zeichnet und nach dem Muster der terentinischen abge- 
halten, allein nicht ohne Grund nennt sie eine Chronik 
dieser Zeit zur Unterscheidung von diesen saeculares 
veri. Diese Feier des Gründungssaeculums durch die Phi- 
lippi ist, wie die des terentinischen Saeculums durch Se- 
verus, die letzte geblieben; dafs das capitolinische Jahr 1100 
ohne Feierlichkeit vorüberging, wird ausdrücklich bemerkt 
und beklagt 383). — Doch ist es nicht ganz gelungen die 
Verschiedenheit der terentinischen und der Gründungs- 
saecula in das allgemeine Bewulstsein zu bringen; nicht 
blofs Zosimus, sondern selbst der sonst so genaue Gen- 
sorinus zählen die Feier des Claudius unter der älteren 
Reihe mit auf, während sie die des Pius und des Philip- 


381) Viet. Caes. 15. Darauf mag sich wohl ein Theil seiner die 
Erinnerungen der Königszeit feiernden Münzen bezieben. 

382) Stadtchronik von 354 (p. 647 meiner Ausg.): hi saeculares 
veros in circo mazximo ediderunt. Eusebius (daraus Hieronymus 
und Cassiodor) z. d. J. Victor Caes. 28. Eutrop. 9, 3. Capitolin. 
Gord. 33. Oros. 7, 20. Gruter 28, 4. Münzen bei Eckhel 7, 323. 


383) Vietor Caes. 28. 
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pus richtig übergehen, und diese Verwirrung hat auf die 
neueren Darstellungen sich vererbt. 

Das Resultat dieser Untersuchung für den Entwicke- 
lungsgang der römischen Zeitrechnung im Allgemeinen ist 
mehr negativer als positiver Art. Die saeculare Befristung 
des terentinischen wie des Festes der Stadtgründung kann 
auf die Zeitrechnung im Ganzen keinen Einflufs geübt ha- 
ben, da beide hiezu viel zu jung sind. Dagegen in der sae- 
cularen Nagelschlagung liegt allerdings ein Beweis dafür, 
dafs die Jahrzählung bei den Römern schon im J. 291 fest- 
gestellt gewesen sein mufs, und es wäre auch möglich, dafs 
diese Nagelschlagung als chronologischer Prüfstein und 
chronologisches CGorrectiv benutzt worden ist. Ob wirk- 
lich sich Spuren einer derartigen Correction zeigen, ist jetzt 
in weiterem Zusammenhang zu untersuchen. 


Vm. 
DIE ÄLTESTE FASTENREDACTION. 


Das Eponymenverzeichnifs, wie es nicht blo£s uns vor- 
liegt, sondern wie es schon den Verfassern der ältesten rö- 
mischen Chroniken und den Redactoren der capitolinischen 
Fasten vorlag, ist zwar in der zweiten Hälfte spätestens vom 
J. 454 an lediglich hervorgegangen aus gleichzeitiger Auf- 
zeichnung der jedesmaligen Jahresbeamten, trägt aber in 
dem früheren Theil unverkennbare Spuren einer zu chro- 
nologischen Zwecken vorgenommenen Redaction; ja in ge- 
wissem Sinne beruht die ganze frühere Gonsularliste, inso- 
fern sie der Jahrzählung dient, aufeiner Fiction (8.78). Seit 
der Antrittstag der Oberbeamten sich fixirt hatte, konnte 
man, auch als derselbe noch nicht mit dem Kalenderneujahr 
‚zusammenfiel, doch in der Reihe sehr wohl das Beamtenjahr 
dem Kalenderjahr gleichsetzen. Man mochte auch bei den 
gesetzlichen Verschiebungen dieses Antritistages in den 
Jahren 532, 601 und 709 sich darüber wegsetzen, dafs in 
Folge derselben die Amtsjahre 531, 600 und 708 entwe- 
der kürzer oder länger ausfielen als ein Kalenderjahr, wie 
wir das aus ähnlichen Ursachen verkürzte Jahr 1582 un- 
serer Zeitrechnung dennoch den übrigen gleich zu rechnen 
gewohnt sind; der römische Kalender der republikanischen 
Zeit war ohnehin so gestört, das dergleichen mindere Ue- 
belstände in der allgemeinen Verwirrung verschwanden. 
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Aber so lange der Antrittstag schwankend blieb, war eine 
Zählung der Jahre nach den effectiven Eponymen geradezu 
unmöglich; weit eher hätte man nach Königsjahren zählen 
können als nach den factischen Amtfristen der Gonsular- 
collegien. Wenn dennoch, wie dies ausgemacht ist, das 
Letztere schon früh geschah, also zum Beispiel das Saecu- 
lum der Nageleinschlagung hundert Magistratsjahren gleich- 
gesetzt ward?®*), so beruht dies offenbar auf einer juri- 
stischen Fiction, wodurch der Eponymenliste irgend ein 
Tag als Jahranfang ein für allemal gegeben und von diesem 
Neujahr ausgehend jedem Eponymencollegium ein Kalen- 
derjahr zugemessen ward. Ueber die hiedurch entste- 
hende namentlich in den aus der Chronik ausgezogenen 
und der Jahrtafel angepalsten Triumphalverzeichnissen 
sehr fühlbare Incongruenz, dafs ein Consularcollegium in 
der Reihe die Zeit z. B. vom 21. April bis zum nächsten 
20. April des J. 305 vertrat, geschichtlich aber vielleicht 
vom 13. December dieses Jahres bis zum 12. December 
des Listenjahres 306 fungirte, setzte man im praktischen 
Interesse sich hinweg, bis erst die Fixirung des Amtsjahres, 
dann auch die Ausgleichung des Amts- und Kalenderneu- 
jahrs eine wirkliche Jahrordnung an die Hand gab. Wenn 
also das römische Eponymenverzeichnifs nicht, wie die 
Verzeichnisse der Olympiadensieger und der attischen 
Archonten, von Haus aus Jahrliste gewesen, sondern dies 
erst durch einen willkürlichen Act geworden ist, so wird 


384) Ein speeielles Beispiel aus späterer Zeit giebt Tacitus ann. 
15, 41, wonach Einige zwischen dem gallischen Brand und dem ne- 
ronischen eben so viel Jahre als Monate als Tage zählten. Zwischen 
19. Juli 364 und 19. Juli 817 liegen 417 Jahre 417 Monate und un- 
gefähr 450 Tage; durch welche Manipulation man die letzteren in 
417 umwandelte, ist nicht zu ersehen. 
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es nothwendig zu untersuchen, ob sich nicht Spuren ei- 
ner solchen Anpassung und Ausgleichung der Liste auffin- 
den lassen. Diese liegen denn auch nicht fern. Schon die 
principielle Beseitigung der sämmtlichen Interregnen und 
die ebenfalls principielle Durchzählung der Jahre bei nach- 
weislichem Schwanken der Amitfristen von 94 bis zu 19 
Monaten gehören hierher; vor allem aber die Feststellung 
des Anfangstages der Aera und die Einfügung der bekann- 
ten neun Fülljahre, der fünf magistratlosen 379 — 383 
und der vier mit Dietatorennamen bezeichneten 420. 429. 
444. 452. 

Dafs der Anfangstag der jetzt gangbaren römischen 
Jahrzählung, der 21. April des Jahres der Stadtgründung, 
erst in Folge der conventionellen Fixirung der Königszeit 
aufgekommen sein kann, liegt auf der Hand und ist be- 
kannt genug; die ältesten ausdrücklich darauf gestellten 
Jahrzahlangaben möchten die der Chronisten aus der er- 
sten Hälfte des 7. Jahrhunderts Piso, Cassius Hemina und 
Gellius sein 385). Bei weitem älter ist die Jahrzählung 
nach Vertreibung der Könige, oder vom Amtsantritt der 
ersten Consuln 13. Sept. des varronischen Jahres 245; 
ihrer bedienten sich die censorischen Register 386) und 
noch den Schriftstellern aus der letzten Zeit der Republik 


385) Oben S. 125. Ennius ‘siebenhundert Jahre‘ sind nicht 
eigentlich als Datum gemeint. 

386) Dionys. 1, 74 bemerkt, dafs die in den censorischen Häu- 
sern bewahrten zıunrıza vrouvnuera wie den übrigen Schatzun- 
gen so auch derjenigen von 350 das Datum in folgender Art beige- 
setzt hätten: ünerevovros Asvzlov Ovaleolov IIoritov zar Tirov 
Mehiktov Kanıroktvov, were nv ExBoAnv av BaoılEov Evös 
dEovrı EIXOOTO xal EXRTOOTW Erei. 


$ 


! 


DIE ÄLTESTE FASTENREDACTION. 193 


ist sie geläufig?8?). Auch die Zählung nach Jahren der 
Stadt ist genau genommen dieselbe wie die nach Jahren 
der Republik, nur dafs die conventionelle Jahrzahl der 
Königszeit noch zu Anfang hinzugefügt ist; denn dafs der 
Anfangstag dort der 21. April, hier der 13. September ist, 
macht bei der rein fictiven Bedeutung dieser Neujahre we- 
nig aus. Indefs wenn das Datum des 13. Sept. 245 ohne 
Zweifel das älteste ist, von dem ab in Rom eine Aera ge- 
zählt ward, so ist doch die Bezeichnung derselben ‘post 
reges exactos’ oder ‘post primos consules’ keineswegs die 
ursprüngliche. Flavius, wird von dem Aedilen des J. 450 
berichtet, vovit aedem Concordiae — et — ex (pecunia) 
multaticia fecit in Graecostasi — inciditque in tabella ae- 
rea factam eam aedem GCIII annis post Capitolinam de- 
dicatam 88). Es ist dies die älteste Weihinschrift in la- 
teinischer Sprache, von der Kunde auf uns gekommen 
ist, und wahrscheinlich eine der ältesten, die in Rom über- 


387) Varr. der. r. 1,2, 9: post reges exactos annis CCCLAY. 
Cie. de rep. 2, 35: quarto circiter et quinquagesimo anno post pri- 
mos consules. Aehnlich de rep. 2, 32. 33. Brut. 16, 62 und bei 
Ascon. in Cornel. p. 75. Doch ist nicht zu übersehen, wie nahe de- 
nen, die die Jahre an Consularfasten abzählen, diese Jahrzahlbestim- 
mung lag Eutrop. z. B. und Lydus sind nur auf diesem Wege dazu 
gekommen von der hönigsflucht zu datiren und wenn nicht das Zeug- 
nils der censorischen Commentarien vorläge, könnte man diese Zäh- 
lung überall auf blofse individuelle Beliebung zurückführen. 

388) Plinius A. n. 33, 1, 19 nach dem Bamb.; die Vulgathand- 
schriften lesen CCCIIII statt CCIII. Nach unseren.Fasten ist 450 
nach kalendarischer Zählung das 206te, nach der der Chroniken 
das 203te Jahr der Republik ; es mufs dahingestellt bleiben, ob die 
letztere Auffassung anzunehmen oder die Ziffer verschrieben ist. 
Auf keinen Fall dürfte es ratsam sein auf die schwankende Lesung 
bei Plinius viel zu bauen. 

Mommsen, Chronol. 13 


194 DIE ÄLTESTE FASTENREDACTION. 


haupt aufgestellt worden sind; ein gewichtigeres Zeugnils 
dürfte nicht leicht gefunden werden. Ueberdies steht es 
nicht allein. Wenn Cincius den ersten Consul M. Hora- 
tius den ersten Jahresnagel auf dem Capitol einschlagen 
und von ihm die diese Ceremonie vorschreibende Tempel- 
ordnung ausgehen läfst, so liegt dieser nicht richtigen Dar- 
stellung der richtige Gedanke zu Grunde, dafs die römische 
Jahresrechnung sich knüpft an die Dedication des capitoli- 
nischen Tempels. Selbst in der conventionellen Geschichte 
sind die Spuren davon unverkennbar, dafs die römische 
Jahrzählung einmal blofs von dieser Dedicalion und keines- 
wegs von der Vertreibung der Könige und der Gründung 
des Freistaats ausgegangen ist. Das Eponymencollegium, 
mit dem unsere Liste beginnt, ist in der ältesten uns vor- 
liegenden Ueberlieferung ?89) bezeichnet mit den Namen 
des Brutus und des Horatius, von denen in der begleiten- 
den Erzählung jener lediglich bei dem Sturz des König- 
thums, dieser lediglich bei der Dedication des Jupiter- 
tempels beschäftigt ist; ja die Fassung, dafs der Consul 
Horatius am Tage seines Amtsantritts den Tempel weihte, 
zeigt eben in ihrer vollständigen historischen Unvereinbar- 
keit mit der Revolutionserzählung 390), dafs die letztere 
den CGonsul Horatius gar nichts angeht, dafs dieser so wie 
die mit ihm eng zusammenhängende Dedication und deren 
Epoche machendes Datum nur durch willkürliche Gleich- 


389) Polyb. 3, 22. S. Beilage IX. 

390) Die Versetzung der Dedication aus dem ersten Consulat 
des Horatius (Polyb. 3, 22. Liv. 2,8. 7, 3. Plutarch Popl. 14) in 
das zweite 247 (Dionys.5,25. Taeit. hist. 3,72) trägt die Absichtlich- 
keit an der Stirn und kann ebenso wenig in Betracht kommen wie 
die verwandte Umwandlung seines ersten eponymen Consulats in 
ein suffectes (S. 83). J 
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setzung mit der ursprünglich zeitlosen Revolutionssage 
zusammengeklittert, der Weihe- und Aerentag in den er- 
sten Tag des freien Rom und den Antrittstag seiner neuen 
Beamten umgeschaffen worden sind, um für den Freistaat 
eine Epoche und überhaupt um einen äulserlichen Verei- 
nigungspunkt für Dichtung und Wahrheit, für fabulirende 
Ursprungshistorien und annalistische Aufzeichnung zu 
gewinnen. / 

Auch in Rom also sind es, wie in Griechenland und in 
der christlichen Welt, nicht die bürgerlichen Ordnungen 
gewesen, aus welchen die Jahrzählung hervorging. Im 
bürgerlichen Leben folgen die Jahre aufeinander wie die 
Wellen auf dem Meer; die eine mag höher fluthen als die 
andere, aber alle verschwinden gleich spurlos in der ewigen 
Zeit. Nur der göttliche Gedanke, wo er ‚plötzlich und 
mächtig hervortritt, vermag es in der fliefsend immer glei- 
chen Reihe eine bleibende und späten Geschlechtern noeh 
erkennbare Marke aufzustellen; und eine solche ist in der 
Vorstellung der römischen Gemeinde der Bau und die 
Weihe des Gotteshauses auf dem capitolinischen Hügel 
geworden und geblieben. Es ist eine bedeutsame Spur 
des sacralen Charakters der Stadtgründungsära, dafs die 
einzigen römischen Denkmäler, auf denen sie solenn ist, 
die Verzeichnisse der Priesterschaften sind.— Um den ge- 
schichtlichen Werth dieser Aera richtig zu schätzen, wird 
es zunächst nothwendig sein sie in Gedanken von der Kö- 
nigsflucht abzulösen und die Epoche von der Vertreibung 
der Tarquinier bis auf die Dedication des capitolinischen 
Tempels sich in der ältesten Tradition als zeitlos angege- 
ben zu denken, wie wir dies von der Königszeit selbst 
längst gewohnt sind. Wenn wir weiter fragen, welcher 
Grad approximativer Richtigkeit dieser also von der Tem- 

13* 
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pelweihe abwärts laufenden Jahrfolge beigelegt werden kann, 
so ist auf der einen Seite ebenso klar, dafs das gewählte 
Mittel die Jahre zu zählen bei der schwankenden Befristung 
des obersten Gemeindeamts in Rom ein höchst unvoll- 
kommenes war, wie auf der andern, dafs man in einer 
weit jenseit unserer Annalıstik liegenden mit einer Menge 
für uns verschollener Thatsachen genau bekannten Epo- 
che die unvermeidlichen Fehler zu corrigiren bemüht ge- 
wesen ist. In wie weit das gelungen ist, würde völlig un- 
bestimmbar sein, wenn nicht drei durch astronomische 
oder historische Synchronismen mehr oder minder fest zu 
bestimmende Daten einigen Anhalt böten. Das älteste von 
diesen ist das der frühesten nach unmittelbarer Beobach- 
tung in dem römischen Stadtbuche verzeichneten Son- 
nenfinsternils, welche nach römischem Kalender am 5. 
Juni des J. d. St. 350 vermuthlich capitolinischer Zäh- 
lung, also des varronischen Jahres 351 eintrat 391), 


391) Cicero de rep. 1, 16: Id (solem lunae oppositum solere de- 
ficere) ne nostrum quidem Ennium fugit qui ut seribit anno quin- 
quagesimo CCC fere post Romam conditam ‘nonis Tunis soli luna 
obstitit et nox’ |ann. 167-Vahlen ] — — ex hoc die, quem apud En- 
nium et in maximis annalibus consignatum videmus, superiores 
solis defectiones repulatae sunt usque ad illam quae nonis Quincti- 
libus fuit regnante HRomulo. Das fere hindert nicht diejenige genaue 
Jahresangabe bei Cicero vorauszusetzen, welche allein zu der An- 
gabe des Tages und überhaupt zu dem Gegenstand sich schickt; 
Cicero braucht auch sonst ähnliche Wendungen wo an Zahlenabrun- 
dung nicht zu denken ist, z. B. de rep. 2, 35, olfenbar blofs weil 
die Aera selber schwankte. Dagegen fragt sich, nach welcher der 
verschiedenen Aeren der Stadtgründung das 350 ste Jahr berechnet 
worden ist. Die Ziffer scheint von Cicero herzurühren, der damit 
das Consulat, das er in seinen Quellen fand, ausdrücken mochte; 
er kann in den Büchern vom Staat entweder fabisch gezählt (S. 134) 
oder vielmehr die Königszeit 243 jährig gesetzt haben (S.139 A. 268), 
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nach sicherer astronomischer Bestimmung aber am 21. 
Juni 400 v. Chr., Ol. 95, 1 stattfand 392). — Der zweite 
Synchronismus ist die ofterwähnte Gleichsetzung des Jah- 
res der Alliaschlacht, nach der gangbaren Zählung 364 
Varr., mit dem des Archon Pyrgion 388 v. Chr., Ol. 98, 
1; derselbe stammt höchst wahrscheinlich aus einem schon 
von Fabius benutzten sicilischen Geschichtswerk und 
scheint gleichzeitiger Kunde entnommen. Endlich drittens 
kann der spätere Synchronismus, wenigstens vom Anfang 
des ersten punischen Krieges 490 Varr., 264 v. Chr., Ol. 
129, 1 an, keinem Zweifel unterliegen. Hieraus erhellt 
zunächst, dafs die römische Jahrzählung im Ganzen Glau- - 
ben verdient. Die Uebereinstimmung der Tagdaten mit den 
vorjulianischen kann bei der Beschaffenheit des älteren rö- 
mischen Kalenders nur eine sehr ungefähre sein; es ist ein 
vollständig befriedigendes Resultät, dafs ein halbes Jahr- 
hundert nach der Kalenderreform der römische Juni eines 
gemeinen sdodtägigen auf den astronomischen des 365tä- 
gigen Sonnenjahres trifft. Auch die Verschiebung der 
Jahrreihe hält sich in verhältnifsmäfsig engen Grenzen; 
es ist namentlich bemerkenswerth, dafs, was die Kritik, 
chronologische Ausgleichung für historischen Betrug an- 


wobei er wieder dem Decemvirat 2 oder 3 Jahre geben konnte. Ich 
folge der Annahme, die mir die wahrscheinlichste dünkt. 

392) Zech (astronom, Untersuchungen über die von den Schrift- 
stellern des Alterthums erwähnten Finsternisse, Preisschrift der 
Jablonowskischen Gesellschaft, Leipzig 1853 S. 58) hat zum ersten 
Mal diese Sonnenfinsternils befriedigend bestimmt. Das Maximum 
der Sonnenfinsternils trat wenige Minuten nach Sonnenuntergang 
ein, welche bei einer Verfinsterung von 10, 02 Zoll stattfand. Da- 
durch erhalten also die Worte des Ennius, dafs Mond und Nacht die 
Sonne bedeckt hätten, erst ihre rechte Bedeutung. 
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sehend, so oft angefochten und herauswerfen zu müssen 
gemeint hat, jene neun Fülljahre ganz unentbehrlich sind, 
wenn die Schalijahr- und Saecularreihen nicht zerrüttet 
und der Synchronismus nicht um das Drei- und Vierfache 
mehr verschoben werden soll. Im Besonderen scheint die 
Doppelzählungder eponymen Collegien 41920, 428/9, 443/4, 
451/2 zu beruhen auf einer Jahrschaltung wegen ausgefal- 
lener Interregnen, die wahrscheinlich gleichzeitig oder we- 
nig später und in einigermalsen regelmäfsigen Intervallen 
geordnet ist; genau richtig kann sie nicht sein, da sie 
wie jede Schaltung auf eine Compensation beruht, aber die 
Richtigkeit der Reihe im Ganzen bis über das erste Dop- 
peljahr 419/20 hinauf, welche auch noch verbürgt wird 
durch das von 392 bis 491 laufende Saeculum der Nagel- 
schlagung, haben wir nach den uns vorliegenden Quellen 
anzuzweileln keinen ausreichenden Grund. Dagegen mufs 
allerdings in den früheren Zahlen ein Fehler stecken. Der 
‚griechische Synchronismus- beweist, dafs zwischen 364 
und 490, oder, wenn man nach dem eben Bemerkten die 
Epoche von 392 bis 491 als festgestellt betrachtet, zwi- 
schen 364. und 391 zwei Jahre zu viel angesetzt sind; und 
dasselbe geht ebenso deutlich aus der Beschaffenheit der 
Schaltung hervor. Es werden nämlich zwischen 378 und 
384 auf einmal fünf Jahre eingeschoben 3 93) ; was augen- 


393) Es wird nützlich sein die darüber erhaltenen Nachrichten 
übersichtlich zusammenzustellen. Unter den Zeittafelquellen führt 
der Chronograph von 354 fünf Collegien auf: 1) Baccho solo; 2) 
Papirio et Vivio ; 3) Sacrabiense et Cellemontano ; 4) Prisco et Co- 
minio; 5) Mamertino et solo. In den capitolinischen Fasten findet 
sich nur das Fragment: [Per annos quinque nullus curulis magi- 
strabus, fjactus est en... .ceeneenanuecnn [elt dedicawt. 
Nach den Fasten des Idatius postea ann. IV nemo curulis magi- 
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scheinlich eine auf einen längeren Zeitraum berechnete 
und nur, weil die genaue Unterbringung nicht thunlich 
schien, hier zusammen eingelegte Füllung ist. Man wird 
nicht irren, wenn man diese aus dem Saeculum der Nagel- 


stratus fuit. Plin h.n. 16, 44, 235: anno qui fwit sine magistra- 
libus, CCCLAXXIX (die Handschriften OCCLAIX) urbis aede dedi- 
cata (vgl. Becker Top. S. 535). Von den Annalisten sagt Livius 6, 
39: comilha praeter aedilium tribunorumque plebi nulla sunt habita; 
Lieinius Sextiusque tribuni plebis refecti nullas curules magistra- 
lus creari passi sunt eaque Solitudo magistratuum — per quinquen- 
nium urbem tenuit. c. 36. — — Remittentibus tribunis plebis co- 
milia per interregem sunt habita. Lydus de mag. 1, 38: ano de 
TOV EXETOOTOU TOLWXOOTOD EXTOV TOY ÜNETWY EviavTov — AVaQ- 
yos n nölıs dıerä)eı Ent revraern xXoovov. Vopiscus Tac. 1, 
nachdem er behauptet hat, dafs zu der Zeit der Republik die Ernen- 
nung eines Interrex nie unterlassen worden sei: video mihi obüci 
posse curules magistralins apud maiores inostros quadriennium in 
rep. non fuisse — — lamen non est proditum interreges eo tem- 
pore non fuisse; quin eliam verioribus historieis referentibus de- 
claratum est consules ab interregibus — creatos. Eutrop. 2, 3: 
quadriennium ia in urbe fluxit, ut potestates ibi maiores non es- 
sent. Rufus brev. 2: sine magistratibus Roma fuit annis quattuor. 
Cassiodor chron.: per annos IIII polestas consulum tribunorumque 
cessavit. Auch die lateinischen Annalen des Fabius Pietor (bei Gell. 
5, 4), schwerlich eine blofse Uebersetzung der alten griechischen 
Chronik, sagen: lum primum ex plebe alter consul factus est, 
duo et vicesimo anno posiquam Jlomani Galli ceperunt — scheinen 
also für die Anarchie 4 Jahre zu zählen. Der &vaoyi« schlechthin 
gedenken Diodor 15, 75, bei dem sie ein Jahr ausfüllt, und Plutarch 
Ca.39. Da die besten Zeittafel- und die besten annalistischen Quel- 
len fünf Jahre angeben, wie sie auch die Zählung schlechterdings 
fordert, so ist es nicht richtig auf die nur in trüben, wahrscheinlich auf 
das Versehen eines gemeinschaftlichen Gewährsmannes zurückge- 
henden, Berichten erscheinenden vier Jahre irgend Gewicht zu le- 
gen. Fabius, wer er immer war, kann sehr leicht sich verzählt ha- 
ben; dergleichen an den Consularfasten abgezählte Intervallansätze 
sind unzählige Male um ein oder einige Jahre falsch gesetzt. 
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schlagung herleitet. Das Collegium, unter dem das Gelübde 
stattfand, 292 d. St.,und das, unter dem es gelöst war, 391 d. 
St. mulsten bekannt sein; da von dem einen zu dem andern 
und beide eingeschlossen das Beamtenverzeichniss nur 95 
eponyme Collegien ergab, so wurde es nothwendig fünf 
Jahre einzuschalten; was man nach einem Jahre that, in 
dem der Urheber der Revolution €. Lieinius Calvus das 
Kriegstribunat verwaltet und wahrscheinlich ein ungewöhn- 
lich langes Interregnum stattgefunden hatte. Die Fiction 
selbst, wenn man es so nennen will, trägt ziemlich denselben 
Charakter wie die der sogenannten Dictatorenjahre: sie ist 
so wenig auf Täuschung berechnet, dafs nicht einmal, wie 
es doch mindestens hätte geschehen müssen, die fünf ein- 
gelegten Jahre bezeichnet werden als ausgefüllt durch In- 
terregnen; es sieht wieder ganz aus, als hätten die Re- 
dactoren des Verzeichnisses die Jahrschaltung zwar dem 
Eponymenverzeichnils äufserlich anbequemt, aber den 
wahren Charakter derselben doch jedem der Verhältnisse 
einigermafsen Kundigen absichtlich blofsgelegt. Indefs wie 
dem auch sei, wir werden berechtigt sein diese Schaltjahre 
379 — 383 anzusehen als eingelegt in die ganze Reihe 
292— 378. 334—391 und dürfen demnach drei derselben 
an der Stelle, wo sie stehen, festhalten, dagegen die an- 
deren zwei zwischen 292 und 364 eingelegt denken. Da- 
mit wird zugleich der älteste Synchronismus, den wir ken- 
nen, die Sonnenfinsternils des varronischen J. 351, bis auf 
ein Jahr mit der astronomischen Bestimmung ausgegli- 
chen. Setzen wir nämlich beispielsweise (denn natürlich 
kann nur von Exemplification , nicht von Restitution jener 
ältesten Chronologie die Rede sein) die beiden zwischen 
381 und 384 ausgeworfenen Fülljahre zwischen 350 und 
351 ein, so erhalten wir folgende Gleichung: 
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J..d. St. Varr., v. Chr. Olymp. 
292 462 19, 3 
| | | 
350 104 94,1 
(382) 403 94, 2 
(383) 402 94,3 
351 401 94,4 
352 A400 95, 1 
| | | 
364 388 98, 1 
| | | 
381 371 102,2 
384 970 102, 3 


Es ist nicht die Absicht dieses Schema etwa zu prakti- 
schem Gebrauche zu empfehlen, zumal da es völlig will- 
kürlich ist, an welchem Orte zwischen 292 und 351 man 
die zwei überschiefsenden Jahre einlegt; wohl aber wäre es 
anzurathen, um nicht die gesicherten Synchronismen ohne 
alle Noth zu verändern und zu verdunkeln, von dem Jahre 
der Sonnenfinsternifs oder wenigstens von dem der Allia- 
schlacht an die ältere willkürlich verdrängte Ueberlieferung 
wiederherzustellen und die Anarchie zwar zu fünf römi- 
schen Jahren auszusetzen, aber in der Gleichung mit der 
griechischen Aera sie nur als dreijährig zu zählen, dagegen 
in der Olympiadenreihe vor 351 zwei Jahre zu übersprin- 
gen. — Jenseit des J. 292 mangelt jede Möglichkeit der 
Gontrole, doch ist kein Grund an der ungefähren Richtig- 
keit der Liste zu zweifeln. Höchstens könnte am Anfang, 
wo Fabel und Fälschung auch mit dieser uralten Liste ihr 
Spiel getrieben haben mögen, einiges zugesetzt sen, um 
dem Brutus neben dem Horatius Platz zu schaffen, viel- 
leicht auch um die Zahl der Gollegien von Anfang der Liste 
bis auf den gallischen Brand gerade auf 120 zu bringen. 
Es könnte zum Beispiel das Collegium des J. 247 M. Ho- 
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ratius Pulvillus, P. Valerius Poplicola einmal das erste ge- : 
wesen und später theils das Collegium des J. 246 P. Va- 
lerius Poplicola, T. Lucretius Tricipitinus, aus dem J. 250, 
wo es genau ebenso wiederkehrt, geminirt, theils das des 
Brutus und Horatius vorangeschoben sein. Indefs darüber 
ist in keiner Weise mehr zur Sicherheit zu gelangen. Das 
scheint festzustehen, dafs von der Dedication des ca- 
pitolinischen Tempels an, etwa bei Gelegenheit der darzu- 
_ bringenden consularischen Opfer oder aus welchem Grunde 
immer sonst, die obersten Beamten der römischen Ge- 
meinde von dem Pontilicalcollegium regelmäfsig verzeich- 
net worden sind: dafs daneben, etwa durch Anzeichnung 
der Zehnmonatfristen, wenigstens seit dem J. 292 die Zahl 
der verlaufenen Kalenderjahre in irgend einer Weise fest- 
gestellt ward und dafs man, jenes Verzeichnils zu Grunde 
legend und dasselbe rectificirend in der früheren Zeit mit- 
telst der Saecularepochen, in der späteren aus specieller 
Kunde über das Verhältnifs der einzelnen Beamten- und 
der betreffenden Kalenderjahre, zu dem Jahrregister ge- 
langt ist, welches wir besitzen. 

Ueber Abfassungszeit und Urheber der römischen Epo- 
nymenliste läfst sich natürlicher Weise höchstens vermu- 
then. In der Sache wie in der Sprache liegt es, dals sie 
die Schicksale des römischen Kalenders getheilt hat. In 
der Sache: denn wo, wie in der römischen Gemeinde, 
das einzelne Jahr nicht durch eine Ziffer, sondern durch 
Beamtennamen bezeichnet ward, war es eine practische 
Nothwendigkeit dem Juristen und dem Geschäftsmann über- 
haupt neben dem Verzeichnifs der Tage des Jahres auch 
ein Verzeichnifs der Individualnamen der Jahre in die Hände 
zu geben. In der Sprache: denn der Name fasti, das heilst 
ursprünglich Spruch - oder Gerichtstage, bezeichnet be- 
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kanntlich nicht blofs den Kalender, sondern zugleich die 
Eponymenliste 39%), welche etymologisch nicht gerechtfer- 
tigte Bedeutung nur dadurch entstanden sein kann, dafs 
die letztere von Haus aus ein Anhang des Kalenders war. 
Auch gehören Fasten und Kalender von Venusia zusammen 
und in Antium standen das Verzeichnils der Gollegienepony- 
men und der Kalender auf demselben Stein. Es wird dem- 
nach die Zeittafel des Pontificalcollegiums aus zwei Theilen 
bestanden haben, der Eponymenliste und dem Kalender, wo- 
neben dann die Jahrchronik herlief. Auch tragen diese drei 
Schriftstücke die Spuren davon, dafs sie einmal von der- 
selben Hand geordnet und redigirt worden sind; denn wie 
der Jahr- und der Tagtafel hie und da kurze historische 
Notizen, gleichsam Verweisungen auf die Chronik beige- 


394) Schon zu Ciceros Zeit steht dieser Sprachgebrauch fest. 
pro Sest. 14, 33 consules — ex fastis evellendos. Ad Att. 4, 8b, 2: 
non minus longas iam in codieillorum fastis futurorum consulum 
paginulas habent quam factorum, woraus man sieht, dafs es damals 
schon Taschenkalender mit Verzeichnissen der Consuln und zum 
Nachtragen leer gelassenem Raum gab. Ad,fam. 5,12,5: orde ipse 
annalium mediocriter nos relinet quasi enumeratione fastorum. 
Die Schrift de praenom. e. 2: animadverto in consulum fastis. Leben 
des Verus.e.5: fastis consularibus sie nomina praescribuntur. Liv. 9, 
18: paginas in annalibus magistraluumque fastis percurrere licet 
consulum dietatorumque, denn so ist zu lesen statt magistratuum 
‚fastisque, da annales magistratuum unverständlich ist, dagegen bei 
‚fasti eine nähere Bestimmung erwartet wird, vgl.4,20: qguod — ve- 
teres annales quodque magistratuum libri |librique], quos linteos 
— Macer Licinius eitat idenlidem auctores — habent. Dagegen von 
andern Listen als denen der Eponymen findet sich ‚fasti nicht; 
Sasti tribunieü, fasti triumphales ist gegen den alten Sprachge- 
brauch. Vgl. Val. Max. 8, 15, 3: ewplica totos fastos, constitue 
omnes currus triumphales, wobei er offenbar an die capitolinischen 
Verzeichnisse denkt. 
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fügt sind, so ist die fünfjährige Anarchie, obwohl sie nur 
chronologische, nicht historische Wesenheit in Anspruch 
nahm und in der älteren Chronik gewifs übergangen 
war, doch späterhin aus der Jahrtafel in die immer gedan- 
kenloser zusammengeschriebenen Annalen eingedrungen. 
Dafs die Feststellung dieser Jahrliste in der ersten Hälfte 
des fünften Jahrhunderts der Stadt stattfand, bezeugt sie 
selber sehr bestimmt; die Vergleichung der Gesammt- 
schaltung 379—883 und der Einzelschaltungen zwischen 
420 und 453 beweist, dafs die Redaction unserer Fasten 
in eine Epoche fiel, wo die Magistraturen der samni- 
tischen Kriege bis auf den Tag bekannt, die licinisch - sex- 
tische Revolution aber und die vor derselben liegenden 
Ereignisse bereits in eine gewisse Ferne zurückgetreten 
waren. Höchst wahrscheinlich fällt in dieselbe Zeit die älteste 
Redaction der officiellen Pontificalchronik, durch welche 
wo nicht die Erzählung von den sieben Königen, doch deren 
Regierungszeiten festgestellt wurden395). Zunächst dien- 
ten diese Arbeiten natürlich zum Gebrauch des Pontifical- 
collegiums; doch scheint sie bald auch dem Publikum zu- 
gänglich geworden zu sein. Die bekannte Erzählung, dafs 
der eurulische Aedil Gn. Flavius im J. 450 den Kalender 
den Priestern abgelauscht und öffentlich auf dem Markte 
aufgestellt habe ?%%), kann allerdings nicht richtig sein, 
theils, wie schon Atticus treffend erinnerte, weil der Ka- 
lender bereits von den Decemvirn bekannt gemacht war, 
theils weil dann das ganze Unglück damit hätte gut ge- 


395) Meine R. G. 1, 437. 

396) Piso bei Gell. 7 (6), 9. Cicero pro Mur. 11,25. ad Att. 
6, 1, 8.18 (oben A. 35«@). Diodor. 20, 36. Liv. 9, 46 (daraus recht 
albern Val. Max. 2, 5, 2. 9, 3, 3). Plin. A. n. 33, 1, 17—20. Pom- 
ponius Dig. 1, 2, 7. Macrob. sat. 1, 15, 9. 
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macht werden können, dafs der Consul die Tafel wegneh- 
liefs. Allein sicher nicht erfunden ist es, dafs Un. Flavius 
auf Appius Geheifs die aus den zwölf Tafeln entwickelten 
Klagformulare in ein Buch zusammengestellt und dies in 
Abschriften verbreitet hat; und da der Kalender auch zu 
den zwölf Tafeln gehörte und die Kenntnifs der gerichtli- 
chen Zeitordnung dem Publicum wenigstens ebenso wich- 
tig war wie die Formulare, so wird man ohne Bedenken 
die dem Flavius nachgesagte Veröffentlichung des Kalen- 
lenders statt auf öffentlichen Anschlag vielmehr auf buch- 
mälsige Verbreitung beziehen dürfen. Der Gensor Ap- 
pius Claudius, der diese Veröffentlichung des Kalenders 
und der Formeln veranlalste, that also genau dasselbe, was 
sein Ahnherr, der Decemvir gethan, nur dals er zeitgemäls 
an die Stelle der Aufstellung auf dem Markte die litterari- 
sche Veröffentlichung setzte. Dafs diese nicht so leicht 
wieder ungeschehen zu machen war, wie die Proponirung 
circa forum in albo gewesen sein würde, und dafs sie al- 
lerdings in das conservative System ein schwer zu stopfen- 
des Loch rifs, leuchtet ein. Bei der engen Verbindung 
aber, in der Tag- und Jahrtafel mit einander standen, ist 
wahrscheinlich auch die Eponymenliste ein Theil des flavi- 
schen Rechtsbuches gewesen und durch dieses zuerst dem 
Publikum überhaupt zugänglich geworden; ja wenn En. 
Flavius in der Inschrift der, nach hartnäckigem Widerstand 
der conservativen Partei, dennoch von ihm consecrirten 
Eintrachtskapelle, ganz gegen die sonstige Sitte des Alter- 
(hums, das Aerenjahr nannte, so möchte darin wohl eine 
leise Mahnung an das Publikum liegen, dafs der Urheber 
dieses Heiligthums es seinen Mitbürgern zuerst möglich 
gemacht die laufende Jahrzahl zu bestimmen, ohne den 
Pontifex darum zu bemühen. Seitdem sind Tag- und 
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Jahrtafel dem römischen Publikum zugänglich geblieben; 
auf dem Markte aber scheint zu Ciceros Zeit keine von 
beiden gestanden zu haben, da sich sonst ohne Zweife] 
irgendwo Spott oder Freude über eine solche öffentliche 
Anschlagung des Namens äufsern würde. Es gehört zu 
den augusteischen Ordnungen, dafs in Rom die Reichs-, 
in den Municipalstädten deren Fasten, in beiden der Ka- 
lender in Stein gehauen öffentlich aufgestellt wurde. 
Hierin ist dargelegt in welcher Weise mir die römische 
Zeitrechnung sich entwickelt zu haben scheint; und ich 
hoffe, dafs denjenigen Forschern, welche geneigt und ge- 
wohnt sind historische Probleme rein zu fixiren und ein- 
fach zu erwägen, meine Auffassung sich empfehlen wird. 
Sie geht im Wesentlichen darauf hinaus, dafs die römi- 
sche Jahrzählung von der Dedication des capitolinischen 
Tempels an geschichtlich ist39 7); dafs die vorhistorische 
Chronologie beruht theils auf der Anwendung der Ge- 
schlechterberechnung auf die zwar auch nicht geschicht- 
liche, aber früher als die Zahlen erfundene Siebenkönigs- 
liste, theils auf der Wegwerfung des zwischen der Königs- 
flucht und der Tempeldedication verflossenen längeren 
oder kürzeren Zeitraums; dafs die Synchronismen entwe- 
der, wie die der Alliaschlacht und die der pyrrhischen 


397) Es ist dabeı ganz gleichgültig, ob das Factum, nach dem 
die Aera heilst, wirklich eine Dedication war und genau in das be- 
zeichnete Jahr fiel; ebenso wie es für unsere Aera gleichgültig ist, 
dafs Christus wahrscheinlich nicht in dem von seiner Geburt benann- 
ten Jahre geboren ward, und gleichgültig sein würde, wenn irgend. 
ein windiger Scharfsinn einmal entdecken sollte, dafs Christus 
überhaupt nicht geboren worden ist. Chronologisch kommt es nicht 
an auf den Anfangspunct, sondern nur auf die von dem beliebigen An- 
fangspunct stetig sich fortsetzende Reihe. 
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und der späteren Epoche, historisch überliefert oder aus 
der Anwendung dieser historischen Synchronismen aufdie 
römische Jahrzählung lediglich durch Rechung gefunden 
sind; dals von cyclischen Zahlsetzungen keine andere Spur 
sich findet als höchstens die Abrundung der aus jenen Li- 
sten von der Dedication bis zur Alliaschlacht gefundenen 
Reihe auf 120, der Königszeit aber auf 2><120 Jahre. — 
A. Mommsen 398) dagegen geht die gesammte ältere rö- 
mische Chronologie in dergleichen durchgängig ausländi- 
schen und meist cyclischen Ansetzungen auf; beispielsweise 
sucht er den Grund, warum das erste Jahr der Republik 
auf 509 vor Chr. treffe, zunächst in der ägyptischen, so- 
dann in der griechischen Zeitrechung und findet dann, da 
das genannte Jahr weder in der Hundsstern- noch in der 
kallippischen Periode irgend welche Epoche bezeichnet, 
in dem historischen Synchronismus, dafs in dies Jahr die 
Vertreibung der Pisistratiden aus Athen gesetzt wird, die 
Ursache der römischen Ansetzung — oder auch umgekehrt 
in der römischen Aera post reges exactos die Veranlassung 
zur Erdichtung jenes griechischen Ansatzes —; wodurch er 
endlich dazu gelangt einen timaeischen Gyclus aufzubauen mit 
76jährigen vom Jahre 509 auf- und abwärts laufenden Pe- 
rioden, die wenigstens unseren alten Gewährsmännern völ- 
lig unbekannt sind 3? 9). Aber weder erhellt die Möglichkeit, 
wie man in der Periode, in der die römische Chronologie 
spätestens sich fixirt hat, mit Sothis- und kallippischen 
Perioden operiren konnte, noch kann eine so spitzfindige 
und künstlich versteckteFabulirung dem Varro oder gar dem 


398) S. besonders zur altröm. Zeitr. S. 59 fg. 
399) Dionysios 1, 74: Tiucios — obx 01’ örp zuvövı gon- 
OGWEVOS. 
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Fabius vernünftiger Weise zugeschrieben werden, noch läfst 
bei der ebenso unlöblichen wie unleugbarenVernachlässigung 
_ der parallelen griechischen Geschichte von Seiten der römi- 
schen Annalisten irgend ein denkbarer Grund und Zweck je- 
ner mühsamen sogenannten ‘Anknüpfungen’ an griechische 
oder gar ägyptische Cyelen sich absehen #00). Darum 
wird es zur Widerlegung dieser verwegenen Hypothese 
wohl genügen auf zwei ebenso unbestreitbare wie mit ihr 
unvereinbare Thatsachen hinzuweisen: einmal dafs für das 
ersteJahr der Republik die ältere Setzungauf 01.68, 1,v. Chr. 
508, die des Atticus auf Ol. 67, 3, v. Chr. 510 kam, das 
Jahr 509 aber lediglich in unsern gangbaren Handbüchern 
als erstes der Republik figurirt (S. 140. 144); zweitens dafs 
dieältesteund ursprüngliche, urkundlich ein halbes Jahrhun- 
dert vor Timaeos nachweisbare Benennung der Aera ab urbe 
condita oder post reges exactos vielmehr lautete post aedem 
Capitolinam dedicatam und dafs doch, bevor für deren An- 
fangstag die Sothisperiode und Kallippos und die Pisistra- 
tiden in Anspruch genommen wurden, vorher nachzuwei- 
sen war, warum die Aera post aedem Capitolinam dedica- 
tam von allen diesen, nur nicht von Jahr und Tag der Ein- 
weihung des capitolinischen Tempels hat ausgehen können. 


400) Ich kann in dieser Hinsicht nur mich dem anschlielsen, was 
Böckh epigraph. chron. Stud.S.112 über diese Anknüpfungsversuche 
urtheilt: ‘Die Epoche auch nicht einer im Alterthum gültig gewe- 
senen Aera ist mit Rücksicht auf ein kallippisches Epochenjahr be- 
stimmt worden. 


BEILAGEN. 


Mommsen, Chronol, 14 
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DIE GRIECHISCHE TRIETERIS. 
(Zu 8. 12.) 


Böckh hat kürzlich!) die Oktaeteris für den ältesten lu- 
nisolaren Cyclus der Griechen und die nach den Berichten 
der Alten derselben voraufgegangene Trieteris und Tetrae- 
teris für fabelhaft erklärt. Ich kann hierin nicht beistimmen 
und so ungern ich ein mir fremdes Gebiet betrete, ist diese 
Frage doch für den ältesten römischen Schalteyclus zu 
wichtig, als dafs sie hier mit Stillschweigen übergangen 
werden könnte. Die Angaben so kundiger und klarer Ma- 
thematiker, wie Geminus ?) und Censorinus 3), lauten be- 
stimmt und sehen gar nicht aus wie grammatische Auto- 
schediasmen. Dafs Herodot eine Monatschaltung Jahr um 
Jahr behauptet *) und nach einem zweijährigen Gyelus von 
abwechselnd 12 und 13 dreifsigtägigen Monaten gerechnet 
hat5), ist Thatsache; ohne Zweifel ist die Rechnung feh- 
lerhaft und hat eine so abenteuerliche Periode nie existirt, 
aber der Fehler ist begreiflich, wenn es wirklich ein Schalt- 
system gab, in welchem 30 - und 29tägige Monate regel- 


1) Zur Geschichte der Mondeyclen S. 10. 6318. 
2) /sag. 6. Vgl. dazu Ideler 1, 273. 
3) e. 18. 
4) 2,4. Das kann nicht dadurch erklärt werden, dafs die Oktae- 
teris dyadische Einschaltungen neben triadischen enthält. 
5), 1, 02. 
14* 
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mäfsig wechselten und auch die letzteren insofern für 30 - 
tägige gelten konnten, als der fehlende Tag gleichsam wie 
ausgeschaltet (Nusga 2Saug&oıuog) erschien und der 
letzte Tag auch des 29tägigen Monats dennoch ToLandg 
‘hiefs 6), unbegreiflich aber, wenn zu Herodots Zeit eine 
auch nur einigermafsen geordnete Oktaeteris allgemein be- 
stand. Aber zwingender noch als die gewichtigsten Auto- 
ritäten erscheint mir die in der Sache liegende Nothwen- 
digkeit. 

Jeder lunisolare Cyclus ist aufgebaut auf bestimmte An- 
setzungen des Mond- und des Sonnenlaufes; kennt man 
die ältesten derartigen Setzungen, so kennt man damit auch 
den ältesten Cyclus. Diese Setzungen nun aber sind be- 
kannt: des Mondlaufes zu 294 Tagen, des Sonnenlaufes zu 
124 Mondumläufen; und aus ihnen entwickelt sich mit 
innerer Nothwendigkeit nicht blofs der Wechsel 29- und 
30tägiger Monate und 12- und 13 monatlicher Jahre, wie 
beides Geminus fordert ?), sondern auch die oben (8. 12) 
aufgestellte nicht zwei-, sondern vierjährige Construction 


6) Hesiod. opp. 814. 

7) c.6 p. 31 Pet.: od zara mölıy unves (menses civiles) &val- 
AGE Kyoyrar nAmgEıS zul zorloı. pP. 34: ol uty oüv aoyaloı ToVS 
ujvas ToLazovsnufoovs 7yov (nämlich, wie die vorhergehende 
Stelle zeigt, in dem weiteren Sinne, wonach auch die falsche Triakas 
eine Triakas ist), rovs DE ZußoAluovs rap’ vıavrov (d.h. Jahr 
um Jahr) * tayews de Uno T@y pawoucvwv ELeyyou£vns TuS aAm- 
Felas — — 2lnrovv reofodov u.s. w. Man wird danach in der 
Tetraeteris auch die Reihenfolge der Monate durchzuführen haben, 
so dals, wenn das erste Jahr des Cyclus als gemeines, der erste 
Monat als voller gesetzt wird, das erste gemeine und das erste 
Schaltjahr mit vollen, das zweite gemeine und das zweite Schaltjahr 
mit hohlen Monaten begannen und der Cyclus mit einem hohlen Mo- 
nat schlols. 
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des Cyclus, indem jenem Alternationsprincip zufolge auch 
der Schaltmonat abwechselnd voll und hohl gesetzt werden 
mufste, also erst nach vier Jahren der Kreislauf sich wie- 
derholte. Dafs der Cyclus nichts desto weniger im gemei- 
nen Leben eine Trieteris hiefs, ist begreiflich; man dachte 
nur an den Wechsel der Schalt- und gemeinen Jahre, nicht 
an den verhältnifsmäfsig unbedeutenden der 383- und 384- 
gigen Schaltjahre — ganz ebenso pflegen wir unsern 
Schalteyclus uns als vierjährigen vorzustellen, obgleich er 
ein vierhundertjähriger ist. Aber wahrscheinlich haben 
später genauere Rechner gefordert, dafs man den Cyclus 
vielmehr eine Tetraeteris nenne; so dürfte sich erklären, 
wie Censorin dazu kam diese als Mittelstufe zwischen die 
Trieteris und die Oktaeteris einzuschieben, obwohl er es 
verkannte, dafs seine Tetraeteris nichts war als die mathe- 
matisch genaue Bezeichnung der Trieteris und daher — 
auf jeden Fall unrichtig — den solaren eudoxisch - juliani- 
schen Cyclus hier in die Reihe der Mondeyclen eintrug. 
Auch möchte wohl, wer die Oktaeteris für den ältesten grie- 
chischen Cyclus erklärt, die älteste römische ebenso ent- 
schieden von der Oktaeteris unabhängige als von dem grie- 
chischen Kalender überhaupt abhängige Kalenderordnung 
kaum befriedigend zu erklären im Stande sein. 

Man hat hiegegen eingewandt, dafs eine solche Triete- 
ris sich von der Sonne allzurasch entfernt haben würde, 
um jemals praktisch haben bestehen zu können. Es liefse 
sich füglich erwiedern, dafs der Verstand seine Grenzen 
hat, aber der Unverstand nicht; was in dieser Hinsicht 
im Alterthum möglich war, zeigt die Geschichte des rö- 
mischen Kalenders. Jedoch ist vielmehr zuzugeben, weil es 
aus der sonstigen Geschichte des Kalenderwesens klar her- 
vorgeht, dafs dieältesten Ordner der Trieteris nicht das Son- 
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nenjahr von 3683 Tagen für das naturgemäfse gehalten 
haben und nicht haben glauben können mit einer solchen 
Setzung auszureichen. Aber es darf auch aus der eyclischen 
Setzung nicht auf die astronomische Bestimmung geschlos- 
sen werden — lehrt doch das julianische, ja selbst das heutige 
Jahr, dafs die praktische cyclische Jahrlänge stets der 
astronomisch erkannten nur unvollkommen folgt und künf- 
tigen aufserordentlichen Aus- und Einschaltungen einen all- 
mählich sich verringernden, aber nie ganz verschwinden- 
den Spielraum freiwillig läfst. Die alten Kalenderordner 
mochten das Sonnenjahr von 365, ja von 3654 Tagen recht 
wohl kennen ; aber sie suchten weniger nach einer möglichst 
genauen als nach einer möglichst bequem zu handhabenden 
Setzung und verlielsen sich für die Correction derselben 
auf die aufserordentliche, und, zumal anfänglich, wo die 
Einrichtung .noch nicht vom Alter geheiligt war, keinem 
anstöfsige Ausschaltung. Wenn man in diesem Sinne die 
Trieteris nicht als Periode gelten lassen will, wie dies Ge- 
minus thut, so mag es sein, obwohl es nicht logisch ist die 
Anfänge der Wissenschaft von der Wissenschaft selber zu 
scheiden ; aber eine nicht wissenschaftlich geordnete Oktae- 
teris sollte man sie nicht nennen, da die cyclische Setzung 
eben nur so weit reicht als die wissenschaftliche Ordnung 
und sowohl an sich als bei der Uebertragung auf andere 
Nationen der Cyclus nicht mit den hinzutretenden verstän- 
digen oder unverständigen Anomalien, sondern lediglich 
mit seinen normalen Bestimmungen in Betracht kommt. 


1. 


DIE RÖMISCHE WOCHE UND DIE DIES FASTI. 
(Zu S. 14.) 


Es giebt keine andere rationelle Erklärung für die 
Woche als die aus dem Mondviertel. Die Beobachtung 
der vier Mondphasen ist so alt wie das Menschengeschlecht, 
Monat und Woche ohne Zweifel die allerälteste geordnete 
Zeitbestimmung unserer fernsten Ahnen, wie dies der rö- 
mische und selbst noch der heutige Kalender beweist, in 
denen beiden die Woche ein incongruentes gleichsam nnr 
zur Erinnerung fortgeführtes Element ist. So lange die 
Zeitrechnung durch unmittelbare Beobachtung der wach- 
senden und schwindenden Scheibe bestimmt- wurde, 
mulste dıe Mondviertelfrist, da sie selbstverständlich immer 
in ganzen Tagen angesetzt ward, zwischen sieben und 
acht Tagen ungleich alterniren, indem der synodische Mo- 
nat 29 T. 12 St. 44°, das Mondviertel ungefähr 72 Tage 
hält, so dafs das Mondjahr von 354 Tagen auf dreifsig 7- 
tägige und achtzehn Stägige Wochen auskommt. Hier- 
aus erklären sich die verschiedenartigen Ansetzungen, mö- 
gen sie nun historisch mit einander zusammenhängen oder 
aus gleichen Ursachen sich gleichmäfsig entwickelt haben. 
Der Orient kennt bekanntlich seit ältester Zeit die sieben- 
tägige Woche, ohne dafs meines Wissens eine Spur der 
achttägigen dort bewahrt wäre. In Griechenland ist die 
ganze Institution wie die meisten des höchsten Alterthums 
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vollständig verschollen, wenn man nicht etwa in der Pe- 
riode der Oktaeteris eine Jahrwoche erkennen will. Am al- 
terthümlichsten und interessantesten tritt dieWoche in Ita- 
lien auf. Die latinische Woche!) ist achttägig und führt da- 
von, nach dem römischen Gebrauch bei intervallirten Rei- 
hen von Anfangs- zu Anfangstrist beide eingeschlossen zu 
zählen, den Namen des Neuntags (nundinum) , allein hier 
hat sich doch eine Spur des alten Schwankens erhalten in 
der uralten Satzung, dafs der Name den Mädchen am ach- 
ten, den Knaben am neunten Tage nach der Geburt, ge- 
schöpft werden müsse 2), dafs heifst dort nach Ablauf der 
ersten siebentägigen, hier nach Ablauf der ersten achttägi- 
gen Lebenswoche. Ferner sind hier allein Spuren übrig 
geblieben von der uralten durch die ausgebildetere Zeit- 
messung sonst überall völlig beseitigten Eintheilung des 
Monats in Wochen. Denn dafs zwischen den Mondphasen 
und den Abschnittstagen des römischen Monats Beziehun- 
gen bestehen, leuchtet ein®); um diese indefs deutlich zu 
erkennen, ist es erforderlich einzugehen auf die verwickelte, 
aber fruchtbare Untersuchung über die Gerichtstage des rö- 
mischen Gemeindekalenders. 

Von den römischen dies fasti, den ungebotenen bei der 


1) Es ist nicht der entfernteste Grund vorhanden die italische 
Woche für speeifisch etruskisch zu erklären. Vgl. S. 241 A, 51. 

2) Festus ep. v. lustriei dies p. 120 Müller. Plutarch q. R. 102, 
Macrobius 1, 16, 36. Ulpian 15, 2. 16, la, wo man nonum nicht in 
nominum diem ändern sollte; denn der dies lustrieus wird wohl 
bei Späteren nominalia genannt, niemals aber nominum dies. In 
der Sache verwandt sind die feriae novendiales, das am neunten 
Tage nach der Bestattung’auszurichtende Todtenmahl. 


3) Am bestimmtesten wohl hat dies 0. Müller Etrusk. 2,924 
ausgesprochen. 
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Wiederkehr des betreflenden Datums im Gemeindekalender 
mit rechtlicher Nothwendigkeit eintretenden Gerichtstagen 
die Reihenfolge auszumitteln scheint noch nicht versucht 
worden zu sein, obwohl die zahlreichen und sich gegensei- 
tig ergänzenden Steinkalender aus der Zeit des Augustus 
und Tiberius dazu genügendes Material darbieten und we- 
nigstens für die Gerichtsfristen, vielleicht auch für die äl- 
teste Zeitmessung die Kenntnifs dieser Ansetzungen lehr- 
reich ist. Ich gebe im folgenden ein aus den verschiedenen 
Kalendern nach den zuverlässigsten mir zu Gebote stehen- 
den Abschriften oder Drucken ausgezogenes Verzeichnils, 
wobei aufser den allgemein bekannten und von Foggini 
und Orelli zusammengestellten noch ein aus Pighius Pa- 
pieren von Merkel®), ein tusculanisches von Canina 5) her- 
ausgegebenes und ein römisches wohl noch nicht gedruck- 
tes mir von Hrn. G. B. de’ Rossi mitgetheiltes Fragment 
benutzt worden sind. Der fast vollständige Maffeische Ka- 
lender nach den wesentlich übereinstimmenden und zien- 
lich gleich zuverlässigen Texten von Vanschoel ®) und von 
Merkel?) liegt zu Grunde; doch sind die Varianten aller 
für den betreffenden Tag erhaltenen Kalender vollständig - 
hinzugefügt 8). Die Halbgerichtstage sind durch die ihnen 


4) Zu Ovids Fasten p. AXAY. 

5) Tuseulo p. 176. 

6) Stich in Lafrerius speculum Romanae magnificentiae. 

7) A.a.0. p. All sq. aus Pighius auch von mir eingesehener 
Handschrift. Die Genauigkeit des Abdrucks läfst nichts zu wün- 
schen übrig. 

8) Ausgeschlossen sind nur prid. id. Oct. = 14 Oet., der im 
Maff. Amit. Ross. EN, allein in dem nicht sehr zuverlässigen An- 
tiat. F bezeichnet ist; //I non. Nov. = 3 Nov., der im Maff. bei 
Vanschoel F bezeichnet ist, während Pighius hier eine Lücke an- 
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eigenthümlichen Siglen, die von Caesar dem Jahre und zugleich den dies 
fast! zugesetzten Tage ?) durch .einen vorgesetizten Stern kenntlich 


gemacht, 
Heutige 
Römische Datirung Datirung Autoritäten Abweichungen 
K. Ian. 1. Jan. Maft. | 
IV non. Ian. 2. Jan. Maft. 
non. Ian, 5. Jan. Maft. 
VIII idus Ian. | 6. Jan, Maff. 
* IV k. Febr. 29. Jan. Maff. Praen 
. IX k. Mart. DLNBEDLEE MAIDEN ee er Im Farn. unbezeichnet. 
VI non. Mart..| 2. März Maff. Praen 
non. Mart. 7. März Mattel een He Fe“ Im Praen. unbezeichnet. 
VIIIidusMart.| 8. März Maff. Praen. 
XVII k. Apr. | 16. März | Maff. Farm. 
Q.R.C.F. IX k. Apr. 24. März | Maff. Praen. Vat. 
k. Apr. 1. Apr. Praen. 
IV non. Apr. 2. Apı Praen. 
IX k. Mai. 23. Apr PraenIe ae or Im Maff. N? 
* VI k, Mai, 26. Apr Maft. 
k. Mai. 1. Mai Venus. 
VI non. Mai. . Mai Venus. 
non. Mai. 7. Mai MEenussaen ee ehe Im Maff. N 
VIII idus Mai. 8. Mai Maff. Venus. 
XVII k. Iun. | 16. Mai Maff. Venus. Tusc 
QFR.CIBZIIREE SI! 24. Mai Maff. Venus. Esg. 
IV non. Iun. 2. Juni Venus. 
XVII RK, Iul. 14. Juni DUSCHE Fo Im Venus. Maff. 10) N. 
Q.ST.D.E’XVI % Iul. 15. Juni Maff. Venus. 
* IIIk.Iul. | 29. Juni |Mafl. Venus. Esq. 
XVII k. Aug. | 16. Juli Maff. Amit. Antiat. Tusc. 
non. Aug. 5. Aug. Maff. Amit... 2.22... Im Antiat. N’, im Farn. 
VIITidus Aug. 6. Aug. Maff. Amit. Farn. unbezeichnet. 
XIX k. Sept. | 14. Aug. | Maff. Amit. Antiat. Farn. 
F. P. XIV k. Sept. 1/19. Aug. Ma PAR re Im Farn. N’, im Antiat.F. 


giebt und Amit. und Antiat. C beisetzen; prid. non. Dec. = 4 Deec., wo Amit. G, An- 
tiat. F, prid. id. Dec. = 12 Dec., wo Maff. Praen. Amit. EN haben, Antiat. wieder F. 
9) Macrob. sat. 1, 14, 12. 
10) Nach sehoel) a . hat aus Versehen den Nundinalbuchstaben E wie- 
derholt, woraus Merkel p. XXX EN macht. 
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Wen nl TE na an EEE EEE ANA SET EEE EEE U 
Heutige 
Römische Datirung Datirung Autoritäten Abweichungen 
* IV k. Sept. 29. Aug. MaflsPicher. tn. ME Ind.Abschr. d.Farn. aufd. 
*TIIck. Sept. 30. Aug. Maff. Pigh. vorigenTagverschoben. 
k. Sept: 1.. Sept. Ami. ma en. Im Antiat. u. Farn. unbez. 
non. Sept. 5. Sept. | Maff. Amit. Antiat. .... Im Farn. unbezeichnet. 
VIllidusSept.| 6. Sept. | Maff. Amit. Antiat. Farn. 
XVIILk. Oct. | 14. Sept. | Maff. Amit. Antiat. Farn. 
IXE ROH. 23. Sept.n I Pine. Rossian aa. 2m Im Maff, N?, im Pigh. MW, 
* TII k. Oct. 29. Sept. | Maff. Pigh. Pinc, imFarn,verdorben C.N. 
VI non. Oct. 2. Oct, Maff. Amit. 
non. Oct. 72.0ct. Maff. Amit. Antiat. 
VIII idus Oct. 8. Oct. DLAIETANDTENN N, ren Im Antiat. C. 
XVII k. Nov. 16. Oct. Maff. Amit.Antiat. Rossian. 
k. Nov. *1. Noy. Amit. Antiat. 
IV non. Nov. 2. Nov. Maff. Amit. Antiat, 
non. Nov. 5. Nov. Amit. Antiat, 
vVIIlidus Nov. | 6. Nov. Maff. Amit. Antiat. 
XVIIIk. Dec. | 14. Nov Maff. Amit. Antiat. 
* ]]IIk. Dec. 29. Nov Maft. 
non. Dec. 5. Dec Amit. Antiat. 
VIII idus Dec. 6. Dec Amit. Antiat. 
XIX k. Ian. 14. Dec Maff, Praen. Amit. Antiat, 
\ * IV k. Ian. 29. Dec Maft. Praen. 
* III k. Ian. 30. Dec. !Maff. Praen. 


Wir dürfen nach der Beschaffenheit unserer Quellen mit ziemlicher 
Sicherheit behaupten die dies fast! der augusteischen Zeit in dieser Tafel 
vollständig vor uns zu haben. Wenn wir absehen theils von den erst 
lurch Caesar hinzugekommen, theils von sieben später zu besprechenden 
inomalen Tagen, so fügen die sämmtlichen übrigen sich dem folgenden 


Schema ein: 
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kal. yostrid. kal. Non. postrid. non. postrid. id. 


Jan. F F F F (vet. int.‘1!) 
Febr. (vit.12) (vit.) (vit.) (vit.) (vit.) 
März (fer.) F F :F F 
April F F (vit.) (fer.) (vit.) 
Mai F F F F F 
Juni (vit.) F (vit.) (vit.) F 
Juli (vit.) (vit.) (vit.) (vit.) F 
ABENLfer.)u nern) F F F 
Sept. F (fer.1#) F F F 
Oct.  (et.) F F F F 
Nov. F F F F F 
Dec.  (vik.) (vit.) F ih F 


11) Der Tag ist im maffeischen und praenestinischen Kalender 
EN bezeichnet, aber in beiden mit der Beischrift: dies vitios. ex 8. 
C. Die Bezeichnung dies intercisus ist nämlich insofern zweideutig, 
als dabei unbestimmt bleibt, ob der nefaste Theil des Tages vitiosus 
oder feriatus, der nicht nefaste fastus im strengen Sinne oder co- 
mitial ist. Von den sieben andern dies intercisi (10. Jan., 16. und 26. 
Febr., 13. März, 22. Aug., 14, Oct., 12. Dec.) scheint angenommen 
werden zu müssen, dals sie halb ‚feriati, halb comitial waren. Hin- 
sichtlich des 14. Jan. ist der erste Zweifel durch die Beischrift be- 
seitigt; es hindert nichts auch in Betreff des nicht nefasten Theils 
eine abweichende Behandlung dieses Tages anzunehmen und die Bei- 
schrift im praenestinischen Ralender (S. 222) scheint sogar darauf 
zu führen. 

12) Ich ziehe es vor die Kalenderzeichen N und N? aufzulösen 
durch dies vitiosus (oder religiosus) und ferialus, um das zwei- 
deutige nefastus zu vermeiden und die durch jenes Differenzzei- 
chen gesetzte Unterscheidung der Unglücks- und der Festtage ver- 
ständlich wiederzugeben. Am besten hat über diesen Unterschied 
Merkel zu Ovids Fasten p. XXXII fg. gehandelt, aber auch er hält 
noch fest an der ganz unbegründeten und höchst verwirrenden Auf- 
lösung des zweiten Zeichens durch nefastus parte; was schon darum 
nicht richtig sein kann, weil für den “halben Feiertag’ neben dem 
dies intereisus kein Raum ist und weil dies Zeichen allen dies fe- 
riati, mit Ausnahme der F notirten Feralien, beigesetzt ist, man aber 
doch nicht glauben wird, dafs es in Rom keinen- einzigen ganzen 
Feiertag gegeben hat. Höchst wahrscheinlich ist das Zeichen N? 
so wenig Bindung von N und P wie M’ vou M und V, obwohl we- 
nigstens jenes Zeichen später als Bindung angesehen ward, sondern 
es sind die uralten auf dem Gefäls Galassi erscheinenden vier- und 
fünfstrichigen rn und »n, die hier in den Abkürzungen der Differenzi- 
rung wegen sich erhalten haben (vgl. meine unterital. Dial. S. 30). 

13) So Amit.; N Farn. Antiat.; C Maff. nach Pigh., aber Van- 
schoel bezeichnet eine Lücke. 

14) So Amit. Farn.; N Ant. 
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Aus diesem Schema, welches übrigens für julianische und 
vorjulianische Datirung gleichmäfsig gilt !5), geht hervor, 


15) Caesars Gleichung, wie sie aus der Einschiebung bestimm- 
ter mit F bezeichneter Tage mit Nothwendigkeit hervorgeht und 
auch von Macrobius 1, 14, 11 bezeugt wird, stellt sich folgender- 
malsen: 


April 
vor Caesar julianisch 
14 XVII k.Mai. N 14 XVII k. Mai. N 
212X | 2X N? 
25 VI N? 25 VII N 
26 VI F 
26 V CR 27V C 
27 IV INS 28 IV N 
28 III C 29 II C 
29 prid. C 30 prid. C 
September 
vor Caesar julianisch 
14 XVII k. Oct. F 14 XVII k. Oct. F. 
28 II C 28 IV C 
29 II F 
29 prid. C 30 prid. C. 


Damit stimmt es, wenn Varro 6, 20 die vinalia rustica, die unsere 
Kalender a.d. XIV k. Sept. setzen, nach der handschriftlichen, frei- 
lich jetzt herauseorrigirten, Lesung vielmehr a.d. XIIk. Sept. datirt; 
beide Datirungen entsprechen, diese vorcaesarisch, jene julianisch, 
dem 19. August. Es ist das ein neuer und schlagender Beleg dafür, 
dals die Schrift de lingua latina vor der Kalenderreform verfalst ist. 
Hienach kann also der Charakterbuchstabe, der im julianischen Ra- 
lender bei den auf die Iden folgenden Tagen steht, mit Sicherheit auf 
die Tage postridie idus des vorjulianischen bezogen werden; denn 
die eingelegten Tage liegen alle beträchtlich weiter abwärts. 


. 


/ 
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dafs in der augusteischen Zeit der Regel nach Gericht ge- 
halten ward an den Kalenden, Nonen und an den Tagen 
nach den Kalenden, Nonen und Idus eines jeden Monats; 
und vermuthlich lehrte dies auch Verrius Flaccus im prae- 
nestinischen Kalender bei dem 1. Jan.: 


| Kalendarum dies omnes fasti appelllantur, quod üs licet fari apud 
[pr., ut nefasti sunt, quibus certils verbis lege agi non potest. Idem 
[pertinet ad dies qui sunt pos]tridie omnis calendas , quod üs 
[ sömiliter licet fari.) 
und bald nachher bei dem 14.: 

[ Dies ] 
vitiosus ex s.|c. ad horam ........ ‚ deinde fastus fit ob] 
eandem causam o|b quam post]ridie omnis calendas f[asti sunt). 


Was die Ausnahmen anlangt, so sind die Ursachen dersel- 
ben bei den Festtagen sämmtlich klar: der 1. März ist. der 
Tag des Matronalienfestes, der 6. April der Jahrestag der 
Schlacht von Thapsus, der 1. August der der Ein- 
nahme von Alexandreia durch Augustus, der 2. August 
der der Capitulation des Afranius und Petreius und der 
Besiegung des Pharnakes, der 2. Sept. -der der Schlacht von 
Actium. Auch von den als vitiös ausgenommenen Tagen 
sind mehrere anderweitig als verrufen bekannt, so die Fe- 
bruartage als fallend in die Parentalien ! 6), der 5.und 6. Juni 
als gehörig zu den an die Oefinung des inneren Vestahei- 
ligthums sich knüpfenden bösen Tagen! ?). Für die augus- 


16) Marquardt Handb. 4, 285 weist die Belege nach. Unzwei- 
felhaft sind die Parentalien die ersten 14 Februartage bis zu den 
Reinigungsfest der Lupercalien; sie sind sämmtlich als dies vitiosi in 
den Ralendern bezeichnet mit der gleich zu rechtfertigenden Aus- 
nahme der Iden (S. 224). 

17) Macrob. 1, 14,9. Aal. Majf. Praen. h. d. Merkela.a. 0. 
S.XVM. 
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teische Zeit also sind diese Verhältnisse vollkommen deut- 
lich, und es ist auch keine Ursache zu bezweifeln, dafs in 
den Grundzügen die augusteische Gerichtstagsordnung die 
ältere republikanische wiedergiebt; doch lassen sich eine 
Reihe allmählich erfolgter Abänderungen noch erkennen. 
Eine Anzahl von Gerichtstagen ist im Laufe der Zeit in Feier- 
oder in vitiöse Tage umgewandelt worden. Dies ist nachweis- 
lich geschehen hinsichtlich des 30. Januar, den Caesar 709 
dem Kalender als dies fastus zugesetzt, Augustus aber 745 
zum Feiertag gemacht hat; hinsichtlich des 7. Mai, der im 
venusinischen Kalender fastus, in dem jüngeren ! 8) maflei- 
schen vitiös, und hinsichtlich des 14. Juni, der in dem ve- 
nusinischen und maffeischen Kalender vitiös, aber in dem 
ältesten vorhandenen, dem tusculanischen !°) noch fastus 
ist. Danach wird man mit gutem Grunde annehmen, dafs 
sämmtliche in jenen fünf Reihen stehende Unglücks- oder 
Festtage neuerer Entstehung vorher ebenfalls Gerichtstage 
gewesen sind. Aber dasselbe Schicksal hat vermuthlich noch 
eine sechste Reihe betroffen, die der Idustage, deren Fehlen 


15) Der venusinische Ralender ist vor 752 geschrieben, also äl- 
ter als der maffeische; denn der 12. Mai, den der letztere wegen 
des in diesem J. gestifteten Marsfestes als Feiertag ansetzt, ist 
im venusinischen noch comitial. Auch ist er fast der einzige, der 
die Himmelsdaten aufführt (S. 69); wie denn auch die gleichzeitig 
gefundenen Consular- und Municipalfasten schon mit 726 schlielsen. 

19) Der tuseulanische Kalender bezeichnet nicht blofs wie der 
venusinische den 12. Mai mit C (A. 18), sondern er giebt auch dem 
Geburtstag Caesars 12. Juli, den der maffeische, amiterninische, an- 
tiatische Kalender zum Festtag machen, dasselbe Zeichen. — Der 
Kalender von Antium bezeichnet den 5. Aug. als Feiertag, was eben- 
falls aul' eine inzwischen eingetretene Veränderung zurückgehen 
kann; doch ist er zu nachlässig und willkürlich redigirt, um sich auf 
ihn in dieser Hinsicht zu verlassen. 
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jedem auffallen mufs und die höchst wahrscheinlich eben- 
falls ehemals der Regel nach Gerichtstage gewesen sind. 
Bekanntlich führte Augustus die Neuerung ein, dafs der 
Senat sich an gewissen stehenden Tagen versammeln und 
delswegen an diesen keine Gerichtssitzungen stattfinden 
sollten. Nach Sueton waren diese Versammlungstage die 
Kalenden und die Iden2°) und eine solche Ordnung 
liegt deutlich noch den in dem Kalender von 354 ver- 
zeichneten ordentlichen Senatssitzungen zu Grunde; allein 
es mus dies von einem der späteren julischen oder Nlavi- 
schen Kaiser auf die Kalenden erstreckt, von Augustus aber 
. blofs hinsichtlich der Iden verordnet worden sein, da einer- 
seits nach Dio 2?!) Augustus den Senat nicht mehr als ein- 
mal im Monat von Rechtswegen zusammentreten liels, an- 
drerseits unsere Kalender eine Anzahl Kalenden noch als 
Gerichtstage aufführen, dagegen sämmtliche Iden N?, d.h. 
als nicht vitiöse, jedoch den Gerichten nicht geöffnete Tage 
bezeichnen ??). — Wenn somit eine grofse Anzahl repu- 
blikanischer Gerichtstage aus dem augusteischen Kalender 
verschwunden sind, so sind umgekehrt wohl noch meh- 


20) Oct. 35. Dies meint auch Macrobius, wenn er 1, 15, 21 die 
Kalenden und Iden zu den dies feriati zählt; sie sind, freilich nicht 
der Götter, sondern der Senatssitzungen wegen, mit N? bezeichnet 
worden. — Die sorgfältige Behandlung dieser verwickelten Frage 
bei Merkel a. a. O0. S. V fg. scheint dennoch nicht das Rechte ge- 
troffen zu haben. 

21) 55, 2, wo leider jetzt aus Sueton dvo hineincorrigirt wor- 
den ist. 

22) Auch im Juni hat der maffeische Kalender sicher nicht N, 
wie Pighius, sondern N? gehabt, wie Vanschoel angiebt. In ein- 
zelnen Monaten, besonders im Februar und im Juli, stehen die fe- 
riirten Idus einzeln inmitten einer Reihe von vitiösen Tagen und 
verrathen sich deutlich als Neuerung. 
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rere hinzugekommen. Die augusteischen Kalender zeigen, 
dafs theils andere? 3), theils namentlich sämmtliche Nach- 
tage der Kalenden, Nonen und Iden, nachdem sie in der 
republikanischen Zeit durch pontificisches Gutachten für 
vitiös erklärt worden waren ?*), im Anfang der Kaiserzeit 
dem Geschäftsverkehr wiedergegeben worden sind. Wenn 
wir nun die sämmtlichen Nachtage der Regel nach als Ge- 
richtstage finden, so müssen dieselben erst von. Augustus, 
so weit nicht besondere Bedenken entgegenstanden, das 
Zeichen F erhalten und im älteren Kalender das Zeichen N 
gehabt haben. Danach wird man annehmen dürfen, dafs 
mit einzelnen durch besondere religiöse Rücksichten ver- 
anlafsten Ausnahmen die römischen Gerichtstage der re- 
publikanischen Zeit die Kalenden, Nonen und Idus eines 
jeden Monats gewesen sind. 


23) Dafs der Tag der Alliaschlacht 18. Juli in der republikani- 
schen Zeit nicht etwa blofs von übler Vorbedeutung schien, sondern 
geradezu im officiellen Kalender N notirt war, zeigen deutlich Cic. 
ad 4tt. 9, 5, 1 und Liv. 6, 1 (vgl. Varr. 6, 32); in unsern Ralendern 
aber steht er als comitial, obwohl das böse Omen ihm blieb. Merk- 
würdig ist es auch, dafs der Unglückstag 6. Oct., der Tag der 
Schlacht von Arausio 649 (Plutarch Zuc. 27), zwar in den übrigen 
strenger redigirten Kalendern C, aber in dem antiatischen N ge- 
zeichnet ist. Vgl. überhaupt Merkel p. XXXIN. 

24) Macrob. 1,16, 21: pontifices statuisse postridie omnes ka- 
lendas nonas idus atros dies habendos, ul hi dies neque proeliares 
neque puri neque comitiales essent. Gell. 5, 17. Varro 6, 29. Liv. 
6, 1. Fest. v. religiosi p. 278 cf. v. nonarum p. 179. Marquardt 
Handb. 4, 64. Eine üble Vorbedeutung knüpfte natürlich nach wie 
vor sich sich an die “schwarzen Tage’ (Ovid fast. 1, 57 u. A.). 


Mommsen, Chronol, 15 


326 DIE DIES FASTI. 


Es bleiben noch die folgenden sieben anomalen dies fasti: 


21.Febr. — a.d. IX k.Mart. — Feralia. 

24. März — a.d. IX k.Apr. — quandorex comitiavit, fas. 
vorjul. vm 

23.April ).,) ad. sr k.Mai. — Vinalia urbana. Bald F, 
Jar bald N? bezeichnet. 

24.Maii — a.d. "IX k.lun. — quandorex comitiavit, fas. 

\ loan an 

15. Juni ja. I Ixyp k.lul. — a Ken delatum, 
vorjul. XI Aa, i | 

19. Aug. En a.d. XIV k.Sept. — Vünalia rustica. Bald F(a- 


stus) P(rineipio), bald 
°.. ''E,.hald.N2 bez. 
vorjul. vi 
ul a.d. Jyx k.Oct. — mercatus. Bald F, bald N? 
lab bezeichnet. 


23.Sept. 


Einen gewissen Zusammenhang dieser Reihe mit dem 
in der römischen Monatseintheilung auffallender Weise 
mangelnden vierten Wochenabschnitt zeigt schon der ein- 
fache Umstand, dafs diese Tage sämmtlich nach den Iden, 
meistens eine Woche vor dem Monatsschlufs eintreten. 
Es wird darum nothwendig zunächst zu zeigen, dafs dieser 
dem letzten Viertel entsprechende Abschnitt zwar im rTö- 
mischen Kalender nicht bezeichnet ist, aber wohl im römi- 
schen Verkehr unter den Namen nundinae eine wichtige 
Rolle spielt. — Die römischen nundinae, wohl zu unterschei- 
den von der achttägigen Woche oder dem nundinum ?5), 
sind die Neuntage vor den nächsten Kalenden oder die An- 
fangstage der letzten achttägigen Woche des Monats, wie dies 


25) Nundinum und nundinae verhalten sich wie iriduum und 
perendinus; kein Römer der guten Zeit hat je gesagt comitia in 
trinas nundinas indicere oder nundini celebritas. Erst Ausländern 
und Späteren sind beide Wörter gleichbedeutend; vgl. aufser den 
S.240 A.49 angeführten St. Plutarch Coriol. 19, Maerob. 1, 13, 16, 
Nonius p. 214 M., Priscian 7, 9. 
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theils hervorgeht aus unmittelbaren Beweisen? ®), theils aus 
der Zusammenstellung der Nonen und der Nundinen 2?) 
als der Anfangstage der zweiten und der vierten vollen Mo- 
natswoche, von denen jene als Geburts-, diese als Gedächt- 
nilstage des Königs Servius Tullius begangen zu werden 
pflegten , theils aus der weitläuftigen Discussion der rö- 
mischen Archäologen über den Charakterbuchstaben der 
nundinae 28), welche schon durch ihre Stellung hinter der 
Erörterung über Kalenden, Nonen und Iden die richtige 
Beziehung anzeigt, vor allem aber, auf die Anfangstage der 
achttägigen Woche bezogen, ganz sinnlos sein würde, da 
diesen als Wandeltagen gar kein fester Charakterbuchstab 
zukommt. Eine Beziehung dieser Nundinen nun zu den 
dies fasti ist schon durch ihren Parallelismus mit den drei 
andern Phasentagen gegeben und es ist überdies ausdrück- 
lich bezeugt, dafs das hortensische Gesetz die Nundinen zu 
dies fasti gemacht habe *°); gewils mit Recht dürfen wir 
also jene aus den Kalendern gefundene Reihe mit den Nun- 
dinae zusammenbringen. Das seltsame Schwanken der Cha- 


26) Cie. ad Att. 4, 3, 4 in einer Art von Tagebuch: A. d. AII 
k. Dec. Milo — in campum venit. — — A. d. XI in comitium Milo 
— venit.— A.d. X k., nundinae. Contio biduo nulla. A.d. VIII 
k. haec ego scribebam. Vgl. ad Att.1, 14,1: erat in eo ipso loco 
illo die nundinarum sravnyvoıs, wo ein Tag aus der zweiten Hälfte 
des Januar bezeichnet wird. 

27) Macrob. 1, 16, 28 werden die Pontifices befragt, an nundi- 
narum Romanarum nonarumque dies ferüs tenerentur. 1,13, 18: 
populus Romanus diem nonarum nalalem Ser. Tulli existimabat. 
1, 16, 33: — quia — plerique de plebe repetita Ser. Tulli memo- 
ria parenlarent ei nundinis. Ferner in den Aufwandgesetzen (A. 51). 
Man sagt auch postridie nundinas (Sueton Aug. 92) wie postridie 
calendas. 

28) Macrob. 1, 16. 

29) Macrob. 1, 16, 30. 
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rakterbuchstaben darin ist nur eine Bestätigung mehr, da ja 
eben über die Bezeichnung der nundinae die Meinungen 
im höchsten Grade getheilt waren und wir sie bei Schrift- 
stellern zu den comitialen, den fasti und den nefasti ge- 
rechnet finden. Indefs ist einleuchtend die Reihe nicht 
gleichartig und bedarf es für die einzelnen Tage und Be- 
zeichnungen besonderer Untersuchung, die freilich nicht auf 
alle, aber doch auf manche der hier sich aufdrängenden Fra- 
gen im Stande sein wird Antwort zu geben. 

Am klarsten stellt sich das Verhältnifs der zwei Tage 
des 24. März und des 24. Mai, denen unzweifelhaft der 
Name a. d. IX. kal. oder nundinae zukommt und denen 
der Kalender die merkwürdige sicher noch unter den Köni- 
gen abgefalste Note beisetzt: quando rex comitiavit, fas. In 
der republikanischen Zeit hatte der Opferkönig nach Ver- 
richtung gewisser religiöser Handlungen sich auf dem Co- 
mitium einzufinden, worauf die Gerichtssitzung begann 3°). 


30) Varr. 6, 31: Dies qui vocatur sie: “quando rex comitiavit, 
‚fas’ dietus ab eo, quod eo die rex sacrificiolus it (Hdschr. dicat) 
ad comitium, ad quod lempus est nefas, ab eo fas, ütaque post id 
lempus lege actum saepe. Verr. Flaceus kal. Praen. 24. März: 
hunc diem plerique perperam interpretantes pulant appellar|i), 
quod eo die ex comitio fugerit |rex; n]am neque Tarquinius abül ex 
comitio u[rbis] et alio quoque mense eadem sunt [nolata idem- 
que significant; qu|are potius licere iudieila fieri indica|tur ita, 
quando rex ad comitium ierit]. Festus ep. p. 259: “quando rex co- 
mitiavit, fas’ in fastis notari solet et hoc videtur significare: quando 
rex sacrificulus divinis rebus perfectis in comitium venit. Die zer- 
störten und meist unsicher oder falsch ergänzten Stellen bei Festus 
p. 258. 278 (vgl. Merkel zu Ovids Fasten p. AXX/II) ergeben, so 
weit sie verständlich sind, nichts Neues, aulser dem Vertretungsrecht 
des Pontifex: [hwius diei] pars ante[rior nefas habetur, donec rex 
sacra facit], posterior fas, [cum üs perfectis in comitium venit). Si 
quis alius pro rege [iussu eius venit ut pon]tifex, tum is dies [item 


Jastus fit]. 
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Aber die Worte können nur bedeuten, dafs das Gericht 
beginnt, nachdem der König die Gemeindeversammlung 
geschlossen hat ?!); und offenbar ist, nachdem der zu je- 
der Verhandlung mit der Gemeinde rechtlich unfähige ? 2) 
Opferkönig an die Stelle des Königs gekommen war, sein Er- 
scheinen auf dem Comitium an die Stelle der Berufung und 
Schliefsung der Guriatcomitien getreten. Danach versam- 
melte sich also die älteste römische Volksgemeinde von 
Rechtswegen zu ungebotenem Ding zweimal im Jahre, 
am 24. März und am 24. Mai. Von diesen römischen 
März- und Maifeldern haben auch noch andere Spuren 
sich erhalten. Zweimal im Jahre und nicht öfter war Ge- 
legenheit vor den versarnmelten Curien ein Testament zu 
errichten 33); es ist begreiflich, dafs die etwa sonst noch 
stattfindenden aufserordentlicher Weise geladenen Curiat- 
comitien sich nur mit denjenigen Gegenständen beschäf- 
tigten, für die sie berufen waren, und die Testamentser- 
richtung auf die beiden solennen Versammlungen be- 
schränkt blieb. Die beiden in den Kalendern unter dem 
23. März und dem 23. Mai als grofse Gemeindefeste ange- 
setzten Tubilustrien sind offenbar nichts als die religiöse 
Vorfeier der Landtage, die Reinigung und Weihung der 
- bei der Eröffnung derselben zu blasenden Pfeife? ). End- 


31) Vgl. Varro 6, 91: comitiatum populum Romanum vocet — 
praeco; $ 93: ad comitiatum vocatur populus. Denn so ist dort 
und hier zu lesen. 

32) Plutarch q. R. 63. 

33) Gaius 2, 101. 

34) Des tubus (tuba) oder des lituwus (vgl. Verrius Flaceus kal. 
Praen. 23. März und Becker 1,421 A.841) ; denn mit diesem wurde 
der Landtag eröffnet (Varr. 5, 91; Becker -Marquardt 2, 3, 89 A. 
339). Man verwechsele dies Eröffnungssignal nicht mit der Ladung 
durch Heroldsruf. 
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lich die uralte schon zur Zeit der Guriatcomitien beste- 
hende 35) Sitte die Gemeinde in trinum nundinum, d. h. 
auf den 24sten Tag? °) zu entbieten und zugleich die Ver- 
handlungsgegenstände bekannt zu machen wird einfach 
so zu erklären sein, dafs es üblich war an den Kalenden 
des März und des Mai bei der Abrufung des Monats die 
bevorstehenden Landtage in Erinnerung zu bringen und 
dabei zugleich die zur Berathung stehenden Gegenstände 
anzuzeigen. — An zweien Nundinen also, den beiden 
feierlichen Landtagen war eine Gerichtssitzung wo nicht 
gesetzlich vorgeschrieben, doch gestattet und üblich; denn 
freilich liegt es nicht in den Worten, dafs der König nach 
dem Schlufs des Landtags Gerichts halten mulste, sondern 
nur, dafs er nach demselben Gericht halten konnte, so dafs 
der Tag also am nächsten dem dies intercisus verwandt ist, 
mit dem er auch bei Varro zusammengestellt wird? ?). Da- 
gegen sind die Nundinen des Februar, das allgemeine Ge- 
dächtnifs- und Todtenfest 38), als dies fastus unzweifelhaft 

35) Becker -Marquardt 2, 3, 56 fg. a 

36) Die gangbare Ansetzung des Zrinum nundinum auf 17 Tage 
beruht lediglich darauf, dals man verkehrter Weise sich gewöhnt 
hat unter nundinum nicht die Woche, sondern den Anfangstag der 
Woche zu verstehen. Vielmehr wird hier, wie bei triduum, trino-: 
ctium, Iriennium, durchaus nach allgemeinen Regeln zu entscheiden 

sein, ob die letzte Frist anfangend oder voll gedacht ist; das Letz- 
tere ist Regel und zum Beispiel sicher im Ediet de Bacch. v. 22: 
haice ulei in coventionid excdeicatis (nämlich durch öffentlichen An- 
schlag) ne minus trinum noundinum. Vgl. die bantinische Tafel 
Z. 31: [ir]inum nondin|um). ; 

37) Varro 6, 31. Vgl.S.220 A.11. Dasselbe gilt noch sicherer 
von dem 15. Juni quando stercus delatum fas, wo nach der Reinigung 
des Vestatempels der Gerichtssitzung nichts mehr im Wege stand. 

38) Ohne Zweifel knüpft hieran der Gebrauch nicht blofs an die- 


sen, sondern an allen Nundinen das Gedächtnifsfest des Servius 
zu begehen. 
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und als solcher im Kalender bezeichnet. — Von einem Theil 
der übrigen Tage a. d. IX. k. dürften die Nundinen verscho- 
ben sein. Es fallen nämlich die Tage a. d. IX. k. des vorju- 
lianischen Kalenders im April zwischei die Parilien und die 
Vinalien,, im Juli zwischen die Neptunalien und die Furri- 
nalien, im August zwischen die Gonsualien und. die Volca- 
nalien, im December zwischen die Angeronalien und die 
Laralien. Nun aber war es ein durch den ganzen ältesten 
römischen Festkalender beinahe ohne Ausnahme durchge- 
führtes Princip niemals zwei bürgerliche oder religiöse Ver- 
sammlungen der Gemeinde unmittelbar auf einander folgen 
lassen, offenbar um den Bauer nicht länger als vom Mor- 
gen zum Abend von seinem Hof entfernt zu halten; und es 
lag somit nahe die Markttage mit dem vorhergehenden oder 
dem folgenden Festtag zusammenzulegen. Dies ist nach- 
weislich im April geschehen, wo in einigen Kalendern die 
Vinalia urbana F bezeichnet sind, etwa auch im August, 
indem man vielleicht anstatt der wenig besuchten Gonsua- 
lien oder Volcanalien den Gerichtstag auf die lebhafteren 
Vinalıa rustica verlegte; dasselbe kann vom Juli und De- 
cember gelten, da bei dem Schwanken der Nundinaltage 
zwischen den Charakterbuchstaben N und F es leicht zu- 
fällig sein kann, dafs bei den oben bezeichneten Festtagen 
dieser Monate in unseren Fragmenten noch kein F sich 
gefunden hat. — Aus einem ähnlichen Grunde möchte im 
September der Nundinalgerichtstag vom 22. auf den 23. 
als den letzten Tag der grofsen viertägigen Messe verlegt 
worden sein; man konnte guten Grund haben diesen Ge- 
richtstag erst dann eintreten zu lassen, wenn die Marktge- 
schäfte sich ziemlich abgewickelt hatten. Dieses theilweise 
Abkommen der nundinae von dem achtletzten Monatstag 
mag wohl Veranlassung gewesen sein sie nicht gleich den 
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anderen drei regelrechten Monatsabschnitten in den Gemein- 
dekalender aufzunehmen. — Dafs in den vier noch übrigen 
Monaten Nundinae ebenfalls stattfanden, ist kein Grund 
vorhanden zu bezweifeln und für den November bis auf den 
Tag, für den Januar im Allgemeinen durch Cicero (A. 26) 
bezeugt; die betreffenden Tage a. d. IX. (jul. XI.) k. Febr. 
22, aa RETLNUN ne: 
IX. k. Nov. — 24.0Oct., a. d. IX. (jul. XI.) k. Jan.—22.Dec. 
sind in unseren Kalendern einfach als comitiale bezeichnet. 
— Nehmen wir nun die Frage wieder auf, wie die Nundi- 
nae rechtlich charakterisirt gewesen seien, so waren sie ei- 
gentliche feriae, gottesdienstliche Gemeindefeiertage sicher 
nicht, sondern, mit Varro zu reden, ‘der Menschen, nicht 
der Götter wegen eingesetzt’ eben wie die Kalenden, Nonen 
und Idus 39). Dafs es ursprünglich gestattet, ja an eini- 


39) Die Pontifices beschieden in diesem Sinne den Augur Mes- 
salla nundinas sibi ferias non videri und Titus (Cincius ?) zählte in 
seiner Schrift de ferüs die Nundinae nicht unter den feriae, sondern 
blofs unter den dies sollemnes auf (Macrob. 1, 16, 28). In diesem 
Sinne sind auch unsere Ralender redigirt. Freilich sagen Andere 
das Gegentheil oder scheinen es zu sagen, so Varro (bei Servius zu 
Virgil Georg. 1, 275): antiquos nundinas feriatis diebus agere in- 
stituisse, quo facihus commerch causa ad urbem rustici commea- 
rent, und, offenbar ebendaher, Festus p. 173 Müll.: nundinas feria- 
tum diem esse voluerunt anliqwi, ut rustici convenirent mercandi 
vendendique causa eumque nefastum, ne, [si] iceret cum populi agi, 
interpellarentur nundinatores und ep.p.86: (feriae) aliae erant sine 
die festo ul nundinae; ferner Cornelius Labeo.l. /. fastorum (bei Ma- 
crob. 1, 16, 29 vgl. 5) nundinis ferias esse und Granius Lieinianus 
1. II (bei Macrob. 1, 16, 30): nundinis Iovis ferias esse, si quidem 
flaminica omnibus nundinis in regia Iovi arietem soleat immolare. 
Dergleichen gottesdienstliche Handlungen, die zum Beispiel an den 
Nonen ganz ähnlich vorkommen (Becker-Marquardt 2, 3, 61A. 206), 
genügen natürlich nicht um den Tag in die Reihe der eigentlichen 
religiösen Gemeindefeste (feriae publicae) zu versetzen; die älteren 
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gen von ihnen geboten war die Gemeinde zu berufen, ist 
eben gezeigt worden; zu diesem comitialen Grundcharakter 
palst es, dafs an den beiden hauptsächlichen Versamm- 
lungstagen das Gericht allem Anschein nach nur gestattet, 
nicht geboten war und dafs vier andere Nundinaltage in 
unsern Kalendern € bezeichnet sind, ja ein Beispiel einer 
an den Nundinae des Januar gehaltenen Volksversammlung 
vorkommt *0). Danach kann das hortensische Gesetz vom 
J. 467 nicht den Nundinae überhaupt den Charakterbuch- 
staben F beigelegt und nicht unbedingt die Comitien an 
denselben untersagt*!), sondern höchstens die nundinae in 
irgend einer bestimmten Bezeichnung zu dies fasti umge- 
stempelt haben. Nun beobachten wir aber eine derartige Be- 
zeichnung der Nundinaltage nur bei solchen, die zugleich, 


Gewährsmänner, namentlich Varro, wollten auch wohl nicht sagen, 
dafs die nundinae als solche feriae seien, sondern, was ganz richtig 
ist, dals man sie, der Bequemlichkeit des Publicums wegen, mög- 
lichst auf dies feriati gelegt habe. Dies hat Festus mifsverstanden 
und, weiter getäuscht durch die im Allgemeinen richtige, aber eben 
hinsichtlich der Feralien eine Ausnahme leidende Regel, dafs dies 
‚Fferiatus und dies nefastus (im engeren Sinn) gleichbedeutend 
seien, den nicht blofs den Kalendern, sondern allen übrigen Autori- 
täten widerstreitenden Satz uufgestellt, dafs die nundinae dies ne- 
Fasti seien. 

40) Cie. ad Att.1, 14,1. 

41) Granius Lieinianus a. a. O.: lege Hortensia effectum, ut 
(nundinae) fastae essent, uti rustici qui nundinandi causa in urbem 
veniebant lites componerent. Julius Caesar !. XV I auspiciorum 
(bei Maerob. 1, 16, 29): nundinis contionem advocari (non) posse, 
id est cum populo agi ideoque nundinis Romanorum haberi comitia 
non posse. Plinius h. n. 18, 3, 13: nundinis urbem revisitabant et 
ideo comitia nundinis haberi non licebat, ne plebs rustica avocare- 
tur. Festus p. 173 Müll. (s. 0. A. 39.). Diese Stellen sind nicht 
gerade falsch, aber zu allgemein, indem sie das, was für einen Theil 
der nundinae rechtlich festgesetzt, für einen andern üblich war, als 
allgemeinen Rechtscharakter hinstellen. 
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sei es durch den Namen wie die Feralien, sei es durch die 
schwankende Bezeichnung F oder N, sich als Gemeindefeier- 
tage ankündigen; und es ist auch ein dies feriatus, der zu- 
gleich fastus ist, eine solche Anomalie, dafs man an sich schon 
geneigt sein muls dies auf ein positives Gesetz zurückzufüh- 
ren. Höchst wahrscheinlich also hat das hortensische Gesetz 
vielmehr den Grundsatz aufgestellt, dafs alle durch religiöse 
Rücksiehten dem Gerichtsverkehr entzogenen Nundinaltage 
Gerichtstage sein sollten. Hieraus läfst sich auch erklären, 
wel[shalb man bei den Feralien nicht, wohl aber bei den 
beiden Vinalien und dem letzten Mefstag in der Bezeich- 
nung mit F geschwankt hat; denn bei jenen fielen die nun- 
dinae wirklich a. d. IX. k., hier aber waren sie verschoben 
und mochte es nach dem Wortlaut des hortensischen Ge- 
setzes zweifelhaft sein, ob dasselbe auch auf diese nur unei- 
gentlich nundinae genannten Tage Anwendung leide. — Auf 
alle Fälle scheinen die Nundinae, mochten sie nun in den 
Kalendern C, F oder N? bezeichnet sein, praktisch Gerichts- 
tage gewesen #2) und auch durch das hortensische Gesetz 
dieser Gebrauch wohl erweitert und befestigt, aber keines- 
wegs zuerst begründet worden zu sein. Bekanntlich wird 
den zwölf Tafeln zufolge der Schuldner nach der Addiction 
noch 60 Tage in Haft gehalten und inzwischen Irinis nun- 
dinis continuis vor den Praetor geführt; tertüs nundinis, 
heifs es dann, partis secanto +3). Es ist sprachlich und 


42) Trebatius I. / religionum (bei Maerob. 1, 16, 28): nundinis 
magistratum posse manu mittere iudiciaque addicere. Uebrigens 
scheint die Gerichtsbarkeit überhaupt nur an den dies vitiosi, dage- 
gen an den dies feriati nur die. contentiöse geruht zu haben und 
zum Beispiel eine Freilassung auch an den letzteren statthaft ge- 
wesen zu sein (Festus v. nep p. 165 Müll.), offenbar weil ferä&s vun 
cuiquam fieri piaculare est (Macrob. 1, 15, 21). 

43) Gell. 20, 1, 46. 
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sachlich nieht wohl möglich hier das nundimum zu ver- 
stehen, da die Vorführung vernünftiger Weise nicht auf 
Wochen, sondern auf bestimmte Tage anzuberaumen war 
und auch der Praetor und das Publicum ja gar nicht von 
nnndinum zu nundinum auf dem Markt sich versammelte. 
Wenn dagegen die nundinae gemeint sind, so wird einer- 
seits die Mafsregel zweckmälsig, da sie ja die Lösung 
durch Bürgerhülfe herbeiführen sollte und daher die 
Vorführung verständig auf” die allgemeinen Bürgerver- 
sammlungen verlegt ward; andrerseits entwickelt sich dar- 
aus von selber die sechzigtägige oder vielmehr zweimo- 
natliche Frist als die denkbar kürzeste zwischen Addi- 
cetion und Execution, ummer vorausgesetzt, dafs die Nundi- 
naltage auch Gerichtstage waren. Denn wenn jene am 24. 
März stattgefunden hatte, so konnten die drei Vorführun- 
gen an diesem Tage, am 23. April und am 24. Mai er- 
folgen und das Urtheil also nach zwei Monaten die Rechts- 
kraft beschreiten. Man wird also auch hierin eine Bestä- 
tigung dafür finden dürfen, dafs der König und der Gonsul 
seit ältester Zeit an den Nundinaltagen auf dem Markt Ge- 
richt zu halten gewohnt war. 

Wenden wir, nachdem also das Thatsächliche festge- 
stellt ist, uns zurück zu der Erörterung, um deren willen 
diese Untersuchung angestellt ward, so tritt der praktische 
Gebrauch der uralten Wochentheilung des Monats jetzt in 
das gehörige Licht. Die römische und ohne Zweifel jede 
latinische Gemeinde war seit ältester Zeit, schon als man 
dieselbe noch blofs nach dem Mondmonat und dessen 
Vierteln mafs, gewohnt an den vier Phasentagen des 
Monats oder den Anfangstagen der 7— Stägigen bürger- 
lichen Woche sich zu versammeln. Die Ansetzung der 
Versammlungstage, das heifst der Wochenlänge mag man 
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etwa ın der Art sich denken, dals, wenn der König die 
Phase wahrnahm, er sie abrief und damit die Gemeinde 
von selber auf den nächsten Tag entboten war. Viel- 
leicht schon früher, jedenfalls mit der Einführung des py- 
thagoreischen Kalenders trat an die Stelle dieses schwan- 
kenden ein zwar ungleicher, aber ein für allemal fest be- 
stimmter und getheilter von dem Mond und dessen Phasen 
nicht zunächst abhängiger Monat; er zerfiel wie bisher in 
vier Wochen, allein die erste zählte jetzt im 31tägigen Mo- 
nat 6, in allen übrigen 4, die dritte in der Regel 9, nur im 
28tägigen Februar 8 und im 27tägigen Schaltmonat 7, die 
zweite und, von aulserordentlichen Verlegungen abgese- 
hen, auch die vierte durchgängig 8 Tage — seltsame und 
deutlich mit der Parilitätsscheu zusammenhängende (8. 13) 
Setzungen, aus denen aber sich erklärt, warum in der Re- 
gel nur einmal im Monat die Wochenlänge abgekündigt 
ward (S. 16) und wie der zweite und der vierte Phasentag 
zu dem Name ‘Neuntage’ (das ist nonae, noundinae, noven- 
dinae) gekommen sind. Die Versammlungstage waren da- 
mit von selber gegeben und eine Anfrage bei den kalen- 
derkundigen Pontifices konnte nur vorkommen theils hin- 
sichtlich der nur nach Einsicht des Kalenders * *) bestimm- 
baren Gerichtstage der künftigen Monate, theils insofern, 
als einzelne Gerichtstage wohl schon früh zu Festtagen 


44) Man kann dies auch so ausdrücken, dals die Ralenden stets 
a. d. VII oder a. d. V nonas, die Iden in der Regel a. d. XV III, zu- 
weilen AYII oder ÄYTI kalendas, die Nonen a. d.IX idus, die 
Nundinen a. d. IX kalendas fallen, wobei Anfangs- und Endtermin 
durchgängig beide mitgezählt sind. In Caesars Kalender wurde 
die Wochentheilung noch ungleicher, indem die von ihm 30- und 
31tägig gemachten Monate, wenn die Nundinen regulär fielen, dritte 
Wochen von 10 bis 11 Tagen bekamen. 


“ 
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(nefasti) wurden und damit ausfielen. — Indefs war der 
Zweck dieser vier Versammlungstage nicht durchaus der 
gleiche. Die Kalenden und Idus waren wesentlich Gerichts- 
tage; dafs das Gerichthalten als das hauptsächliche Amt 
des Königs und die Neu- und Vollmondgerichte als die or-. 
dentlichen angesehen wurden, ist vermuthlich in der Vor- 
schrift enthalten, die den Antritt des Oberbeamten an dieKa- 
lenden oder Idus band (S. 86 A. 131). An den Nonen ver- 
sammelte sich die Gemeinde.ursprünglich, um den König die 
in den Monat fallenden Gemeindefeste abkündıgen zu hö- 
ren; womit es offenbar zusammenhängt, dafs kein einziges 
Gemeindefest ältesten Bestandes in die Tage zwischen 
Kalenden und Nonen fällt #5). Auf die Nundinen des 
März, das heifst auf die Frühlingsnachtgleiche, und auf die 
des Mai fielen die beiden grofsen Gemeindeversammlungen; 
aber auch an den Nundinen der übrigen Monate versam- 
melte man sich in der Hauptstadt zur Erledigung der Ver- 
kehrsgeschäfte, was zur Folge hatte, dafs sich an den Na- 
men der nundinae früh die Vorstellung des Marktes knüpfte. 
Spätere, wenn auch theilweise vielleicht schon in unvor- 
. denklich früher Zeit eingetretene Erweiterungen, wie sie 
theils die zunehmende Menge der Prozesse, theils die Um- 
wandlung einzelner Gerichts- in Festtage hervorrief, sind 
die Aufnahme der Nonen und der sämmtlichen Nundinen 
unter die gesetzlich oder factisch ständigen Gerichtstage. 
Die Aenderungen der Verfassung griffen in diese Ver- 
hältnisse nicht wesentlich ein; die beiden feierlichen Kö- 
nigsdinge verwandelten sich zwar in leere Ceremonialhand- 


+45) S. die Stellen S. 17 A. und Festus p. 258 v. Q. R.C. F. 
Man beachte, dals die Poplifugien so wenig wie das Regilugium zu 
den Gemeindefesten im strengen Sinne des Wortes zählen. 
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lungen des Opferkönigs und nicht viel wesenhaftere Cu- 
riatcomitien unter Vorsitz des Pontifex, aber hinsichtlich der 
Gerichtstage blieb es wesentlich bei der bisherigen Ord- 
nung. Nur dafür wurde auf gesetzlichem Wege gesorgt, 
dafs die dem Bauer bequeme Verbindung der Monatmärkte 
mit Gerichtssitzungen nicht gestört werde durch unbequeme 
Ausdehnung der Heiligung des Feiertags. — Aus der Ge- 
sammtheit dieser Ordnungen erklärt sich endlich, warum 
bis auf das pinarische Gesetz vom Jahre 282 die Gerichts- 
frist durchaus eine dreifsigtägige war #6). Selbstverständ- 
lich konnte dieselbe nur von einem dies fastus zu einem 
dies fastus laufen; und wenn man, wie dies keine Schwie- 
rigkeit hat, die dreifsig Tage so versteht, dafs eine Monat- 
frist vom Datum zum Datum gemeint ist, so ist dies im 
besten Einklang damit, dafs der Regel nach die vier Mo- 
natabschnitie zugleich Gerichtstage gewesen sind. 

Noch bleibt die Frage übrig, welche Bedeutung neben 
diesen vier ungleichen Wochenabschnitten des römischen 
Monats, deren Anfangstage Kalenden, Nonen, Iden und 
Nundinen sind, dem immer gleichen durch den ganzen 
Kalender laufenden achtiägigen nundinum und dessen An- 


46) Postea reversis, lehrt in der Schilderung der legis actio sa- 
cramento Gaius (4, 15), dabalur die X vel (die Handschrift QCxU) 
AAAX iudes idque per legem Pinariam factum est; anle eam autem 
legem |semper die AXX] dabatur iudex. So scheint die viel be- 
handelte und viel milshandelte Stelle hergestellt werden zu müssen. 
Ohne Zweifel ist dies’ dasselbe pinarische Gesetz, von dem früher 
(S.11 A. 4) die Rede war; es war beinahe unumgänglich bei jener 
Anordnung in irgend einer Weise des Schaltmonats zu gedenken. 
Auch ist es natürlich und findet eine Analogie in dem Gesetz vom 
J. 291 (S. 174), dals in einer Zeit, die sonst noch wenig Volksbe- 
schlüsse zu ewigem Gedächtnils aufstellte, doch mit solchen eine 
Ausnahme gemacht ward, welche Fristen festsetzten. 
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fangstag zugekommen ist. Jenes scheint in der That 
nur gedient zu haben als ein verkürzter Ausdruck bei 
Fristbestimmungen und nur zu diesem Zweck die acht 
Nundinalbuchstaben im Kalender angemerkt gewesen zu 
sein®?); man sagte statt 24 Tage kürzer drei nundina und 
erleichterte sich die Abzählung, indem man von dem Aus- 
gangstage an mittelst der Buchstaben blols die nundina 
zählte. Doch kann der Gebrauch dem Kalender die Nun- 
dinalbuchstaben beizuschreiben nicht in sehr früher Zeit 
aufgekommen sein, da das zu diesem Zweck benutzte Al- 
phabet das jüngere ist, worin das alte Z bereits durch G 
ersetzt war. Diese Rechnung griff von einem Jahre in das 
andere über und denkende Kalenderfromme machten aus- 
findig, dafs, wenn der Anfangstag der Aera zugleich als 
Anfangstag der Wochenrechnung betrachtet werde, dieje- 
nigen Jahre, die wieder wie das erste mit einer vollen 
Woche beginnen würden, unglückliche seien #°); alleın 
daraus folgt nimmermehr, dafs diese Wochenanfangstage 
der Kalendergelehrien im praktischen Leben in irgend 
einer Weise ausgezeichnet gewesen sind. Für das Gegen- 
theil spricht sehr entschieden, dafs es für sie ebensowenig 


47) Ovid. fast. 1, 54: est quoque (dies) qui nono semper ab 
orbe redit. 

48) S. oben S. 25. Das Jahr 715 würde, wenn man nicht 
durch Einlegung eines Tages in das vorhergehende Jahr geholfen 
hätte, ein solches geworden sein (Dio 48, 33); welches dazu stimmt, 
dafs der erste Januar des ersten annus Iulianus 709 der Ausgangs- 
punkt dieser Rechnung war. Denn wenn dieser den Nundinal- 
buchstaben A erhielt, so ward, da 709 Schaltjahr war (S. 63 A. 92), 
der Nundinalbuchstabe 710 G, 711 D, 712 A, 713 (da 712 Schalt- 
Jahr war; Ideler 2, 132) G, 714 D, 715 A. Merkel zu Ovid fast. p. 
XXXI hat sich bei der gleichen Rechnung in der Ansetzung der 
Schaltjahre versehen und daher unrichtige Ziffern gefunden, 
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wie für irgend einen der Zwischentage eine geläufige Be- 
zeichnung giebt +9) und dafs es unverständig ist neben den 
Kalenden, Iden, Nonen und Nundinen jedes Monats, die 
notorisch Geschäfts-, Markt- und Schmaustage5 ®) gewesen 
sind, noch eine andere und auf einem ganz andern Princip 
beruhende Reihe von Geschäftstagen herlaufen zu lassen. 
Allerdings hat Varro und haben nach ihm Viele angenom- 
men, dals in ältester Zeit die Römer für Erledigung ihrer öf- 
fentlichen und privaten Geschäfte jeden achten Tag in der 
Stadt zusammengekommen seien !); allein dies ist offenbar 


49) Der einzige lateinische Schriftsteller, der diesen Anfangstag 
erwähnt, Macrobius 1, 13, 16. 17 nennt ihn bald dies qui A dietus 
est nundinis — denn so ist für das sinnlose qui addietus est unzwei- 
felhaft zu schreiben —, bald nundinae, und dieser letzten Bezeich- 
nung bedienen sich auch die Griechen (N @yooa 7 dıa Tov Evveu 
ae Nucowv &youevy Dio 40, 47. 48, 33. 60, 24). Die erstere Be- 
nennung ist die genaue und richtige, die zweite metonymisch von 
der Woche auf den Wochenanfangstag übertragen, wobei noch über- 
dies nundinum und nundinae verwechselt sind. | 

50) Macrob. 3, 17 (2,13), 9 aus dem licinischen Aufwandgesetz: 
ut kalendis nonis nundinis Romanis — triginta dumtaxalt asses — 
consumere liceret, wolür Athenaeos 6, 108 in dem Bericht über das 
wesentlich gleiche fannische Gesetz die drei &yoo«i des Monats 
setzt; Gellius (2, 24, 3) ‘zehn Tage im Monat’ scheinen auf einem 
Irrthum zu beruhen. Die Gesetze Sullas und Caesars nehmen Ralen- 
den, Nonen, Iden nnd einige Fest- und Versammlungstage aus 
(Gell. 2, 24, 11. 14), unter welchen letzteren die Nundinen verstan- 
den sein werden. 

51) der. r. 2 praef. 1: maiores annum ita diviserunt, ut nonis 
modo diebus urbanas res usurparent, reliquis VII ut rura colerent. 
Dasselbe führen weiter aus Dionys. 7, 58, Plutarch q. R. 42, Ruti- 
lius bei Macrob. 1,16, 34, ohne Zweifel alle aus Varro schöpfend; 
wenn Dionysios sagt: af 0’ «yogal "Pouatoıs 2ylvovro, ws zul uE- 
y91: TOV xaI° nuäs yoovwv, dr nulgas Evvarns — so sind ihm 
offenbar blofs nach seiner Art die nundina mit den nundinae in 
eine trübe Vorstellung zusammengeflossen. Bemerkenswerth ist 
die Fassung bei Columella 1 praef. 18: nundinarum etiam conven- 
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nichts als ein Schlufs aus der Existenz des nundinum und 
was darin richtig ist, geht zurück auf die früher dargelegte 
Viertheilung des Monats anfangs nach den Phasen, später 
nach den vier Abschnittstagen des Kalenders. Vielmehr 
ist die praktische Theilung des Jahres in gleich lange Wo- 
chen bei den Römern nicht älter als der Einflufs des 
Orients, durch den daselbst bekanntlich die siebentägige 
Woche eingeführt oder, wenn man will, erneuert worden 
ist. Doch ist dies früher geschehen als man gemeiniglich 
annımmt: auf dem schon erwähnten Rossischen Kalender- 
fragment, das wahrscheinlich in die Epoche der julischen 
Kaiser gehört, findet sich die siebentägige Woche neben 
und vor der achttägigen, ähnlich wie in dem Kalender der 
Chronographie von 354. Ohne Zweifel ist die orientalische 
Woche durch die Astrologen und deren Horoskope bereits 
in der späteren republikanischen Zeit in Aufnahme gekom- 
men, wie ja denn auch von den sieben Planeten und de- 
ren Tag- und Stundenherrschaft bei den Römern früh und 
oft die Rede ist 52). 


tus manifestum est propterea usurpalos, ul nonis lantummodo 
diebus urbanae res agerenlur, reliquis administrarentur rusti- 
cae; er schrieb augenscheinlich jene varronische Stelle aus, fing 
aber an die nundinae hinein zu mengen. — Von den Etruskern wird 
dasselbe erzählt von Macrob. 1, 15, 13: apud Tuscos nonae plures 
habebanlur, quod hi nono quoque die regem suum salutabant et de 
proprüs negotüs consulebant; was ohne Zweifel, zumal da der etrus- 
kische Kalender dem latinischen wesentlich entsprochen zu haben 
scheint, ebenso wahr und ebenso falsch ist wie die analoge römi- 
sche Darstellung. 

52) Einzelnes darüber bei Lersch in den Jahrb. des Rheinl. Ver- 
eins 4,153 fg., in meiner Ausgabe des Chronographen S. 567 und bei 
Ideler 2, 138. Das Kalenderfragment, dem in Beil. VI die Parilien- 
jahrzeiten entnommen sind, nennt. auch die planetarischen sieben 
Tage. ' 


Mommsen, Chronol. 16 


Il. 


DER JULIANISCHE SCHALTTAG*). 
(Zu $. 22.) 


Eine in dem africanischen Cirta kürzlich aufgefundene 
Inschrift !) hat die viel und lange bestrittene Frage, wel- 
chem Tage des julianischen Kalenders der Name bissextum 
zukomme, authentisch entschieden. Der julianische Ka- 
lender giebt den Februar im Gemeinjahr bekanntlich fol- 
gendermalsen: 


Febr. 23. (Terminalia) a. d. VII kalendas Martias 
- 24. (Regifugium) a. d. VI - - 


at hy a.d.V - - 
- 26. a.d. IV - - 
Ar a.d. III - - 
=...28. pridie - - 


Ob der hinzutretende Tag — ante diem bis sextum kalen- 
das Martias — vor oder nach dem ante diem sextum da- 
tirten einzuschalten, also zu datiren sei entweder 


Febr. 24. a. d. VI kalendas Martias 
- .25.a.d.bis VI - - 
3,26:a.d. V - - 


*, Diese Notiz wurde schon in Gerhards archäol. Anzeiger 
(April 1857 n. 100) mitgetheilt; sie wird hier wiederholt, da die 
Kunde der hier mitgetheilten Inschrift manchem erwünscht sein wird 
und das früher Gesagte wesentlicher Aenderungen bedurfte. 

1) Exploration de U’. Algerie pl. 11,f.3; Renier melangees p.252; 
inser. de !’Algerie n. 1822; Henzen n. 6123 (cf. add.). 
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oder vielmehr 
Febr. 24. a. d. bis VI kalendas Martias 
= mann. and, VI - - 
= 526.30: V - 


war bestritten. Die letztere Annahme ist jetzt die gang- 
bare und von den besten Autoritäten gebilligte2). Allein 
die neuaufgefundene Inschrift: 

TEMPLVM DEDIC 

L- VENVLEIO APRO 

NIANO TI L + SERGIO 168 n. Chr. 

BA Vino (mE) C0I8 4 

V-K:MART- Qvl-Dı 

ES POST BIS - VI- K- FVIT 

zeigt, dafs vielmehr die erstere Datirung die richtige ist. 
Dazu pafst auch vollkommen, dafs nach der Angabe der 
Rechtsbücher ‘posterior dies intercalatur, non prior’ 3) und 
‘posterior dies kalendarum intercalatur’*); was man nur 
durch eine die rückläufige Tagzählung des römischen Ka- 
lenders sehr gezwungen auf den prior und posterior dies 
der gemeinen Sprache übertragende Interpretation zu be- 
seitigen gewulst hat. Die einzige Stütze der entgegen- 
stehenden Ansicht war die Einlegung des alten Schaltmo- 
nats unmittelbar nach den Terminalien; seitdem es sich 
herausgestellt hat, dafs derselbe nicht immer nach dem 23., 
sondern bald nach diesem, bald nach dem 24. Febr. einge- 
legt ward (S. 21), ist kein Grund mehr vorhanden einen 
andern als den 25. Febr. des Schaltjahrs, a. d. bis VI k. 
Martias, für den eingelegten und rechtlich in den 24. Febr. 
eingeworfenen Tag zu halten. 


2) Ideler Chron. 2, 622. Savigny System 4, 456. 
3) Dig. 50, 16, 98 pr. 
4) Dig. 4, 4, 3,3. 

16* 


IN. 


DAS FESTE AEGYPTISCHE JAHR. 
(Zu S. 54.71.) 


Dafs in Aegypten dem uralten immer gleichen Wan- 
deljahr von 365 Tagen schon in früher Zeit eine vierjährige 
aus einem S6btägigen und drei 365tägigen Jahren beste- 
hende Schaltperiode an die Seite getreten ist, wird be- 
stimmt bezeugt !) und ist mit Recht jetzt allgemein ange- 
nommen, so dafs es genügt in dieser Beziehung auf Lep- 
sıus?) erschöpfende Ausführung zu verweisen. In der 
Kaiserzeit tritt dieses Jahr in der Gestalt auf, dafs vom 
30. August 724 d. St. ab, als dem ersten Neujahrstag des 
festen Jahres nach Eintritt Aegyptens unter die römische 
Herrschaft, die ‘Kaiserjahre! (anni Augustorum) laufen ?). 
Monatlängen und Monatnamen des Kaiserjahrs sind wohl- 
bekannt: es sind eben die zwölf S0tägigen des ägyptischen 
Wandeljahres mit ihren Epagomenen,».nur dafs dieser im 
Schaltjahr nicht fünf, sondern sechs sind. Dafs die Län- 
gen und Namen der Monate des festen ägyptischen Jahres 
auch schon vor dem Jahre 724 eben dieselben gewesen 


1) Diodor 1, 50. Strabon 17,1, 29 p. 806. 46 p. SIT u. a. St. 
m. bei Ideler 1, 171. 

2) Chronologie der Aegypter 1, 149—156. Ideler 1, 167 fg. 
hat in diesem Falle, gegen seine Gewohnheit, die Evidenz bestritten. 

3) Ideler 1, 40 fg. Böckh. epigr. chronol. Studien S. 94 fg. 
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seien wie die des Kaiserjahres, ıst eine nahe liegende, ja ın 
gewissem Sinn eine nothwendige Annahme, obwohl die- 
selben für diese Epoche nicht bestimmt bezeugt sind; doch 
können daneben andere Monatsnamen bestanden haben, 
die vielleicht nur nicht erkannt sind. 

Bei Ptolemaeos kommen verschiedene zwischen 482 
(272 v. Chr.) und 513 der Stadt (241 v. Chr.) angestellte 
Himmelsbeobachtungen vor mit eigenthümlichen Zeitbe- 
stimmungen ‘nach Dionysios’ *), denen die entsprechenden 
nabonassarischen Jahre und Tage beigefügt sind. Die 
Epoche der dionysischen Aera ist der Sommer des J. 469 
d. St. (285 v. Chr.). An der Herstellung der Monatstafel 
sind Petavius und Ideler 5) verzweifelt; Letronne glaubte 
sie nach dem Schema des ägyptischen Kaiserjahres aus 
zwölf 30tägigen Monaten und 5 Epagomenen bilden zu 
können, allein es haben sich in seine Aufstellung mehrere 
Rechnungsfehler eingeschlichen, welche dieselbe ganz un- 
brauchbar machen ®). Mir scheint die Monatstafel sich 


4) Almag. 9, 7 p. 168 Halma: &rovs xy’ ara AwovVorov 
“Ydowvos 24 — — nv ö yoövos zara To Uns’ Eros ano Naßo- 
vaocoov, zart Alyuntiovs Xoiax ıl' eis nv ın 00%00v. Ebenso 9, 
7 p. 169. 170. 10, 9 p. 236. 12, 3 p. 263. Der Gegensatz zeigt, 
dals zaz& Auovvoıov zunächst zum Monat, nieht zum Jahr zu zie- 
hen ist, obwohl, da beide zusammengehören, auch dieses mit ge- 
meint ist. 

5) Ideler Unters. S. 260 fg. Handb. 1, 356. 

6) Letronne journal des savants 1839 p. 651 ss. Er setzt vom 
22. Skorpion bis zum 25. Aegon (hier wie immer den Anfangstag 
mitgezählt, den Schlufstag ausgeschlossen) 63 Tage; allein die cor- 
respondirenden julianischen Daten 15. Nov. — 18 Jan. geben 64. 
Er setzt vom 25. Aegon bis 19. Hydron 24 Tage; die correspondi- 
venden julianischen Daten 18. Jan. — 12. Febr. geben 25. Er setzt 
vom 1. Tauron bis 7. Didymon 36 Tage; die correspondirenden Da- 
ten 23. Apr. — 28. Mai ergeben 35. Ebenso unmöglich ist es die 
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aus der folgenden Ansetzung mit ziemlicher Sicherheit zu 
entwickeln. 


Dionysische Daten Julianische Daten Intervall. 
28. Leonton == 23. August 
10. Parthenon = 4. September ki 
22. Skorpion == 15. November R 
25. Aegon — 18. Januar RN 
19. Hydron’) == 12. Februar su 
1. Tauron®) == 25. April?) BR 
3? Didymon !0) —= 28. Mai Pit 
28. Leonton = 23. August 


Divergenz des Datums 7. Didymon mit der astronomischen An- 
setzung IT 2° 50° durch die Annahme von 5 hinter dem Didymon 
folgenden Epagomenen zu erklären und damit zu vereinigen, dafs 
am ersten Tage des unmittelbar vorhergehenden Monats die Sonne 
fast richtig Y 29° 30° steht. Schon der Umstand, dafs die mittleren 
Sonnenörter wesentlich (d. h. bis auf etwa 1°) mit den Tagen coin- 
eidiren, konnte zeigen, dafs diese ekliptischen Monate durchaus 
astronomische Sonnenmonate sein müssen und an keine Epagome- 
nenschaltung dabei gedacht werden darf. 

7) Der offenbare Fehler A® statt /® ist längst verbessert aus 
dem Sonnenstand 2% 18° 10°. 

8) Unzweifelhaft richtig verbessert Letronne a. a. 0. S. 656 
Tevoovos A in Tavoovos A, theils wegen des beigesetzten Son- 
nenorts Y 29° 30°, theils weil das Intervall von 72 Tagen schlech- 
terdings zum 4. Tauron nicht stimmt, ‘dagegen geradezu auf den 
1. führt. . 

9) Die überlieferten sinnlosen Worte Bausvo9 A eis mv A 
sind längst richtig verbessert worden in Meyeio A eis mv A Pa- 
usv®9; Letronnes Vorschlag Mexeiog KZ eis nv KH empfiehlt 
sich nach keiner Seite. | 

10) Dals der 7. Didymon nicht richtig sein kann, zeigt sowohl 
der Sonnenort 2° 50° als die Intervallrechnung. Man hat die Wahl 
Z entweder in 7' oder in / zu ändern; jenes ist vorgezogen, theils 
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'und zwar ın folgender Weise: 


Leonton 30 Hydron 30 
Parthenon 30 (Fische) 30 
(Wage) 30 (Widder) 30 
Skorpion 30) Aal 31 Tauron 31 
(Schütze) 31 30 Didymon 31 
Aegon 31 (Biebsy no} 


wobei nur die eine Unsicherheit bleibt, dafs das dionysi- 
sche Jahr höchst wahrschemlich einen Schalttag gehabt hat 
und dieser bei einzelnen der. überlieferten Daten mitgezählt 
sein könnte. Indefs das Gesammtergebnifs, der Charakter 
des Kalenders als eines rein auf den astronomischen Son- 
nenmonat gebauten wird dadurch nicht in Frage gestellt. 
— Fragen wir weiter, wann und wo dieser Kalender in 
Gebrauch gewesen ist, so führen alle äulseren und inneren 
Zeichen auf die Zeit der ersten Lagiden und nach Alexan- 
dreia. Dafs die Beobachtungen entweder von Dionysios 
selbst angestellt oder doch gleich von dem, der sie anstellte, 
dionysisch datirt worden sind, ist, zumal bei der geringen 
Verbreitung dieser Aera, bei weitem die einfachste An- 
nahme und Letronnes Vermuthung, dafs sie erst später dio- 
nysisch reducirt sein möchten, in hohem Grade unwahr- 
scheinlich. Dafs die Beobachtungen in Alexandreia ange- 
gestellt sein müssen, ist allgemein anerkannt, da Ptole- 
maeos bei jeder nicht alexandrinischen Beobachtung den 
Beobachtungsort genau angiebt. Das Epochenjahr der 
Aera ist in der ägyptischen Königstafel das erste des Phi- 
ladelphos; dals dies ein zufälliges Zusammentreffen sei, 
wie Letronne! !) behauptet, ist unglaublich, da Ptolemaeos I 


aus paläographischen Gründen, theils weil man sonst einen 32tägi- 
gen Monat würde ansetzen müssen. 


11).A.a. 0. p. 655. 
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in Aegypten nicht officiell als König angesehen ward und 
die Dynastie der Ptolemäer dort vielmehr mit Philadelphos 
begann ' 2), überdies alle anderen in Aegypten gangbaren 
Aeren, die des Menephthes, die nabonassarische, die phi- 
lippische, die augustische, die diocletianische in ähnlicher 
. Weise an Regierungsantritte geknüpft sind. Ferner ist be- 
reits von Scaliger 13) ein von Philadelphos zu wissenschaft- 
lichen Reisen gebrauchter Dionysios nachgewiesen !?), 
welcher sehr wahrscheinlich derselbe ist mit unserm 
Astronomen. Endlich trögt dies Jahr die Spuren in sich 
selbst, dafs es in Aegypten entstanden und das Wandeljahr 
dabei so weit möglich zu Grunde gelegt ist. Das ägypti- 
sche Neujahr, sowohl des Normaljahres der Hundsstern- 
periode als auch des festen Kaiserjahres, fällt jenes den 
20. Juli, dieses den 29. August; die Rechnungen ergeben, 
dafs auch das dionysische Jahr im Hochsommer begann. 
Die oben dargelegte Monattafel nimmt, gleich der des tyri- 


12) Pinder in seinen und Friedländers Beitr. zur Münzkunde 
S. 119. Auf den Münzen erscheint natürlich dies Jahr nicht, son- 
dern nur das officielle Wandeljahr; doch ist es bemerkenswerth, 
dafs mit Philadelphos Regierungsantritt die Sitte beginnt, die Mün- 
zen nach Regierungsjahren zu datiren, während sie bisher entweder 
gar keine oder eine Aerenjahrzahl hatten, wie dies in dem angeführ- 
ten belehrenden Aufsatz gezeigt worden ist. Dafs nach Philadel- 
phos Regierungsantritt noch Aerenjahre auf aegyptischen Münzen 
erscheinen, möchte ich bezweifeln; die darauf bezogenen Ziffern 
werden doch wohl Regierungsjahre Euergetes Il. sein. 

13) Scaliger de emend. temp. (Ausg. 1629) p. 268. Aber das 
38ste Jahr des Euergetes, unter dem Sirach schrieb, hat mit der 
dionysischen Aera nichts zu schaffen; es ist Euergetes I]. gemeint, 
der sein erstes Regierungsjahr als das 25ste zu zählen beliebte. 

14) Plinius, 6, 17, 58: patefacta est (India) — auctoribus Grae- 
cis qui cum regibus Indieis morati, sicut Megasthenes et Diony- 


sius a Philadelpho missus ex ea causa. N 
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schen und des späteren kleinasiatischen Sonnenjahrs, weni- 
ger Rücksicht auf die Verschiedenheit des Sonnenlaufs ın 
den verschiedenen Jahrzeiten als auf die Gleichförmigkeit 
der Monate, setzt also keine 29- und keine 32tägigen, son- 
dern einfach sieben 30- und fünf 31tägige Monate an; wel- 
ches ganz so aussieht, als wäre der Urheber dieser Tafel 
ausgegangen von dem ägyptischen bürgerlichen Jahr von 
zwölf 30tägigen Monaten und 5 Zusatztagen und hätte sich 
begnügt die letzteren in fünf der zwölf Monate zu verthei- 
len. Allerdings würde, wenn diese Erwägungen richtig 
sind, damit zugleich erwiesen sein, dafs bereits unter Phi- 
ladelphos den alexandrinischen Astronomen der Thierbil- 
derkreis bekannt und geläufig war; und es hat dieser Um- 
stand vermuthlich dazu beigetragen Letronnes sonst so 
klaren Blick zu trüben und ıhn zur Umstempelung dieses 
auch nach seiner Construction augenscheinlich ägyptischen 
Jahres in ein chaldäisches zu bestimmen. Es liegt nicht 
in meiner Gompetenz die vielbestrittene Frage über das 
Alter’ und die Herkunft dieser Zeichen aufzunehmen; doch 
scheint nach allem, was darüber vorgebracht worden ist, 
die Unmöglichkeit, dafs die Zodiakalzeichen bereits zur 
Zeit der ersten Lagiden in Alexandreia könnten gebraucht 
worden sein, nichts weniger als erwiesen. Sonach stehe 
ich nicht an zu behaupten, dafs das Jahr des Dionysios 
kein anderes ist als das ältere feste ägyptische und dals die 
dionysischen Monatnamen und Monatlängen auf dieses 
sich beziehen. 
Es bleibt zu untersuchen, ob der Anfangstag und 
das Schaltsystem dieser Aera sich werden feststellen las- 
sen. Jener kann nicht, woran man zuerst denken 
möchte, der erste Thoth desjenigen Wandeljahres sein, mit 
dem die Aera begann; denn dieser fiel im J. 285 v. Chr. 
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auf den 2. November, also nicht in den Sommer. Man 
wird vielmehr von einer anderen Erwägung ausgehen müs- 
sen. Der Anfangstag des späteren Kaiserjahrs ist der 29. 
oder jedes vierte Jahr, in Folge der Schaltung, der 30. Au- 
gust des julianischen Kalenders; und dieser Tag hat in der 
Aera selbst keine Begründung. Denn das Ereignifs, an 
welches sie gesetzlich anknüpft, der Einzug Octavians in 
Alexandreia fällt anf den 1. August !5), der 1. Thoth des 
entsprechenden Wandeljahres, den man gewöhnlich als 
Epochentag ansetzt, auf den 31. August des richtigen, den 
29. des damals zufällig verschobenen julianischen Kalen- 
ders ! 6); so dafs die Frage, warum, wie es doch feststeht, 
die Kaiserjahre vom 30. August 724 ab gezählt werden, 
bisher ohne genügende Antwort geblieben ist. Schon dies 
hätte darauf führen sollen, dafs, wie es auch die Quellen 
darstellen, im J. 724 nicht eine neue Aera eingeführt, son- 
dern eine alte längst bestehende umgenannt ward; denn 
im ersten Falle hatte man in der That gar keinen vernünf- 
tigen Grund blofs das Jahr und nicht auch den Tag des 
Epochenereignisses festzuhalten, während dies im zweiten 
ganz unvermeidlich war. Auch befremdet es, dafs die- 
selben Gelehrten, die die Existenz eines festen ägyptischen 
Jahres vor 724 anerkennen, doch auf dessen Neujahr bei 
der Frage über das der Kaiserjahre gar keine Rücksicht ge- 
nommen haben; denn man kann doch weder glauben, dals 
das ägyptische feste Jahr bis zum J. 724 Roms ohne Aera 


15) Der Senat beschlofs nach Dio (51, 19) znv nu&oev, &v nn 
Arstavdosıa Eu, ayadyv TE Elvyaı ar &s Ta Enreıta Em Goynv 
Ts aragı3u0sws aurov vouileodcı. Der Kalender von Antium 
bemerkt beim 1. Aug.: Aug. Alexan(dream) recepit — um nur die 
sichersten Zeugnisse zu nennen. 


16) Böckh epigr. chron. Stud. S. 95. 
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geblieben ist, noch den Altvätern der Chronologie den 
Schnitzer zutrauen im J. 724 nicht blofs den gleichgülti- 
gen Namen, sondern auch den Epochentag ihres festen 
Jahres abgeändert und dadurch in ihre klaren Rechnun- 
gen einen annus confusionis eingeführt zu haben. Da also 
von beiden Seiten alles zusammenstimmt und endlich auch 
die als dionysisch überlieferten Jahrzahlen auf ein som- 
merliches Neujahr hindeuten, wird man als solches den 29. 
resp. 30. August ansetzen dürfen. Man wird dagegen 
nicht geltend machen, dafs im eudoxischen Kalender das 
Neujahr vielmehr auf den 20. Juli fällt; es war natürlich, 
dafs Eudoxos bei Uebertragung des festen ägyptischen 
. Jahres;nach Griechenland das Neujahr nicht diesem, son- 
dern dem Normaljahr des ägyptischen Wandeljahres ent- 
lehnte, welches in jeder Beziehung das Muster und der 
Ausgangspunct des festen war. Aber gewichtiger ist ein 
anderes Bedenken: der 29. August entspricht nach diony- 
sischer Datirung dem 4. Parthenon, fällt also nicht auf 
einen Monatsanfang. Dies nöthigt allerdings zu der An- 
nahme, die aber auch durch andere Rücksichten fast ge- 
boten ist, dafs die dıonysischen Monats- und Tagbezeich- 
nungen nichts sind als astronomische Ausdrücke der po- 
pulären denen des Wandeljahrs mit Ausnahme des sechsten 
Zusatztages gleichförmigen Benennungen. Es würde also 
die römische Weise (S. 64): die Bauermonate theils astro- 
nomisch nach den Thierkreiszeichen und deren Tagen, 
theils im gemeinen Leben mit den bürgerlichen Monatna- 
men zu bezeichnen, genau ebenso im festen ägyptischen 
Jahr sich wiederfinden, dem ja das römische Bauernjahr in 
allen Stücken nachgebildet ist. Eudoxos, der die doppelte 
Bezeichnungsweise schon in dem heliupolitanischen Son- 
nenkalender vorfinden mochte, liefs natürlicher Weise für 
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seinen Zweck die landüblıche ägyptische fallen und richtete 
seinen Kalender nach astronomischen Sonnenmonaten ein; 
später hat dann in Griechenland und Italien die dort land- 
übliche Monatbezeichnung sich von selber auf den bäuer- 
lichen Kalender übertragen. Es ist auch nicht schwer zu 
zeigen, warum die ägyptischen Astronomen, als sie nach 
dem festen Jahr zu rechnen anfingen, dessen vulgäre 
Datirung durch eine andere ersetzt haben: sie waren eben 
gewohnt dieser Datirung sich für das Wandeljahr zu bedie- 
nen und mulsten darum die Monate des festen Jahres, 
wenn sie überhaupt dieselben gebrauchten, doch anders be- 
nennen. Es erklärt sich ferner in diesem Fall theils, woran 
Letronne nicht mit Unrecht Anstofs nahm, wie die Aera 
des Philadelphos genannt werden konnte nach dem Astro- 
nomen Dionysios, theils woher in das spätere Kaiserjahr 
die Monatnamen des Wandeljahrs gekommen sınd, was 
doch auf den Senatsbeschluls von 724 nimmermehr zu- 
rückgeführt werden kann. Die Astronomen mufsten als- 
dann selbstverständlich denjenigen Tag der Ekliptik zum 
Neujahr machen, auf welchen der 1. Thoth des festen 
Jahres einmal sich fixırt hatte; und sie konnte die kleine 
Rechnungsschwierigkeit ihr Jahr mit dem 4. Parthenon zu 
beginnen und mit dem 3. zu beschliefsen nicht in Verle- 
genheit bringen. Dafs nun aber der 1. Thoth des festen 
Jahres auf den 29. August traf, kann ohne Zweifel nur 
daher rühren, dafs bei der Einführung von jenem der be- 
wegliche 1. Thoth eben auf diesen Tag fiel; und man wird 
somit auch das Jahr des Philadelphos nur als ein umge- 
nanntes älteres anzusehen und die Einführung des festen 
Jahres neben dem beweglichen in eines der vier Jahre 
1485 — 1482 vor Chr. Geburt zu setzen haben. — Damals 
mag der Versuch gemacht worden sein den sechsten Zu- 
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satztag in das Jahr zu bringen; er scheiterte an dem Wi- 
derstand der Priester, die seitdem von jedem König bei sei- 
ner Thronbesteigung den Eid verlangten nicht einschalten 
zu wollen !?); allein das Jahr blieb, wenn auch mit wech- 


17) Nigidius Figulus, der im J. 709 starb, also noch in der 
Ptolemaeerzeit schrieb, berichtet (bei dem Scholiasten zu Germani- 
eus Aratübersetzung Bd. 2 S. 71 Buhle, vollständiger aus den 
Handschriften bei Merkel zu Ovids Fasten p. LXXXVIHN und bei 
Breysig de P. Nigidü Figuli fragmentis. Berol. 1854. p. 33) die- 
sen merkwürdigen Gebrauch: /n templo Apidis (so Jablonski, Hdschr. 
Aegypti) Memphi — mos fuit solio regio decorari reges qui regna 
ineunt. Ibi enün sacris initiantur — — Deducuntur a sacerdote 
Isidis (Hdss. Eisidis) in loeum qui vocatur &@dvros (so Haupt; Hdss. 
notatur adylos) et wure iurando adiguntur neque mensem ne- 
que diem intercalaturos se neque (Hdschr. intercalandum iurarent 
quem in) festum diem immulaturos, sed COCLAV peracturos, sie- 
ut institutum sit (Hdschr. üta) ab antiquis. Deinde allerum üllis ius 
(so Merkel und Bücheler Rh. Mus. N. F. 13, 188; die: Hdschr. ak- 
ter ilius) iurandum inponitur (Hdschr. inponis) sementim (Hdschr. 
statim, Merkel statum) per terram aquamque (während der Nil- 
überschwemmung) eustodiendam comparandamque (Hädschr. qw). 
Tum demum diademate inposito potiuntur Jegyptiorum regno. 
Die hier erwähnte Monatschaltung mit Lepsius Chronol. 1, 219 
auf ein anderes Jahr zu beziehen als das bei der Tagschaltung 
unzweifelhaft gemeinte gemeine bürgerliche, hebt den inneren Zu- 
sammenhang der Ceremonie auf. Vielmehr möchte hier die Ana- 
logie der persischen Sonnenjahrordnung herbeizuzieben sein, die 
überhaupt mit der ägyptischen so auffallend verwandt ist. Neben 
dem Wandeljahr, das mit dem ägyptischen identisch ist (Ideler 2, 
524 fg.), erscheinen bei den Persern zwei feste auf den Sonnenlauf 
von 365 Ya Tagen gebaute Sonnenjahre, ein wie es scheint jüngeres, 
welches genau dem festen ägyptischen entspricht und in der Regel 
Jedes vierte Jahr einen sechsten Ergänzungstag einschiebt (Ideler 
2,924 fg.) und ein sehr altes, in welchem alle 120 Jahre ein 30tä- 
giger Monat eingelegt ward (Ideler 2, 540 fg.). Die ägyptischen 
Priester scheinen die Könige verpflichtet zu haben sowohl jenes 
wie dieses zu unterlassen. 
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selndem Namen, in der Lagidenzeit als Jahr des Philadel- 
phos, in der römischen als Kaiserjahr im gemeinen Ge- 
brauch. 

Was endlich die Schaltung anlangt, so hat namentlich 
Böckh! s) erwiesen, dafs in der Reihefolge der Kaiserjahre 
jedes vierte 366tägig war; doch kann, wenn dies Kaiser- 
jahr nichts war als die regelmälsige Fortsetzung eines äl- 
teren, daraus jetzt nicht mehr gefolgert werden, dafs in 
das vierte Jahr der Periode eingeschaltet wurde. Vielmehr 
dürfte hier die Analogie des eudoxischen Jahres festzuhal- 
ten und das erste Jahr des Cyclus als das der Schaltung 
anzusehen sein. Da nun das mit dem 29. Aug. 27 v. Chr. 
beginnende ägyptische Jahr 366tägig war, so ist, vor- 
ausgesetzt, wie man es bei den Aegyptern wohl darf, dafs 
die Schaltung regelmäfsig fortgeführt worden ist, der 
Anfang der Aera auf den 29. Aug. 1483 v. Chr. zu setzen, 
welches nach Böckhs !?) manethonischer Liste das 1301. 
der dritten Sothisperiode und das 38. und letzte des Kö- 
nigs Horos der achtzehnten Dynastie, nach Lepsius ?) An- 
setzungen das sechste des Königs Chuenra derselben Dy- 
nastie ist. Zahlen und Namen möge erwägen, wen es 
angeht; bedeutungsvoll scheint die unstreitig in diesen 
Zeitraum treffende Verwirrung der manethonischen Liste. 
Eingelegt ward die Schaltung natürlich am Jahresschlufs 
hinter den gewöhnlich fünf Epagomenen; die Astrono- 
men mögen im Schaltjahr den Löwenmonat S1tägig gesetzt 
haben. 

. Sind diese Ansetzungen richtig, so ist das julianische 


18) Manetho S. 21 fg.; epigr. chronol. Studien S. 93 fg. 
19) Manetho S. 391. 
20) Königsbuch, synopt. Tafeln S. 6. 
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Jahr jetzt seit fast viertehalbtausend Jahren in ununter- 
brochenem kalendarischem Gebrauche und war zu die- 
ser Zeit die Jahrlänge von 3654 Tagen den Aegyptern 
bereits so geläufig, dafs ein Versuch gemacht werden 
konnte den Landeskalender danach zu reformiren. Wenn 
also bereits Demokritos (294— 397 d. St., 460—357 vor 
Chr.) diese Ansetzung gekannt hat 21), so ist dies wohl er- 
klärlich; die Kunde derselben ist in Griechenland gewils 
so alt gewesen wie der wissenschaftliche Verkehr mit 
Aegypten. 


21) Dies fand Letronne (journal des sav. 1839 p. 653) in dem 
astronomischen Papyrus des Pariser Museums. 


ie 


CAESARS ÜBERGANGSJAHR. 
(Zu S. 69. 99.) 


Die Verlegung des Kalenderneujahrs von dem 1. März 
auf das bisherige Amtsneujahr des 1. Januar ist einer der 
wichtigsten Bestandtheile von Gaesars Kalenderreform ge- 
wesen, aber schon im Alterthum unbillig übersehen worden; 
was zu einer schiefen Auffassung der Reformation über- 
haupt geführt hat. Es verhielt sich damit folgendermalsen. 
Das Jahr 707, das letzte des alten Kalenders, war ein ge- 
wöhnliches 378tägiges Jahr mit 24tägigem Februar und 
27tägıgem Schaltmonat, von dem, wie von allen früheren, 
die ersten zehn Monate oder 298 Tage (März — December) 
unter das Gonsulat des Fufius und Calenus, die letzten drei 
Monate oder 80 Tage unter das folgende des Caesar und 
Lepidus fielen; der letzte Tag dieses Jahres, der 27. des 
Schaltmonats ist vorjulianisch der 31. December. Darauf 
folgte das Uebergangsjahr 708, das genau die Tagzahl des 
gemeinen julianischen Jahres hatte, aber von diesem noch 
sich dadurch unterschied, dafs theils die zehn dem ge- 
meinen Jahr zugesetzten Tage noch nicht auf die einzel- 
nen Monate vertheilt waren, theils die beiden Monate Ja- 
nuar und Februar nicht unter diesen Namen auftreten; 
denn da der Januar und Februar ım J. 708 noch die letz- 
ten, im J. 709 die ersten Monate des Jahres sein sollten, 
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so hätten streng genommen zweimal Januar und Februar 
auf einander folgen müssen, was das Publicum verwirrt 
und für den an den 1. Januar geknüpften Amtwechsel 
Unsicherheit herbeigeführt haben würde. Caesar zog es 
darum vor aus diesen 10-29 +285—67 Tagen zwei 
aufserordentliche Schaltmonate (menses intercalares prior 
posterior) zu bilden und diese zwischen November und 
December des Uebergangsjahres einzulegen, um mit dem 
1. Januar 709 die neue Ordnung in möglichst wenig auf- 
fallender Weise ins Leben treten zu lassen. Diese Einlegung 
erreichte also den doppelten Zweck die Monate wieder in 
die ihnen zukommenden Jahreszeiten zu bringen und das 
Amtsneujahr zum Kalenderneujahr zu machen; es wurde 
dadurch wohl ein aufserordentliches Amtsjahr von 15 mo- 
natlicher oder (80-+365==) 445tägiger Dauer hervorge- 
rufen, indem die beiden aufserordentlichen Schaltmonate 
den Consuln des laufenden Jahres zuwuchsen, aber als Ka- 
lenderjahr betrachtet ist das Jahr 708 dem Wesen nach 
schon ein gewöhnliches julianisches mit andern Monatsna- 
men und etwas anders geordneten Abschnitten. Dafs es 
Caesar selber so angesehen und den Schaltmonat vor dem 
Januar keineswegs aufgefafst hat als dem Kalenderjahr 708 
angehörig, zeigen so deutlich wie möglıch die Benennungen 
der Schaltmonate als prior und posterior, nicht secundus 
und Zertius. Damit ist die Frage erledigt, warum Caesar 
für sein Jahr einen so wunderlichen Anfangspunct gewählt 
hat!) und nicht zum Beispiel, was so nahe lag, das Win- 


i) Ideler 2, 122 sucht die Veranlassung darin, dafs der 1. Ja- 
nuar auf einen Neumond habe fallen sollen; allein was ging der 
Mondlauf den julianischen Kalender an? Lydus de mens. 3, 12 fa- 
selt wie immer. 

Mommsen, Chrono], 17 
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‚tersolstitium. Er hat gar nicht gewählt, sondern er liefs 
einfach den bisherigen Kalender mit 707 ablaufen, den eu- 
doxischen mit 708 eintreten und deckte das in dem alten 
Kalender gegen die Jahreszeiten entstandene Deficit da- 
durch, dafs in dem neuen Kalender der elfte Monat des al- 
ten zum ersten ward. Man sieht, die leichte Hand des gro- 
[sen Arztes hat auch im Kleinen sich nicht verleugnet und 
jenes monströse Verwirrungsjahr von 445 Tagen ist nicht 
seine Schöpfung, sondern die der Späteren, welche nicht 
mehr verstanden Amtsjahr und na zu unter- 
scheiden ?). 


2) Wenn Dio 43, 26 diejenigen tadelt, die in Caesars Ueber- 
gangsjahr mehr als 67 eingeschaltete Tage annahmen, so hat er of- 
fenbar die richtige Vorstellung im Sinn, obwohl er sie nur andeutet. 
Auch die wahnwitzige Idee des Solinus ec. 1, dafs Caesars Ueber- 
gangsjahr 344 gemeine und 21", (!) Schalttage gehabt, ist hervor- 
gegangen aus der ganz richtigen Angabe, dafs der sogenannte annus 
confusionis nichts weiter gewesen sei als ein gemeines julianisches 
Jahr. 


v1. 


DIE JULIANISCHEN JAHRESZBITEN. 
(Zu S. 62.) 


Der julianische Kalender, welcher wesentlich der eu- 
doxische war, setzte, diesem sich anschlielsend (S. 59. 
61 A.87), folgende Jahrzeitlängen und Jahrzeitpunkte an: 


Frühling 91 (92) Tage fängt an VI id. Febr. 7. Febr. 
Frühlingsnachtgleiche VIII k. Apr. 25. März 
Sommer 94 Tage fängt an “  VIT id. Mai. 9. Mai 
Sommerwende VII k. Jul. 24. Juni 
Herbst 91 Tage fäugt an IT id. Aug. 11. Aug. 
Herhstnachtgleiche VII k. Oct. 24. Sept. 
Winter 89 Tage fängt an IV id. Nov. 10. Nov. 
Wiuterwende VII k. Ian. 25. Dec. 


woran die Schriftsteller der Kaiserzeit mit geringen Ab- 
weichungen festhalten !). Nur Manilius befolgt ein ab- 


1) So setzt Columella (11, 2, 57) Herbstanfang auf den 12. Au- 
gust; aber dafs Caesar die ältere von Varro bezeugte Datirung fest- 
hielt, sagt ausdrücklich Plinius 18, 29,271 (vgl. 29, 289): III idus Aug. 
‚fidieula occasu suo auctumnum inchoat, uti is (Caesar) adnotat; 
sed vera ratio id fieri invenit VI idus easdem (8. August). Ptole- 
mäus bringt in den Phänomenen, angeblich nach Caesar, in der That 
_ aus irgend einem julianischen Kalender, Frühlingsanfang auf den 16. 
Mechir = 10. Febr., Ovid (fast. 2, 149. 5, 601; wegen 4, 901 vgl. 
Merkel p. LXXIII) Frühlings- und Sommersanfang auf den 10. Fe- 
bruar und den 13. Mai, Plinius (2, 47, 122. 123. 18, 29, 280) beide 
auf den 8. Febr. und den 10. Mai. Diese Abweichungen beruhen 
I1e 


‘ 
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weichendes System, indem er die Jahrzeitpunkte in die 
Mitte der Sternbilder der Fische, der Zwillinge, der Jung- 
frau und des Schützen, das heifst in die Anfänge der Mo- 
nate März, Juni, September und December bringt?) — 
was ein vielleicht: blofs individueller, übrigens nicht unver- 
ständiger Versuch scheint die Jahrzeiten an die Monatan- 
fänge des julianischen Kalenders zu lehnen. Ebenso ein- 
zeln steht die fol@ende nur auf einem in Rom gefundenen 
Kalenderfragment ?) begegnende Jahrzeitenordnung: 
Frühling 91 Tage fängt an XNI k. Febr. 20. Jan. 


Sommer 94 - - - XI k.Mai. 21. Apr. 
Herbsti 917 7- - - IX k. Aug. 24. Juli 
Winter 89 - - - X k.Nov. 23. Oct. 


Auch hier ist wie bei Manilius die Beziehung zu den 
Jahrpunkten aufgegeben, dagegen eine Anlehnung an das 
bürgerliche Jahr versucht; denn offenbar geht dieser Ka- 
lender aus von dem hier als Sommeranfang gesetzten Pa- 
rilientag, dem Gründungstag Roms und Epochentag der 
Stadtära *), von welchem aus unter Beibehaltung der eudo- 


darauf, dafs die vier Naturerscheinungen, an die man die Jahrzeit- 
anfänge zu knüpfen pflegte: den Frühling an den Eintritt des milden 
Favonius, den Sommer an den (scheinbaren) Frühaufgang der Pleja- 
den (wahre Zeit 28. Mai nach Ideler Fasten des Ovid, Abhandlungen 
der Berl. Akademie 1822/3, S. 151fg.), den Herbst an den Frühun- 
tergang der Leier (wahre Zeit 24. Aug., Ideler a. a. O.), den Win- 
ter an den Frühuntergang der Plejaden (wahre Zeit 9. Nov., Ideler 
a.a.0.) — bei unvollkommener Beobachtung mannigfachen Schwan- 
kungen ausgesetzt waren. 

2) Besonders 2, 175— 196. 265— 269. Den Tag giebt er nicht 
an, vermuthlich weil die Mitte der Zeichen und die Monatsanfänge 
nur ungefähr auskommen. 

3) I. N. 6747 = Gruter 136. 

4) Columella (11, 2, 36) bemerkt zu diesem Tag: ver bipar- 
titur. 
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xischen Jahrzeitfristen die übrigen Jahrzeitpunkte bestimmt 
worden sind. — Nicht anders als die Römer bestimmten 
die Griechen die Jahrzeiten, wie ein Blick in Ptolemaeos 
Fixsternerscheinungen lehrt). Den Astronomen sind die 
Jahrpunkte und die davon abhängende Eintheilung der 
Sonnenbahn durch die Steh- und Wendetage in vier nicht 
ganz gleiche Theile natürlich geläufig und sie brauchen 
auch wohl einmal für diese Theile die Jahrzeitnamen; aber 
im Ganzen wichen sie dieser Vermengung vorsichtig aus. 
Es ist auch rationell bei Eintheilung des Jahres nach den 
Licht- und Wärmeverhältnissen die Jahrzeit so zu setzen, 
dafs sie in dem ihr angewiesenen Viertel ihren Culmina- 
tionspunct in der Mitte hat; so erhält man einen wahren 
Mittsommer, während bei der heutigen Jahrzeittheilung 
sich damit kein rechter Begriff verbindet. — Wann und 
wie die letztere üblich geworden ist, ist schwer zu sagen; 
wie es scheint, ist sie erst in der Epoche des Verfalls der 
antiken Bildung durch reine Gonfusion der astronomischen 
Jahrabschnitte mıt den bäuerlichen Jahrzeiten aufgekom- 
men. Hinsichtlich des griechischen Jahrzeithegriffs haben 
Petavius 6) und Ideler ?) einiges gesammelt; auf römischem 
Gebiet ist es mir nicht gelungen ein einigermalsen gültiges 


5) Frühling beginnt ihm 14 Mechir = 8. Febr. nach den Aegyp- 
tiern und Eudoxos, 16 Mechir = 10. Febr. nach Caesar und Metro- 
doros; Sommer nach den Aegyptiern 15. Pachon = 10. Mai, nach 
Eudoxos 23. Pachon = 18. Mai; Herbst (örwo«) 5. Mesori = 29. 
Juli nach Eudoxos oder (yYıvorrwoov) 19. Mesori = 12. August; 
Winter nach den Aegyptiern und Hipparchos 15. Athyr = 11. Nov., 
nach Eudoxos 17. oder 18. Athyr = 13. oder 14. Nov. 

6) Var. diss. 1. 6. c. 8, wo er den hier wie immer verkehrt ge- 
lehrten Salmasius (exerc. Plinian. p. 222 ed. 1689) nach Verdienst 
zurechtweist. 

7) 1, 252. 
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Zeugnils dafür ausfindig zu machen, dafs Frühling, Som- 
mer, Herbst und Winter durch die vier Jahrpunkte be- 
grenzt gedacht worden sind. Der dem elenden Pseudo- 
Appuleius de remediis anhängende noch elendere Recept- 
kalender 8) kommt gar nicht in Betracht. Etwas mehr 
beweist der Rusticalkalender, welcher die Winterwende 
ohne Angabe des Datums mit Wintersanfang identificirt ?); 
aber auch dies sieht wie Willkür des späten Steinmetzen 
aus, da die drei andern Jahrpunkte nicht mit den Jahrzei- 
ten in Verbindung gebracht, sondern blofs julianisch da- 
tirt sind. Wenn endlich Dionysios von Halikarnassos den 
römischen Februar für die Zeit der Winterwende, die Iden 
des Mai für die Frühlingsnachtgleiche, den August für die 
Zeit der Sommerwende ausgiebt ! 0), so hat er offenbar, die 
römischen Jahrzeitanfänge im Februar, Mai, August und 
November mit den astronomischen Jahrpunkten ver- 
wechselt — ein erbaulicher Beitrag, nicht zur Geschichte 
der alten Astronomie, aber zur Charakteristik dieses doctor 
umbratilis, der über alle urältesten Dinge Bescheid giebt 
und ein Buch über die Chronologie der Urzeit schreibt, aber 
nicht weils, wann im Kalender. seiner Zeit der Sommer an- 
"fängt. Neujahr des astronomischen Jahres haben die Alten 
allerdings häufig auf einen der vier Jahrpunkte gesetzt !'); 


8) Die Worte dieses Seriptums *incipit lempus aestivum VIII 
kl. Iulias’ (vor dem 5. Band des Silligschen Plinius p. XLI) veran- 
lalsten Salmasius zu seinen verkehrten Aufstellungen. 

9) Hiemps (schr. hiemis) initiu sive tropae chimerin(ae). 

10) Dion. 1,32: 2y unvi Peßoovaoıip uera yeıucolovg TOONdS. 
1, 38: uıxo0ov Voreoov Lagıyjs lonusolas, &v unvi Meiw reis 
zuhovusvars Bois. 9, 25: eol Tas Hegivas udhuore TOOTaS, 
Zeftiliov unvös. Bredow Untersuch. 1, 175 und ldeler Handb. 
2, 124 haben mit dieser Seltsamkeit nicht fertig zu werden gewulst. 

11) Censorin. 21, 13: Alüs a novo sole id est a bruma (vgl. 


DIE JULIANISCHEN JAHRESZEITEN. 263 


aber es ist damit noch nicht gesagt, dafs mit Neujahr auch 
eine neue Jahrzeit begann. Nur im Civilrecht, das Früh- 
ling und Herbst als technische Zeitmafse nicht kennt, 
scheiden die beiden Nachtgleichen Winter und Sommer 12). 


Ovid fast. 1, 163; Plutarch g. A. 19; Servius zur Aen. 7, 720), 
aliis ab aestivo solstitio, plerisque (z.B. dem Nigidius in der sphaera 
Graecanica bei Servius zu Virgils georg. 1, 43) ab aequinoctio 
verno, partim ab auctumnali aequinoctio incipere annus naturalis 
videtur. 

12) Dig. XLIMN, 13, 1, 8. 20, 1, 32. 


vn. 


DIE ZWÖLF MONATGÖTTER. 
(Zu S. 66.) 


Die zwölf Monatgötter der Römer sind die folgenden: 


Löwe era Jupiter — Juno en Wassermann 
Jungfrau Tas Ceres: Neptunus [g Aare) Fische 
Wage Son“ Valcanus—Minerva ar Widder 
Skorpion rer Mars Venus a i 

Schütze E . is nn sale sau Zwillinge 
Steinbock (DER: Vesta —Mereurius (1%: et Krebs. 


15. Jan.) 


19. Juli) 


In dieser Reihenfolge, jedoch von der Minerva anfangend 
und mit Neptunus schliefsend, zählt Manilius !) die Göt- 
{ter und die Thierkreiszeichen auf, ohne die Monatnamen 
zu nennen. Dafs sie die ursprüngliche ist, leuchtet ein. 
Es ist eine doppelte gehörig gepaarte Reihe von sechs Göt- 
tern und sechs Göttinnen; die mythologisch nothwendig 
gepaarten: Jupiter und Juno, Mars und Venus, Diana und 
Apollo stehen beisammen und der König nnd die Königin 


1). 2, 43915. 
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des Himmels an den Spitzen). Ebenso deutlich ist die 
Beziehung der meisten einzelnen Zodiakalzeichen zu den 
entsprechenden Göttern, namentlich wenn man noch die 
bekannte gabinische jetzt im pariser Museum aufbewahrte 
runde Ara?) vergleicht, auf deren Umkreis die zwölf Götter- 
wappen mit den zwölf Thierkreiszeichen so gepaart sind, 
dafs nach der Absicht des Bildners offenbar jene voran- 
stehen: 


Adler — Löwe Pfau — Wassermann 
Cista — Jungfrau Delphin —- Fische 
Vuleanushut — Wage [Eule] — Widder 
Wolf — Skorpion Taube ° — Stier 
Jagdhund —- Schütze Dreifufs —- Zwillinge 
Lampe — Steinbock Schildkröte — Krebs. 


Es kann darum nicht zweifelhaft sein, dafs die ab- 
weichende Zusammenstellung in dem Bauernkalender 
nichts ist als spätere Verwirrung. Wenn hier der Monat 
Juli mit dem Thierzeichen des Krebses und dem Götter- 
namen des Jupiter und so weiter jedes Thierzeichen mit 
dem in dem älteren Kalender dem folgenden zugeeigneten 
Monatgott gepaart ist, so beruht dies offenbar darauf, dafs 
man einerseits das in der Mitte des Monats eintretende 
Thierkreiszeichen, andererseits die Schutzgottheit des zu 
Anfang des Monats obwaltenden Thierkreiszeichens auf den 
ganzen Monat bezogen hat. Die gabinische Ara, auf der 
in geschlossenem Kreise der Adler zwischen Krebs und 
Löwen steht, zeigt, wie leicht eine solche Verwirrung ent- 
stehen konnte *). Folgerichtig dagegen zog Manilius die 


2) Das meint Manilius 2, 446: E Iovis adverso Iunonis Aqua- 
rius astrum est. Vgl. Plutarch q. R. 77: rov utv &viavrov To 
wos voulLovos, Tovg dE unvas tis“Hoas. 

3) Clarac musee du lowvre pl. 171. 

4) Die anderweitigen Beziehungen der Monate zu den Gotthei- 
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Monatgottheiten zu demjenigen Monat, in welchem das ih- 
nen entsprechende Zodiakalzeichen beginnt; was er zwar 
nicht ausdrücklich ‚sagt, aber durch seine Neujahrsetzung 
zu verstehen giebt. — Dafs diese bei den römischen Astro- 
nomen 5) durchgängig auf den Widder trifft, kann nämlich 
wohl nur aus dem ehemaligen Märzneujahr herrühren; also 
war der römische vorcaesarische Bauernkalender auf die- 
ses gestellt, ebenso wie der spätere bei Columella6) und 
auf der Steintafel auf das Januarneujahr. Natürlich konnte 
der eudoxische Kalender wie jeder andere auf ein beliebi- 
ges Neujahr gerichtet werden; dafs aber das diesem Ka- 
lender eigenthümliche Neujahr auf den 20. Juli, den ägyp- 
tischen Hundssternaufang und den danach gerückten con- 
ventionellen Eintritt. der Sonne in den Löwen fiel (S. 60), 
bestätigt sich durch die Reihenfolge der Monatgötter voll- 
kommen. 

Diese zwölf Götter, in deren Hut?) die zwölf Monate 
stehen, sınd also ursprünglich die Monatheiligen des eu- 
doxischen Kalenders und mit diesem, nur gemäls der con- 
ventionellen Göttergleichung in die landüblichen Namen 
übersetzt, durch die alte Welt gewandert wie die Heiligen 


ten (z. B. Plutarch q. A. 86, Macrob. sat.1, 12, 8 fg. 21, 6) sind hier 
übergangen. Es scheinen sogar auf der Oberfläche des gabinischen 
Altars dieselben Zwölfgötter in einer ganz abweichenden, auf die 
römischen Feste bezüglichen Ordnung mit den Monaten geglichen 
zu sein (Visconti mon. Gab. p. 54 ed 1835). 

5) Nigidius arietem dieit ducem et principem esse signorum 
(Scholiast des Germanicus p. 61 Buhle, p. 16 Breysig); Ampelius c. 
2 aus Nigidius; Manilius a. a. O.; Hyginus astron. e. 19. 

6) Er fängt an zdibus Ianuarüs, ut principem mensem Romani 
anni (d. h. des bürgerlichen Jahres) observet (11, 2, 3). 

7) Tutela ist der technische Ausdruck, wie der Bauernkalender 
und Manil. 2, 434 zeigen. 
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des christlichen Kalenders mit diesem durch die neue. Die 
Thatsache, dafs dieser Zwölfgötterkreis bereits im Anfang 
des sechsten Jahrhunderts in Italien von Gemeinde wegen 
gefeiert ward ®), stellt sich demnach zu den anderweitigen 
auf die frühe Einführung des eudoxischen Kalenders in 
Italien hinleitenden Spuren. Die Frage, wo und wie der 
Götterkreis entstand, liegt aufserhalb der Grenzen dieser 
Untersuchung. So wie wir ihn vorfinden, scheint die 
Setzung der Monatsgötter griechischen Ursprungs und 
durch die ältere der Zodiakalbilder bedingt gewesen zu 
sein; dech ist damit natürlich nicht gesagt, dafs nicht ein 
älterer ägyptischer 9) oder chaldäischer 10) Zwölfmonat- 
götterkreis voraufgegangen ist. Die Frage über den Ur- 
sprung des Thierkreises wie die eng damit zusammenhän- 
gende über den Ursprung des Zwölfgöttersystems gleicht 
der über den Ursprung des Alphabets oder der Malse 
und Gewichte; alles dies ist Gemeingut der antiken Civi- 
lisation. | 


8) Ennius ann. v. 63 Vahlen. Livius 22, 10, wo ein diesen 
zwölf Göttern im J. 537 von Gemeindewegen ausgerichteter 
Schmaus beschrieben wird. Das erste, dritte und vierte Paar die- 
ses Schmauses sind das erste, vierte und fünfte des Kalenders, das 
zweite ist Neptunus und Minerva, das fünfte Vulcanus und Vesta, 
das sechste Mercurius und Ceres. — Ueber andere italische Zwölf- 
göttersysteme s. Marquardt Handb. 4, 24 A. 166. 

9) Schol. Apoll. Rhod. 4, 266: (oi Alyunrıoı) ra utv dwder« 
Imdıa Heovs BovAniovs TOOCNYOEEVORV. 

10) S. 66 A. 97. 


m. 


DER HISTORIKER L. CINCIUS ALIMENTUS. 
(Zu S. 131. 172. 186.) 


Es ist wohl nicht zu besorgen, dafs irgend jemand 
auf den Ungedanken zurückkommen möchte die von Ver- 
rius Flaccus und späteren Grammatikern unter dem Na- 
men des L. Cincius mehrfach angeführten Schriften: my- 
stagogicon 1. II; de comitüs; de consulum potestate; de re 
miltari I. VI; de fastis; de officio iurisconsulti 1. II; de 
verbis priscis — wieder der Litteratur der hannibalischen 
Zeit einzureihen. Vielmehr steht es fest, dafs dieselben 
nicht nach dem Tode Augusts, aber auch nicht viele Jahre 
früher abgefalst wurden. Dafs dagegen der von Livius und 
Dionysios einige Male citirte L. Cincius Alimentus nicht 
lange nach dem Ende des zweiten punischen Krieges und 
ungefähr gleichzeitig mit Fabius geschrieben hat, gilt 
ebenso als ausgemacht ; sagen die Citirenden es doch 
ausdrücklich, dafs die von ihnen benutzte griechisch ge- 
schriebene Chronik, die die frühere Geschichte Roms 
summarisch, die Zeitgeschichte ausführlich erzähle, ein 
Werk des Mannes sei, der als Prätor 544 gegen Hannibal 
stritt und von ihm, wie er selbst erzählt, gefangen genom- 
men ward !). Indefs scheint dabei nicht ausreichend er- 


1) Vgl. besonders Liv. 21,38. 26,23. Dionys.1,6.74. und über- 
haupt Hertz de L. Cincüs $ 1. 2. 
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wogen zu sein, dafs die Anführungen der Grammatiker 
und die der Historiker unter sich die entschiedenste Ver- 
wandtschaft verrathen. Mit Ausnahme zweier nach kei- 
ner Seite hin beweisender Stellen, wo Dionysios für die 
bekannte Erzählung von Romulus und Remus Jugendge- 
schichte und von dem Verrath der Tarpeia sich auf Fabius 
und Cincius als die beiden ältesten Annalisten beruft ?), 
und einer höchst unglaubwürdigen Version der Katastro- 
phe des Maelius, welche ‘Cincius und Calpurnius’ so er- 
zählten, dafs Ahala nicht als Reiterführer im Auftrag des 
Dictators, sondern als Privatmann nach Anweisung des 
Senats den Mord vollführt habe ?), wird aus Cincius von 
den Historikern nichts angeführt als der von ihm wäh- 
rend seiner Gefangenschaft angeblich aus Hannibals Munde 
empfangene Bericht über die Zahl der karthagischen 
Streitkräfte zur Zeit des Abmarsches aus Spanien und zu 
der seiner Ankunft im Pothal *); die Angabe über das 
Olympiadenjahr der Stadtgründung 5) und die Erzählung 
über die in Volsinii und in Rom beobachteten Jahresnä- 
gel6). Von diesen enthält der erste ohne allen Zweifel 
falsche Zahlen von schwindelhafter Höhe, der zweite eine 
stumme, aber sehr bedenkliche Beziehung auf das zuerst 
um die Zeit von Caesars Tod anstatt des älteren 100jähri- 
gen begegnende 110jährige Saeculum (8.131.186), der dritte 
eine erwiesener Malsen mifsverstandene Darstellung einer 
Institution, die wohl in der augusteischen, aber nicht in 

2) 1,19.2,39. 

3) Dionys. in den Fragmenten zeoi EıßovAwv (Fragm. hist. 
Graec. 2 p. XXXV). 

4) Liv. 21, 38. 

5) Dionys. 1, 74. 

6) Liv. 7,3. 
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der hannibalischen Epoche verschollen war (S.172). Den 
letzten dieser Berichte geradezu dem Grammatiker Cincius 
beizulegen hat sich Hertz nur abhalten lassen durch die 
allerdings gewichtige Erwähnung, dafs Livius nie einen 
Antiquar, sondern lediglich Annalisten citirt; auch würde 
ja, wenn bei den Historikern selbst zwei Cineier unterschie- 
den werden sollten, die ganze Grundlage schwanken, auf 
der die Unterscheidung des Annalisten und des Philologen 
dieses Namens beruht. Aber darum steht es nicht minder 
fest, dals jener Bericht von den Jahresnägeln nicht blofs 
eine nichts weniger als annalistische, vielmehr entschieden 
antiquarische Färbung hat, sondern auch im Auszug des 
Festus fast mit denselben Worten wiederkehrt, wohin 
er doch höchst wahrscheinlich aus den Schriften des Phi- 
lologen Cincius gekommen ist. Ueberhaupt wird, wer die 
Fragmente des letzteren mustert, kaum umhin können, 
in dem diligens talium monumentorum auctor, der, ganz 
gegen die Gewohnheit der Chronikenschreiber und nun 
gar des sechsten Jahrhunderts, Inschrifttafeln und Jahres- 
nägel prüft und auf gut philologisch überall seine Autori- 
täten beisetzt, denselben Mann zu erkennen, der im Jupi- 
tertempel die Weihtafel des T. Quinctius entziffert und er- 
klärt ?), der den Kalender und die censorischen Register 8) 
antiquarisch behandelt und mit Formularen in nicht ge- 


7) Festus v. trientem p. 363 M. Ich zweifle nicht, dafs Livius 
6, 29 ebenfalls aus Cincius schöpfte. Auch diese Inschrift befand 
sich wie die, worin der Nageleinschlagung gedacht war, an der Mi- 
nervakapelle des capitolinischen Tempels. Sind die mystagogicon 
libri des Cincius, aus denen Festus die Nachricht mittheilt, ein Gui- 
denbuch mit historischen Erläuterungen gewesen? Cic. Verr. 4, 59, 
132: & qui hospites ad ea quae visenda sunt solent ducere et unum- 
quidque ostendere, quos üli (Syracusani) mystagogos vocant. 

8) Festus v. rodus p. 265 M. 
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'wöhnlicher Weise freigebig ist, ja das des Soldateneides®) 
merkwürdiger Weise nicht aus seiner Zeit oder der näch- 
sten Vergangenheit hernimmt, sondern es auf die Gonsuln 
des J. 564 stellt. Die Vermuthung scheint nicht unge- 
rechtfertigt, dafs der Philologe L. Cineius, wahrscheinlich 
ein nicht besonders vornehmer Mann, vielleicht ein Sohn 
des aus Ciceros Briefen bekannten gleichnamigen Geschäfts- 
führers des Atticus, bei sorgfältigem Nachsuchen in seinen 
Familienpapieren die griechische Chronik seines Ahnen 
und andere schätzbare Documente mehr auffand und, in- 
dem er diese Materialien bei seinen Schriften benutzte, 
theils verschiedene merkwürdige altneue Dinge entdeckte, 
theils beiläufig seine zweihundertjährige Nobilität urkund- 
lich darthat. So wenigstens würde man begreifen, wie die 
Annalisten dazu kamen den alten hannibalischen Prätor, 
die Grammatiker ihren lebenden Collegen zu citiren, und 
wie doch unter dem verschiedenen Rock immer dieselbe 
Individualität steckt. Der Zeit nach möchten dann seine 
frühesten Schriften nicht lange vor der Bekanntmachung 
der ersten Bücher des Livius (727—729), dieletzten etwa 
dreilsig Jahre später abgefalst sein !°). Indefs das Wis- 
sen ist hier zu Ende; möge ein Jeder sich des Meinens 
nach Belieben bedienen. 


_ 


9) Gell. 16, 4. 

10) Die genaue Zeitbestimmung, die Hertz a. a. ©. p. 68sq. ver- 
"sucht, scheint nicht hinreichend sicher. Vielmehr dürfte mehr Ge- 
wicht zu legen sein auf das Vorkommen der Hermundulen in dem 
Formular der Kiriegserklärung (Gell. 16, 4); dieser Name mag 
schon früher in Rom gehört worden sein, konnte aber vor den 
Feldzügen des Tiberius 757 fg. in einer solehen Verbindung, gleich- 
sam als Prototyp der feindlichen Nation, schwerlich passend genannt 
werden. Wenn dies dann Cineius letzte Schrift war, so erklärt sich, 
"welshalb Verrius sie für seine Encyclopädie nicht mit excerpirte. 


IX. 


DIE RÖMISCH-RARTHAGISCHEN BÜNDNISSE. 
(Zu S, 194.) 


Der älteste Vertrag zwischen Rom und Karthago, den 
Polybios mittheilt, ıst nach seiner Angabe abgeschlossen 
xara Aslnıov lIovvıov Boovrovxaı Mogxov Rgdrıov!). 
Ich habe früher versucht dieses Datum als urkundliches 
zu schützen 2). “Es ist wichtig festzustellen, ob Polybios 
dem wir diese unschätzbare Urkunde verdanken, das 
Datum derselben ihr selbst entnommen oder anders- 
woher gefolgert hat. Es ist nun zwar nicht richtig, dafs 
‚die öffentlichen Urkunden Roms mit der Angabe des 
Consulats versehen sein mulsten, unter dem sie ausgestellt 
waren‘ (Niebuhr 1, 595); vielmehr findet sich in der gan- 
zen republikanischen Zeit in den öffentlichen Documenten 
wohl der Monatstag, aber nicht die Angabe der Gonsuln, 
ausgenommen natürlich wo sie als Antragsteller vorkom- 
men. Aber eine Ausnahme gilt wenigstens im siebenten 
Jahrhundert für internationale Verträge (C. I. Gr. 2485. 
5879) und die Ursache dieser Abweichung liegt so nahe, 
dals sie wohl als uralt betrachtet werden darf. Vermuth- 
lich begann der Vertrag mit Karthago eben wie der Ver- 


‚1) Polyb. 3, 22. 
2) R. G. 1, 97 vgl.'907. 
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trag mit Astypalaea (C. I. Gr. 2485) mit dem Senatsbe- 
schlufs über die Billigung des Bündnisses, worin die Gon- 
suln genannt wurden; worauf dann der Bundesvertrag und 
die Eidesformel folgten (Polyb. 3, 25, 6). Man wird dem- 
nach auch dem Consulat Glauben schenken dürfen, um so 
mehr als schlechterdings nicht abzusehen ist, was Polybios 
sonst gerade auf dieses Jahr hätte führen können; wir 
wenigstens würden aus der Urkunde, wie sie uns vorliegt, 
nur entnehmen, dafs sie älter sein mufs als 416, weil An- 
tium darin noch als selbstständige Gemeinde erscheint.’ 
— Leider mufs ich bekennen mich geirrt zu haben; wie 
peinlich es auch ist den letzten Stern schwinden zu sehen, 
der auf der nächtlichen Schiffahrt durch das Gebiet der 
ältesten Geschichte dem sorgenden Steuermann zu leuch- 
ten schien, so stellt sich doch bei unbefangener Erwägung 
die polybische Datirung nicht blofs heraus als nicht ur- 
kundlich, sondern als wahrscheinlich irrig. — Ueber die 
Verträge zwischen Rom und Karthago liegen aufser dem 
des Polybios folgende Zeugnisse vor. 

J. d. St. 406. — Diodor?), ohne allen Zweifel aus Fa- 
bius: ’Erci de vovrwv (unter den Consuln dieses 
Jahres) Pouatoıg u&v srg05 Kapyndoviovg zrg@rov 
ovvIHaaı Eyevovro. Livius t): Cum Carthaginien- 
sibus legatis foedus ictum, cum amicitiam ac socie- 
tatem petentes venissent. 

1. d. St. 448. — Livius®): Cum Carthaginiensibus eodem 


3) 16, 69. 

4) 7, 27; daraus Orosius 3, 7: primum illud ietum cum Cartha- 
giniensibus foedus. 

5) 9, 43. 

Mommsen, Chronol. 18 
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anno foedus tertio renovatum legatisqgue eorum, qui 
ad id venerant, comiter munera missa. | 

J. d. St. 475. — Livius 6): Cum Carthaginiensibus 
quarto foedus renovatum est. Dieser Vertrag ist 
unbestritten der dritte des Polybios. 

Der Widerspruch zwischen Polybios einer- und Fahius 
andererseits ist offenbar. Auch sagt der erstere ausdrück- 
lich, dafs noch zu seiner Zeit die ältesten und der öffentli- 
chen Verhältnisse kundigsten Männer in Rom wie in Kar- 
thago von diesen Urkunden nichts gewufst hätten ?), und 
wie er darum es bei dem Philinos entschuldigt, dafs sie 
ihm unbekannt geblieben seien, wird er auch die Aeu- 
fserung des Fäbius, dafs der Vertrag von 406 der erste 
zwischen Rom und Karthago gewesen, ähnlich beurtheilt 
haben. Dagegen sagt Polybios keineswegs, was man ihn 
oft sagen läfst, dafs er die Urkunden selber aufgefunden 
und vor ihm keiner davon Gebrauch gemacht habe. Viel- 
mehr möchten dieselben wohl bei Gelegenheit der endlosen 
diplomatischen Verhandlungen, die dem dritten punischen 
Kriege vorhergingen, zum Vorschein gekommen sein und 
damals eben es sich gezeigt haben, dafs sie den leitenden 
Staatsmännern im römischen wie im karthagischen Senat 
unbekannt waren. Vielleicht zog Cato sie ans Licht, der 
Anlafs genug hatte in den römischen Archiven denselben 
nachzuforschen und, wenn er den Karthagern Schuld gab 
bis zum J. 536 sechsmal den Bundesvertrag mit Rom 
gebrochen zu haben, doch nothwendig sich um den Inhalt 


6) ep. 18. 

7) 3, 26, 2: raüre — 209° nuas Erı xar "Pouclov zei Keo- 
ndoviov ol mosoßvraroı zul uakıora Doxoövyres Te£or TE xomve 
onovdaseıy nyvoovv. 
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der älteren Verträge ®) bekümmert haben mufs. Polybios 
hat dieselben entweder durch mündliche Mittheilung CGatos 
oder eines Dritten kennen gelernt oder auch, was anzu- 
nehmen nichts hindert, sie herübergenommen aus Catos 
Geschichtswerk. Livius folgt, wie so oft, verschiedenen 
Quellen, bei dem J. 406 dem Fabiıus, bei den J. 448 und 475 
einem mit Polybios stimmenden Gewährsmann 9). — Also 
die Ueberlieferung steht so, dafs die eine Partei die Ver- 
träge von 245. 448. 475 als ersten, dritten und vierten, 
die andere den von 406 als ersten, also ohne Zweifel die 
von 448 und 475 als zweiten und dritten zählt. Zu Gun- 
sten der letzteren spricht erstlich, dafs sie die älteren 
Zeugen für sich hat. Zweitens fanden sich in dem römi- 
schen Bundesarchiv zu Catos Zeit offenbar nur zwei Verträge 
mit Karthago, die dem vom J. 475 voraufgingen; was sehr 
gut palst, wenn dies der dritte, nicht aber, wenn es der 
vierte Vertrag mit Kartlago war, namentlich da ja nicht 
etwa der erste, sondern entweder der zweite oder der dritte 


9) Cato orig. I. IV bei Nonius v. duodevicesimo p. 100 M.: 
Deinde duodevicesimo (vielmehr duoelvicesimo) anno post dimis- 
sum bellum, quod quatiuor et viginti annos fuit, Carthaginiensis 
sextum de foedere decernere (vielmehr decessere). Als fünfter 
Friedensbruch galten ihm wahrscheinlich die Vorfälle, die 517 Sar- 
diniens Abtretung herbeiführten. als vierter die Kriegserklärung 
490, als dritter der Versuch auf Tarent 482. Die zwei ersten weils 
ich nicht zu bestimmen. Für die Zahl und Folge der Bündnisse, 
für die man die Stelle oft benutzt hat, folgt daraus gar nichts. 

10) Der Vorschlag Livius dadurch mit sich selbst in Einklang 
zu bringen, dafs man die diplomatische Gratulation der Rarthager 
im J. 411 (Liv. 7, 43) als zweites Bündnils zählt, setzt nur eine 
Nachlässigkeit an die Stelle der andern, da Livius dies doch hätte 
sagen müssen; vor allem aber ist es unmethodisch, da der Wider- 
spruch zwischen Fabius und Polybios constatirt ist, die unverkenn- 
baren Spuren desselben bei Livius wegzudeuten. 

18* 
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von den vier Verträgen gefehlt haben soll. Drittens würde 
es zwar sehr erfreulich sein einem Actenstück aus der Sa- 
genzeit zu begegnen; allein eben darum ist eine solche 
Begegnung wenig wahrscheinlich. — Wenn alle diese Er- 
wägungen zu Gunsten der älteren augenscheinlich unbe- 
fangeneren Ueberlieferung sprechen, so lassen sich für das 
polybische Datum in der That weder innere noch äufsere 
Gründe geltend machen. Innere Spuren so hohen Alter- 
thums zeigt die Urkunde nicht; wir würden, wie ich frü- 
her schon bemerkte, wenn sie ohne Datum vorläge, nur 
das aus ihr entnehmen können, dafs sie älter sein mufs 
als 416. Dafs im siebenten Jahrhundert den Bündnilsver- 
trägen, wenigstens wenn der Senat sie abschlofs, das Da- 
tum officiell beigefügt ward, steht freilich fest durch die 
beiden ‘oben angeführten die Gemeinde Astypalaea und 
den Klazomenier Asklepiades nebst Andern betreffenden 
Documente; aber das Alter dieses Gebrauchs ist nicht un- 
widerleglich festgestellt und es folgt daraus nur, dafs der 
erste Vertrag mit Karthago: dalirt sein konnte, nicht dafs 
er datirt sein mulste. Polybios selbst führt die Jahr- 
angabe keineswegs auf diese allen Zweifel niederschla- 
gende Quelle zurück und bestimmt überdies die Zeit des 
zweiten und dritten Vertrags in so allgemein gehaltener 
Weise, dafs er für diese wenigstens unmöglich eine 
Jahrangabe gefunden haben kann. Dafs Polybios zwei- 
ter Vertrag sich für das J. 448 darum nicht wohl zu 
schicken schien, weil Tyros nach Alexander dem Grofsen 
nicht wohl mit einer auswärtigen Macht selbstständig 
habe stipuliren können, war von einigem Belang, so lange 
man zwischen 406 und 448 die Wahl freizu haben meinte; 
aber die staatsrechtlichen Verhältnisse sowohl zwischen 
den griechischen und phönikischen Kaufstädten und der 
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Krone Asien als auch zwischen Tyros und Karthago sind 
bei weitem nicht in der Art festgestellt, um darauf hin ander- 
weiligen gewichtigen Zeugnissen den Glauben zu versagen. 
Es bleibt also nichts als die Unmöglichkeit die Quelle des 
Versehens aufzudecken und die gewichtige Autorität des 
Polybios. Allein so wünschenswerth es ist zur Vervoll- 
ständigung der Ueberzeugung nicht blofs den Irrthum 
nachzuweisen, sondern auch diejenige Wahrheit, von der 
jeder Irrthum ausgeht, so kann doch bei einer solchen 
für uns ganz aufser dem ursprünglichen Zusammenhang 
auftretenden Zeitangabe unmöglich gefordert werden sie so 
lange für wahr zu halten, bis nachgewiesen ist, auf wel- 
chem Wege der Urheber zu der falschen Zahlkam. Polybios 
Autorität endlich ist auf seinem eigenen Forschungsgebiet 
gewils eine der höchsten, die es im Alterthum giebt; allein 
hier berichtet er über eine Epoche, die er nicht selbststän- 
dig hat erforschen wollen und aus der er die Thatsachen 
auf guten Glauben irgend einem römischen Buche ent- 
nahm. Giebt er doch auch das Gründungsjahr und die 
Dauer der Königsregierungen an, ohne dafs darum, weil 
er sie niederschrieb, die Fabel zur Geschichte geworden 
wäre. Es wird darum die historische Kritik den ersten 
Vertrag zwischen Rom und Karthago in das Jahr 406, 
die beiden folgenden demnach in die J. 448 und 475 zu 
setzen haben. Für die Geschichtlichkeit des an der Spitze 
unserer Liste stehenden Eponymencollegiums kann folg- 
lich aus der Angabe des Polybios kein Beweis entnom- 
men werden; während umgekehrt, nachdem dessen Unge- 
schichtlichkeit anderweitig dargethan ist, damit die po- 
Iybische Datirung nothwendig fällt. 


ZUSÄTZE. 


Zu S. 16 A. 2. 

Hier war noch der dem römischen Juli entsprechende 
vestinische Monat Flusaris=Floralis aus der Inschrift 
von Furfo (I. N. Orelli 2488; vgl. meine unterital. Dia- 
lekte S. 340) zu erwähnen. — Ferner die aus einem ver- 
schollenen Menologium in das Vocabularium des Papias 
eingetragenen und darin von Bröcker !) wieder aufgefun- 
denen etruskischen Monatsnamen: 


(Mt WEY WE? YET ML Yacaı Ya ER DE Vo Ysc VEE er N vor Ja Ya Ser} 


hl Tuscorum lingua Maius mensis 
Aclus Tuscorum lingua Tunius mensis 
Traneus Tuscorum lingua lulius mensis 
Ermius Tuscorum lingua Augustus mensis 
Caelius?) Tuscorum lingua September mensis 
Aofer Tuscorum lingua October mensis 


Aeneon ser ia, 0, Berne Na ea Buero artrer hie 


von denen der letzte fast nur der rauh ausgesprochene 
römische Name zu sein scheint. 


Zu S. 41. 

Ebenso ist die capuaner Inschrift I. N. 3559 = 
Orell. 3793 vom J. d. St. 659 datırt a. d. X Terminalia, 
weil auch für diesen Tag (14. Febr.) drei Datirungen mög- 
lich waren, je nachdem über die Schaltung bestimmt ward. 
Offenbar war diese Aushülfsdatirung nach den Terminalien 
allgemeiner Gebrauch; die Kalenderwirthschaft war in Rom 


1) Philologus 2, 248. 
2) Steht zwischen Ce. 
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so weit gediehen, dafs man nicht einmal mehr im Stande 
war das officielle Tagdatum das Jahr hindurch mit Sicher- 
heit zu setzen. 


| Zu S. 47 A. 0. 

Hier. ist nachzutragen die wichtige Stelle über das 
zehnmonatliche Jahr Vat. fr. 321: Lugendi sunt parentes 
anno, item liberi maiores X annorum aeque anno. Quem 
annum decem mensuum esse Pomponius ait nec leve ar- 
gumentum est annum X mensuum esse, cum minores liberi 
tot mensibus elugeantur, quot annorum decesserint; ferner 
Plutarch. Num. 12: sraida un zevFEiv — — srhelovag 
unvas wv 2PIwoEv Eviavrav uexoı Twv Öera, nal 1re- 
gaıregw umdeulav nAıriav, AA ToV UanVOTKToV 
zLev$ovg xoovov eivaı Ösraumvıalov. Vgl. Coriol. 39. 
Pauls sa 27 10% 


Zu S. 07. 

Was Hier blofs als Vermuthung ausgesprochen ist, 
dafs bei der jährlichen Ansetzung der Wandelfeste in Rom 
der eudoxische Kalender zu Grunde gelegt worden sei, da- _ 
für finde ich nachträglich einen bestimmten Beweis in der 
Ansetzung der von den Arvalbrüdern gefeierten Ambarva- 
lien '). Es ergiebt sich aus den erhaltenen Acten des 


1) Da Tag, Ort und Ritus der Ambarvalien genau übereinstim- 
men mit dem von den Arvalen gefeierten Hauptfest, so darf an der 
Identität beider Acte nicht gezweifelt werden. Auch wird die: Aus- 
richtung der Ambarvalien durch die Arvalbrüder von Festus ep. p. 
5 unzweideutig bezeugt; denn die Aenderung a duodecim fratribus 
statt des überlieferten @ duobus ‚fr. unterliegt keinem gegründeten 
Bedenken. Dafs auch aulserordentliche Sühnfeste vorkommen, bei 
denen die Stadt oder das Gebiet umwandelt wird (vgl. besonders 
Lucan. 1, 584 fg.) und dafs die letzteren bei einem späten Schrift- 
steller (Vopiseus Aurel.20) ambarvalia heifsen, ist richtig;.wie aber 


” er 


3, 
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Collegiums, dafs die Ambarvalien in den varronisch unge- 
raden, also den gemeinen Jahren des vorcaesarischen Ka- 
lenders?) auf den 27. 29. und 30., dagegen in. den var- 
ronisch geraden oder den Schaltjahren auf den.den 17. 19. 
und 20. Mai fielen ?), welche Daten, da der Mai von Cae- 
sar nicht verlängert worden ist, unbedenklich auch auf die 
republikanische Zeit bezogen werden dürfen. Von diesen 
Ansetzungen der segetum lustratio wird, und nicht blofs 
wegen ihres Verhältnisses zu den julianischen Schalt- und 
Gemeinjahren, als die eigentlich normale die erstere zu 
betrachten sein *). Beide erklären sich vollständig, wenn 
die Tage der Feier nach eudoxischem Kalender, also auf 
den neunten, elften und zwölften der Zwillinge fixirt waren 
und umgesetzt wurden in bürgerliche Daten nicht nach der 
späteren, sondern nach der von den Decemvirn ursprüng- 
lich beabsichtigten mit dem eudoxischen Quadriennium aus- 
kommenden Jahrformel 37643554375 3551461 
(S. 37). Daraus ergiebt sich folgende Gleichung: 


Eudoxische Daten, Bürgerliche Daten, 
9. Zwillinge 27. Mai 
| 366 1. | 366 
8. Zwillinge 16. Mai if 
9. Zwillinge 17. Mai 
| : | 10 
a | 355 m. 
8. Zwillinge 26. Mai 


kann dadurch jener vollkommen geführte Identitätsbeweis erschüt- 
tert werden? A. M. ist Marquardt Handb. 4, 418. 

2) Oben S. 19 A. 13. 

3) Marini Arv. p. XXIII. 126sg. Die dort beigebrachten ganz 
unhaltbaren Hypothesen des Astronomen Toaldo übergehe ich. 

4) Marini p. 138. 


& ’ a ' ® 
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Eudoxische Daten. Bürgerliche Daten. 
9. Zwillinge 27. Mai 

. 365 II. | 365. 
8. Zwillinge 16.Mai Sr. 
9. Zwillinge 17. Mai 

5 r IR +10 

AN. | 355 IV. 

8. Zwillinge 16. Mai 


Es unterliegt wohl keinem Zweifel, dafs auch andere con- 
ceptive Feste in derselben Weise der Sache nach fixirte, 
nämlich an einen festen Tag des eudoxischen Kalenders 


gebundene und nur in Beziehung auf den bürgerlichen Ka- 


lender Wandelfeste waren 5). Das Merkwürdigste ist jeden- 
falls hiebei, dals diese Conceptionen nur mit dem 1461-, 
nicht mit dem 1465tägigen CGyclus auskommen; wodurch 
die oben aufgestellte Vermuthung, dafs die Decemvirn in 
der That jenen eingeführt und nach ihm die Feste geord- 
net haben, eine sehr bedeutende Unterstützung erhält. — 
Dafs später, als der 1465tägigeCyclus dieOberhand gewann, 
entweder das eudoxische Datum ‚der Ambarvalien oder 
das regelmälsige Alterniren des bürgerlichen aufgegeben 
werden mufste, leuchtet ein. Das Letztere wäre principiell 
richtig gewesen; wenn dennoch das Erstere geschah, so 
muls wohl ein älterer unter der Herrschaft des 1461tägi- 
gen Cyclus gefalster, vielleicht eben von den Decemvirn 
hervorgerufener Collegienbeschlufs: die Feier abwechselnd 


5) Ob Macrobius dies meint, wenn er sagt 1, 16, 6: (feriae) 
conceplivae — quotannis a magistratibus vel sacerdotibus conci- 
piuntur in dies vel certos vel eliam incertos, ut sunt Latinae semen- 
tivae paganalia compitalia, ist nicht ganz ausgemacht; eine Con- 
ception in diem incertum würde, streng genommen, vielmehr eine 
solche sein, die nicht auf einen Ralendertag gefalst ist, sondern 
z.B. auf den nächsten Regen oder auf die Rückkehr von der Reise. 


Re 


als Caesar die eudoxischen Daten zu bürgerlic ıY 


wi E a PR "rt we En 
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auf en 37. 7. und den 7, Mai anzusetzen, im Wege gestan- 


den "haben. “4 Also trennte sich das Ambar valienfest von 
den Thierkrei datum und es war nun nur consequent, ‚dafs, 
hen. erhob, 


das Ambarvalienfest nicht auf die den‘ ursprünglichen. 


Ei 
Thierkreisdaten entsprechenden julianischen® Tage Aisirt," 
sondern nach wie vor auf die hergebrachten alternirenden 
Kalendertage coneipirt ward. 


eat 
bi 


Zu S. 168. 


Saeculum ist, wie gubernaculum, piaculum, obstaculum, x ” 


periculum, subligaculum und zahlreiche verwandte Bildun- 
gen beweisen, ein innerhalb der römischen Sprachent- 
wickelung entstandenes wahrscheinlich aus einem Verbal- 
stamm abgeleitetes Wort, welches, wie vin(c)culum, po(t)- 
culum,, einen Consonanten vor dem Suffix eingebülst 
haben kann. Dies führt auf saepire, so dafs saeculum 
ungefähr unserer ‘Kette von Jahren’ entsprechen würde. 
Die temporale Verwendung dieser Wurzel kehrt wieder 
in saepe, das sicher von saepire nicht getrennt werden 
darf, und auch der Sprachgebrauch , wonach saeculum 
für jeden eine Reihe von Jahren umfassenden Zeitraum 
gesetzt werden kann (S. 178 A. 234) stimmt mit dieser 
Grundbedeutung überein. — Dals die Ableitung von se- 
care mit der feststehenden‘ Schreibung saeculum gänzlich 
unvereinbar ist, braucht kaum bemerkt zu werden. 


Druck von Carl Schultze in Berlin. 
Kommandantenstrasse Nr. 72. 
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